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  Dorsai


  ist die Heimatwelt der Kriegerkaste in einem

  Universum der Spezialisten.


  Donal Graeme ist ein Dorsai.


  Er ist der genetische General, ein Mann,

  der seine Umwelt umfassend wahrnehmen

  und alle Konsequenzen seines Handelns

  im voraus berechnen kann.


  


  Der dritte Band einer

  sechsbändigen Dorsai-Ausgabe


  Erstmals in ungekürzter Neuübersetzung


  


  Donal Graeme ist der Dorsai aller Dorsai, das Endglied einer genetischen Entwicklung, die den Idealtypus des Soldaten hervorbrachte. Er ist ein meisterlicher Stratege und Feldherr, ein Mann, der seine Umwelt umfassend wahrnehmen und alle Konsequenzen seines Handelns im voraus berechnen kann. Aber Krieg führen ist für ihn nur ein Handwerk, das er perfekt beherrscht, und beileibe kein Selbstzweck. Sein Ziel ist die Wiedervereinigung aller Splitterkulturen der Menschheit  ein Ziel, von dem ihn nichts abbringen kann …


  


  Dies ist der dritte von insgesamt sechs in sich abgeschlossenen Dorsai-Büchern, die laut Urteil des Reclam Science Fiction-Führers in der Anlage am ehesten mit Asimovs Foundation-Zyklus zu vergleichen sind und zu den interessantesten Hervorbringungen der Science Fiction im thematischen Bereich der ‚Future History gehören.
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  Gordon R. Dickson zählt mit seinen rund vierzig Büchern zu den bekanntesten SF-Autoren, und seine Beliebtheit bei den Lesern ist groß. Er ist mehrfacher Hugo- und Nebula-Preisträger und wurde außerdem mit dem E.E. Smith Memorial Award sowie dem August Derleth Award ausgezeichnet.


  Der Dorsai-Zyklus zählt zu seinen berühmtesten Werken. Weitere Romane von Gordon R. Dickson in dieser Reihe: Herren von Everon (Bd. 3513), Des Erdenmannes schwere Bürde (Bd. 3520), Mit den Augen der Fremden (Bd. 3550), Die Söldner von Dorsai (Bd. 3580), Unter dem Banner von Dorsai (Bd. 3596). In Vorbereitung: Vom Geist der Dorsai (Bd. 3620), Der Wolfling (Bd. 3640).
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  Gordon R. Dickson


  Der

  General

  von Dorsai


  


  Herausgegeben und mit einem Nachwort


  Von Hans-Joachim Alpers
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  Kadett


  


  Der Junge war sonderbar.


  Soviel wußte er selbst. Während seines jungen, bisher achtzehn kurze Jahre zählenden Lebens war dies immer wieder Gesprächsthema seiner älteren Familienangehörigen  seiner Mutter, seines Vaters, seiner Onkel  und der vorgesetzten Offiziere an der Akademie gewesen. Und wenn sie darüber sprachen, dann nickten sie sich bedeutsam zu. Das Halbdunkel der bernsteinfarbenen Abenddämmerung hüllte ihn ein, als er nun allein durch das leere Übungsgelände wanderte, um sich vor dem Abschlußessen, das ihn zu Hause erwartete, noch ein wenig die Beine zu vertreten. Und in diesen Augenblicken gestand er sich seine Ungewöhnlichkeit ein  ob sie nun tatsächlich in ihm war oder nur im Auge des Betrachters.


  Einmal hatte er zufällig mitgehört, wie der Kommandeur der Akademie zum Mathematikoffizier sagte: Ein eigenartiger Junge. Man weiß nie, welchen Weg er einschlägt.


  Zu Hause wartete die Familie nun auf seine Rückkehr  im Ungewissen darüber, welchen Weg er einschlagen mochte. Bestimmt rechneten sie halb damit, daß er sich weigern würde, seine Heimat zu verlassen und hinauszuziehen. Warum? Er hatte ihnen nie einen Anlaß gegeben, daran zu zweifeln. Er war ein Dorsai von Dorsai, seine Mutter eine Kenwick, sein Vater ein Graeme  Namen, so uralt, daß ihr Ursprung tief im Dunkel der Vorgeschichte des Mutterplaneten verborgen war. Sein Mut war unbestritten, sein Wort nie gebrochen. Er war der Beste in seiner Klasse. Jede Faser seines Selbst verkörperte das Vermächtnis einer langen Ahnenreihe berühmter Berufssoldaten. Nicht ein einziger Schandfleck beschmutzte diesen stolzen Stammbaum von Kriegern: Niemals war ein Haus in Brand gesteckt, niemals waren die Bewohner gezwungen worden, mit ihren Familien davonzuziehen und sich unter falschem Namen irgendwo zu verbergen, weil einer ihrer Söhne versagt hatte. Und doch zweifelten sie an ihm.


  Er gelangte an den Zaun, der die hohen Hürden von den Sprunggruben abgrenzte, und stützte sich mit beiden Ellbogen darauf ab. Der Waffenrock, der ihn als Seniorkadett auswies, spannte sich in den Schultern. In welcher Hinsicht bin ich sonderbar, fragte er sich und starrte in das düstere Glühen des Sonnenuntergangs. Was unterscheidet mich von den anderen?


  Vor seinem geistigen Auge trat er von sich selbst zurück und betrachtete sich: ein schlanker junger Mann von achtzehn Jahren  groß, aber nicht groß nach dem Maßstab der Dorsai; kräftig, aber nicht kräftig nach der Norm der Dorsai. Er hatte das Gesicht seines Vaters: kantig, mit klar umrissenen Zügen und einer geraden Nase, ohne daß es jedoch genauso grobknochig wirkte. Er hatte die dunkle Hautfarbe der Dorsai, und sein Haar war glatt und schwarz und fast ein wenig zu dicht. Nur seine Augen  diese seltsamen Augen, die jeweils nach seinen wechselnden Stimmungen einen grauen oder grünen oder blauen Glanz annahmen  waren nirgendwo sonst in den Ästen und Zweigen seines Stammbaums vertreten. Aber Augen allein konnten doch sicherlich nicht den Ruf begründen, sonderbar zu sein?


  Natürlich war da noch sein Temperament. In vollem Ausmaß hatte er jene eisigen, jähen, alles andere verdrängenden und mörderischen Wutanfälle der Dorsai geerbt  und wenn ein Dorsai einen solchen Wutanfall hatte, dann wagte es niemand, der noch alle Sinne beisammen hatte, ihm ohne guten Grund über den Weg zu laufen. Doch das war ein allgemein verbreiteter Charakterzug. Und wenn die Dorsai Donal Graeme für sonderbar hielten, dann nicht aus diesem Grund allein.


  Sein Blick klebte an dem verblassenden Glühen der untergehenden Sonne, während er darüber nachgrübelte. War es deswegen, weil er selbst in seinen Wutausbrüchen ein wenig zu berechnend war  ein wenig zu beherrscht und zurückhaltend? Und als ihm dieser Gedanke durch den Sinn fuhr, ergoß sich all das Seltsame und Sonderbare in ihm wie mit einer plötzlichen Woge in seinen Geist  und einher damit ging das unheimliche Gefühl der Körperlosigkeit, an dem er seit seiner Kindheit immer wieder litt.


  Es kam immer in Augenblicken wie diesem; es war die Gischt, die auf der Welle aus Erschöpfung oder einer großen emotionalen Belastung schäumte. Er erinnerte sich daran, wie er es als Halbwüchsiger beim Abendgottesdienst in der Akademiekapelle empfunden hatte, als er nach einem langen Tag harter militärischer Übungen und noch anstrengenderer Unterrichtsstunden halb ohnmächtig vor Hunger gewesen war. Es war um diese Zeit gewesen, und der letzte Schein der untergehenden Sonne war schräg durch die hohen Fenster auf die nackten, glattpolierten Wände und auf die Massivbilder berühmter Schlachten gefallen, die darin eingelassen waren. Er sah es deutlich vor sich. Er stand inmitten der Reihen seiner Klassenkameraden, zwischen den harten und niedrigen Bänken. Um ihn herum ertönte ein Konglomerat aus männlichen Stimmen, eine Skala, die von den hohen Stimmen der jungen Kadetten bis hin zum tiefen Baß der Offiziere weiter hinten reichte. Und sie alle sangen die feierlichen und ernsten Weisen des Schlußchorals  jenes Liedes, das überall dort, wo Menschen weilten, als die Dorsaihymne bekannt war und deren Worte in einer etwas anderen Form vor acht Jahrhunderten von einem Mann namens Kipling niedergeschrieben worden waren.


  


  … Fernab der Heimat, unsere Schiffe in Flammen,


  Und auf Düne und Kap verglüht der Mythos.


  Siehe! All unsere Pracht, nun vergangen,


  Ist eins mit Ninive{1} und Tyrus{2}.


  


  Und er erinnerte sich, wie sie während der Trauerfeier gesungen worden war, nachdem man die Asche seines jüngsten Onkels vom verbrannten Schlachtfeld von Donneswort auf Freiland, dem dritten Planeten im Arkturussystem, zurückgebracht hatte.


  


  … Dem heidnischen Herzen, dessen Vertrauen


  In Feuer glüht und hinter finsteren Mauern.


  Der Tapferen Staub, der wehet im Sande,


  Und über dich wacht, an des Ewigkeiten Strande.


  


  Und er hatte mit den anderen gesungen und wie jetzt dem Echo der Schlußworte gelauscht, die in den innersten Tiefen seines Herzens widerhallten.


  


  … Dem wütenden Stolz und des Narren Spott,


  Dein Erbarmen für Deine Jünger, Gott!


  


  Ein frostiger Schauer rann seinen Rücken hinab. Die Verzauberung war vollkommen. In der Ferne am Horizont verglühte der rötliche Schein der Dämmerung, und der letzte Schimmer ergoß sich über das ebene Land. Weit oben am Himmel kreiste der schwarze Punkt eines Falken. Doch hier am Zaun und an den hohen Hürden war er allein und wie befreit von der körperlichen Hülle. Es war, als sei er von einer durchscheinenden, transparenten Mauer umgeben, die ihn vom Universum selbst trennte: Er war der einzige Mensch in seinem privaten Kosmos, unberührbar, verzückt. Die bewohnten Welten und ihre Sonnen schrumpften und verblaßten vor seinem inneren Auge. Und er spürte die sirenenhafte, tödliche Verlockung jenes Ozeans, dessen Wogen aus geheimen und verborgenen Absichten bestanden und die ihm sowohl Erfüllung als auch endgültiges Nichts versprachen. Er stand am Ufer dieses Meeres, und die Wellen umschmeichelten seine Füße. Und wie immer war er nahe daran, sich in Bewegung zu setzen, sich den unauslotbaren Tiefen zu übergeben und nie wieder zurückzukehren. Doch ein kleiner Teil seines Selbst protestierte gegen diese Selbstaufgabe und hielt ihn zurück.


  Dann plötzlich  so übergangslos, wie er gekommen war  brach der Bann. Donal wandte sich um und ging heim.


  Als er zum Vordereingang kam, wartete dort bereits sein Vater auf ihn. Er saß in seinem Rohrstuhl, im Halbdunkel fast verborgen, und seine breiten Schultern ragten über das dünne Metallrohr der Rückenlehne hinaus.


  Sei willkommen in diesem Haus, sagte sein Vater und erhob sich. Besser, du vertauschst diese Kadettenuniform mit der Kleidung eines Mannes. Das Abendessen wird in einer halben Stunde aufgetragen.


  


  Mann


  


  Nachdem sich die Frauen und Kinder zurückgezogen hatten, versammelten sich die Männer des Haushalts Eachan Khan Graeme bei einem Drink an der langen und glänzenden Tafel des Eßtisches. Der Raum war groß und nur matt erleuchtet. Nicht alle waren anwesend, und es hätte an ein kleines Wunder gegrenzt, wäre das jemals der Fall  zumindest in dieser Welt. Von sechzehn erwachsenen Männern nahmen neun an den verschiedensten Kriegen zwischen den Sternen teil, einer wurde in der Klinik von Foralie mit komplizierten Operationen reorganisiert, und der Älteste, Donals Großvater Kamal, hauchte in seinem Hinterzimmer des Haushalts langsam das Leben aus: mit einer Sauerstoffmaske und dem schwachen Duft des Lorbeerflieders, der ihn an seine nun seit vierzig Jahren verstorbene Frau Maran erinnerte. Fünf Männer saßen jetzt am Tisch  und seit drei Uhr nachmittags, seit seiner bestandenen Abschlußprüfung, gehörte Donal zu ihnen.


  Bei den vier anderen, die zugegen waren, um ihn als erwachsenen Mann in ihre Runde aufzunehmen, waren sein Vater Eachan, dann sein älterer Bruder Mor, der einen Kontrakt auf den Quäkerwelten hatte und auf Heimaturlaub hier war, ferner seine Zwillingsonkel Ian und Kensie, die in der Altersfolge nach jenem James kamen, der bei Donneswort gefallen war. Die fünf Männer hatten sich am oberen Ende des Tisches zusammengesetzt, Eachan an der Spitze, seine beiden Söhne rechts und seine zwei jüngeren Zwillingsbrüder links von ihm.


  Sie hatten gute Offiziere, als ich dort war, sagte Eachan. Er beugte sich vor und schenkte Donals Glas voll. Donal nahm es ganz automatisch auf und hörte aufmerksam zu.


  Alles Freiländer, sagte Ian, der finsterere der beiden dunklen Zwillingsbrüder. Ohne einen Kampf, der sie ordentlich wachrüttelt, ersticken sie in ihrer Bürokratie. Kensie schlägt Mara oder Kultis vor, und ich meine, warum nicht?


  Wie ich hörte, haben sie dort schon einige Dorsai-Kompanien, wandte Mor ein, der rechts von Donal saß. Die tiefe Stimme Eachans antwortete zu seiner Linken.


  Die gehen mit ihren Waffen nur spazieren. Ich kenne diese Leute. Warum einen Kuchen nur aus Zuckerguß backen? Der Bürge von Kultis steht gern in dem Ruf, hervorragende und unübertroffene Leibwächter zu haben. Doch sie würden recht schnell in die normalen Truppenverbände eingegliedert, wenn es wirklich irgendwo hart auf hart ginge.


  Und bis dahin, warf Kensie ein, und ein plötzliches Lächeln stahl sich in sein dunkles Gesicht, nur Müßiggang. Frieden verweichlicht einen Soldaten. Die Truppe spaltet sich in kleine Grüppchen, aus Kriegern werden Paradefiguren, und ein echter Mann  ein Dorsai  ist nur noch Staffage.


  Richtig, sagte Eachan und nickte. Geistesabwesend nahm Donal einen Schluck aus seinem Glas. Kleine Schweißperlen glänzten plötzlich auf seiner Stirn. Doch er achtete nicht darauf, sondern konzentrierte sich auf das Gespräch. Er wußte, daß ihm der Meinungsaustausch eine Hilfe sein sollte. Er war nun ein Mann, dem man nicht mehr befehlen konnte, was er zu tun hatte. Es lag an ihm zu entscheiden, wohin er gehen und wo er dienen sollte. Und sie halfen ihm dabei, sich darüber klarzuwerden  mit ihren Kenntnissen über die acht Sonnensysteme und ihre Eigenheiten.


  … Für den reinen Garnisonsdienst hatte ich nie viel übrig, fuhr Eachan fort. Ein Söldner hat die Aufgabe, zu trainieren, seinen Körper zu stählen und zu kämpfen. Doch letztendlich ist das Kämpfen das Wichtigste. Allerdings sind nicht alle dieser Ansicht. Es gibt solche und solche Dorsai  und nicht alle Dorsai sind Graemes.


  Nun, um auf die Quäkerwelten zurückzukommen …, meinte Mor und hielt dann mit einem kurzen Seitenblick auf seinen Vater inne, weil er fürchtete, ihn unterbrochen zu haben.


  Sprich nur weiter, sagte Eachan und nickte.


  Ich wollte einfach nur darauf hinweisen, fuhr Mor fort, daß auf Eintracht eine Menge los ist  und wie ich hörte, auf Harmonie ebenfalls. Die Sekten werden sich auch weiterhin gegenseitig bekämpfen. Und deshalb werden Leibwächter gebraucht.


  Laß uns bloß mit diesen Gorillas in Ruhe, warf Ian ein, der da er altersmäßig Mor näherstand als seinem Bruder Eachan  es nicht für nötig erachtete, ganz so höflich zu sein. Das ist nichts für einen richtigen Soldaten.


  Das wollte ich damit auch nicht andeuten, sagte Mor und wandte sich an seinen Onkel. Aber da solche Stellungen bei den Psalm-Singern hohes Ansehen genießen, werden sie von ihren besten Leuten belegt. Und deshalb gibt es bei der Truppe freie Posten für Söldner.


  In der Tat, meinte Kensie. Und wenn sie weniger Fanatiker und mehr Offiziere hätten, dann könnten diese beiden Welten hervorragende Streitkräfte zu den Sternen schicken. Aber ein Priestersoldat ist nur dann gefährlich, wenn er mehr Soldat als Priester ist.


  Das kann ich bestätigen, sagte Mor. Während des letzten Scharmützels, an dem ich auf Eintracht teilnahm, kam ein Ältester zu uns an die Front, nachdem wir eine kleinere Stadt eingenommen hatten. Er wollte fünf von meinen Leuten mitnehmen und sie zu Scharfrichtern machen.


  Und was hast du getan? fragte Kensie.


  Ihn an meinen Kommandeur verwiesen. Und dann bin ich als erster zum Alten Herrn gegangen und habe ihm gesagt, daß er gleich am nächsten Tag fünf Männer ausmustern könne  wenn er in meiner Truppe tatsächlich so viele Soldaten fände, die sich zu einem solchen Job freiwillig bereit erklärten.


  Ian nickte.


  Nichts verdirbt einen Mann für die Schlacht mehr, als Henker zu spielen, sagte er.


  Das begriff auch unser Alter Herr, sagte Mor. Wie ich hörte, bekamen sie ihre Scharfrichter  aber nicht von mir.


  Begierden sind wie Vampire, die einem die Kraft rauben, ertönte Eachans nachdrückliche Stimme an der Spitze des Tisches. Das Soldatenleben ist eine ätherische Tugend. Einem Mann, der nur Blutvergießen, Geld oder Frauen im Kopf hat, habe ich noch nie getraut.


  Auf Mara und Kultis sind die Frauen Spitze, meinte Mor grinsend. Das habe ich jedenfalls gehört.


  Das kann man wohl sagen, bestätigte Kensie heiter. Aber irgendwann muß man doch wieder nach Hause.


  Gebe Gott, daß ihr alle heil zurückkehrt, sagte Eachan düster. Ich bin ein Dorsai und ein Graeme, aber ich wäre glücklicher, wenn unsere kleine Welt die Kontrakte der Außenwelt-Spezialisten mit etwas anderem als dem Blut unserer besten Kämpfer bezahlen könnte.


  Wärst du zu Hause geblieben, Eachan, fragte Mor, als du jung und tatendurstig warst?


  Nein, Mor, sagte Eachan ernst. Aber es gibt noch andere Gewerbe als das der Kriegsführung  selbst für einen Dorsai. Er blickte seinen ältesten Sohn an. Als unsere Vorväter vor knapp hundertfünfzig Jahren diesen Planeten besiedelten, verfolgten sie damit nicht die Absicht, für die acht anderen Systeme den Nachschub an menschlichem Kanonenfutter sicherzustellen. Sie wollten nur eine Welt, auf der kein Mensch die Geschicke eines anderen gegen seinen Willen lenken konnte.


  Und die haben wir, sagte Ian rauh.


  Und die haben wir, bestätigte Eachan. Dorsai ist eine freie Welt, auf der jedermann tun und lassen kann, was ihm beliebt  solange er die Rechte seines Nachbarn respektiert. Und nicht einmal alle acht anderen Systeme zusammen würden es wagen zu versuchen, gegen diesen einen Planeten anzutreten. Doch der Preis dafür … der Preis …


  Er schüttelte den Kopf und schenkte sein Glas wieder voll.


  Nun, das sind bittere Worte für deinen Sohn, der jetzt in die Fremde zieht, sagte Kensie. Das Leben hat, wie es sich uns heute darbietet, auch viele guten Seiten. Außerdem stehen wir derzeit nicht unter militärischem, sondern unter wirtschaftlichem Druck. Wer wollte diesen Planeten schon, außer uns selbst? Das Leben hier ist rauh und hart, ein Kuchen ohne Zucker und Rosinen. Denk nur an die reichen neuen Welten wie Ceta im Tau-Ceti-System oder die noch reicheren, älteren Planeten wie Freiland oder Newton … oder gar die gute alte Venus. Die haben Anlaß, sich Sorgen zu machen. Sie sind es, die sich Gewehr bei Fuß gegenüberstehen im Konkurrenzkampf um die besten Wissenschaftler und Techniker, die begabtesten Künstler und Ärzte. Und je schärfer diese Konkurrenz, desto mehr Arbeit für uns und desto besser unser Leben.


  Eachan hat trotzdem recht, Kensie, knurrte Ian. Sie träumen noch immer davon, unser freies Volk unter Druck setzen zu können, es zu einem Haufen willfähriger Untertanen zu machen  um diese Untertanen dann dazu einzusetzen, die Kontrolle über alle anderen Welten zu gewinnen. Er beugte sich zum Tisch und in Eachans Richtung vor, und im matten Licht des Eßzimmers sah Donal plötzlich den weißen Schimmer der Brandnarbe, die sich wie eine Schlange über Ians Unterarm wand und dann in dem weiten Ärmel seiner kurzen Freizeittunika verschwand. Das ist die Bedrohung, die wir nie abstreifen können.


  Solange die Bezirke eine unabhängige Vertretung im Rat besitzen, sagte Eachan, und die Familien in den einzelnen Bezirken ebenfalls autonom sind, haben sie keine Chance gegen uns, Ian. Er nickte allen am Tisch Sitzenden zu. Ich habe meinen Weg bereits hinter mir und bin nach Hause zurückgekehrt. Ihr könnt beruhigt und guten Gewissens in die Kriege hinausziehen. Ich versichere euch: In diesem Haus werden eure Kinder als freie Menschen aufwachsen  frei und nur sich selbst verpflichtet  oder dieses Haus möge verbrennen und nie wiederaufgebaut werden.


  Ich vertraue dir, sagte Ian. Im Halbdunkel glühten seine Augen so hell wie die Narbe; er stand kurz vor der berüchtigten Gefühlseruption der Dorsai, die so leidenschaftslos und tödlich zugleich war. Ich habe nun zwei Jungen, die unter diesem Dach wohnen. Doch denke daran: Kein Mensch ist vollkommen  nicht einmal ein Dorsai. Es gab einen Mann namens Mahub Van Ghent, der vor fünf Jahren davon träumte, im Mittleren Süden ein kleines Königreich zu gründen  es ist nur fünf Jahre her, Eachan!


  Das war auf der anderen Seite des Planeten, antwortete Eachan. Und er ist umgekommen, durch die Hand eines Benali, eines Angehörigen seiner unmittelbaren Nachbarfamilie. Sein Haus ist niedergebrannt, und seit jener Zeit trägt niemand mehr den Namen Van Ghent. Was willst du noch?


  Er hätte eher unschädlich gemacht werden müssen.


  Jeder Mann hat das Recht, seinen Weg selbst zu bestimmen, sagte Eachan sanft. Solange er damit keinem anderen freien Mann in die Quere kommt. Seine Familie hat genug gelitten.


  Ja, sagte Ian. Er beruhigte sich wieder. Er füllte sein Glas erneut. Das ist wahr, das stimmt. Ihr kann man keine Schuld geben.


  Was die Exotischen Welten angeht …, warf Mor höflich ein.


  Ah ja, gab Kensie zurück, so ruhig und gelassen, als sei sein Zwillingsbruder, der so sehr ein Teil von ihm selbst war, überhaupt nicht aufgeregt gewesen. Mara und Kultis … zwei interessante Planeten. Laß dich dort nicht vom ersten Eindruck in die Irre führen, Mor … und auch du nicht, Donal. Die Exoten sind ziemlich hartgesotten, trotz all ihrer Künste und Roben und des äußerlichen Gehabes. Sie selbst nehmen keine Waffe in die Hand, aber sie verstehen es, gute Männer anzuheuern. Auf Mara und Kultis ist viel erreicht worden  und nicht nur auf dem Gebiet der Künste. Ihr solltet einmal mit einem ihrer Psychologen sprechen.


  Sie sind ehrlich, sagte Eachan.


  Das ebenfalls, bestätigte Kensie. Aber was mich beeindruckt, ist die Tatsache, daß sie ihren eigenen Weg gehen  ebenso unbeirrt wie wir. Wenn ich noch einmal geboren werden sollte und unter den anderen Welten wählen müßte …


  Ich wollte immer nur ein Soldat sein, sagte Mor.


  Das meinst du jetzt, sagte Kensie und nippte an seinem Glas. Das meinst du jetzt. Aber die Zivilisation ist heute, im Jahre des Herrn 2403, ziemlich komplex und unüberschaubar: Zwölf verschiedene Kulturen haben sich in zwölf verschiedene Ausrichtungen aufgespalten. Vor kaum fünfhundert Jahren hat der Durchschnittsbürger nicht einmal im Traum daran gedacht, den Boden seines Heimatplaneten zu verlassen. Und je weiter wir kommen, desto schneller geht die Entwicklung voran. Und je schneller sie vorangeht, desto weiter kommen wir.


  Die Venusgruppe ist der antreibende Faktor, nicht wahr? fragte Donal. Seine jugendliche Zurückhaltung wurde vom flüssigen Feuer des Whiskys davongespült.


  Laß dich da nicht täuschen, widersprach Kensie. Die Wissenschaft ist nur ein Weg zur Zukunft. Alt-Venus, Alt-Mars, auch Cassida und Newton  vielleicht haben sie ihren Höhepunkt schon überschritten. Projekt Blaine ist ein reicher und mächtiger alter Mann, aber er weiß nichts von all den neuen Tricks, die sie auf Mara und Kultis und den Quäkerwelten entwickelt haben  oder auch Ceta. Wenn ihr zu den Sternen hinauszieht, dann macht es euch zur Regel, alles zweimal zu betrachten  denn in neun von zehn Fällen wird euch der erste Eindruck in die Irre führen.


  Beherzigt seinen Rat, ihr Jungen, sagte Eachan an der Spitze des Tisches. Euer Onkel Kensie ist ein ganzer Mann, und er kann auf einen großen Schatz aus Erfahrungen zurückgreifen. Ich wünschte nur, ich könnte euch mit ebenso fundiertem Rat zur Seite stehen. Sprich mit ihnen, Kensie.


  Nichts steht still, fuhr Kensie fort  und bei diesen drei Worten schien all der Whisky auf einmal Donal zu Kopf zu steigen. Der Tisch und die dunklen, grobknochigen Gesichter vor ihm schienen sich im Halbdunkel des Zimmers einzutrüben, und Kensies Stimme dröhnte ihm wie aus weiter Ferne entgegen. Alles ist im Wandel, und daran müßt ihr immer denken. Was gestern noch in bestimmter Hinsicht als wahr galt, kann heute völlig verkehrt sein. Also seid euch dessen bewußt und vertraut dem Wort eines Mannes nur mit Vorbehalt, selbst dem meinen. Wir haben uns vermehrt wie die biblischen Heuschrecken. Wir haben uns zwischen den Sternen ausgebreitet und uns in verschiedene Gruppen mit unterschiedlichen Ausrichtungen aufgesplittert. Es hat den Anschein, daß unsere Entwicklung dahinrast, auf ein Ziel zu, von dem ich keine Vorstellung habe. Und doch ist dieses komische Gefühl in mir … als befänden wir uns alle in der Schwebe, als ständen wir am Rande eines Abgrunds, in dem uns etwas Großes und Fremdes und vielleicht Schreckliches erwarten mag. Es ist an der Zeit, jeden Schritt sorgfältig abzuwägen. Ja, das ist es in der Tat.


  Ich werde der größte General aller Zeiten sein! schrie Donal und war genauso verblüfft wie die anderen, als er hörte, wie diese Worte laut und lallend und wie zäh aus seinem Mund quollen. Sie werden es sehen … ich zeige ihnen, was ein Dorsai zu leisten vermag.


  Er wußte, daß sie ihn alle anstarrten, obwohl ihre Gesichter wie verschwommen wirkten  bis auf das von Kensie, das schräg gegenüber an der anderen Seite des Tisches schwebte und wie durch eine Schneise im Nebel deutlich zu erkennen war. Kensie sah ihm mit einem melancholischen Blick in die Augen. Donal spürte die Hand seines Vaters auf der Schulter.


  Zeit, daß wir zu Bett gehen, sagte Eachan.


  Ihr werdet es erleben …, brachte Donal mit schwerer Zunge hervor. Doch die anderen standen auf, nahmen ihre Gläser und wandten sich seinem Vater zu, der sein eigenes Glas erhoben hatte.


  Auf daß wir alle noch einmal zusammenkommen, sagte Eachan. Und darauf tranken sie im Stehen. Der restliche Whisky in dem Glas floß geschmacklos wie Wasser über Donals Zunge und durch seine Kehle  und für einen Augenblick löste sich der Nebel vor seinen Augen auf, und er konnte diese großen Männer deutlich vor sich stehen sehen. Sie waren hochgewachsen, selbst nach dem Maßstab der Dorsai. Sogar sein Bruder Mor war einen halben Kopf größer als er, und so wirkte er wie ein halbwüchsiger Junge unter ihnen. Aber gleichzeitig war er in diesem einen Augenblick der Klarheit mit Zärtlichkeit und Mitleid für sie erfüllt  so als sei er der Erwachsene und sie seien die Kinder, die behütet werden mußten. Er öffnete den Mund, um ihnen zum erstenmal in seinem Leben zu sagen, wie sehr er sie liebte und daß er immer da sein würde, um ihnen zu helfen. Doch dann schob sich erneut der Dunst vor seine Augen. Und er spürte nur noch Mor in seiner Nähe, der ihn schwankend zu seinem Zimmer führte.


  


  Etwas später schlug er in der Dunkelheit um ihn herum die Augen auf. Er bemerkte die Konturen einer Gestalt, die die Fenstervorhänge zuzog, um ihn vor dem heller werdenden Licht der beiden gerade aufgehenden Monde abzuschirmen. Es war seine Mutter. Und mit einer plötzlichen, impulsiven Bewegung rollte er sich aus seinem Bett, taumelte auf sie zu und legte ihr die Hände auf die Schultern.


  Mutter …, sagte er.


  Mit einem blassen Gesicht, dessen weiche Züge vom Mondschein umspielt wurden, sah sie zu ihm auf.


  Donal, sagte sie liebevoll und schlang die Arme um ihn. Du wirst dir eine Erkältung holen, Donal.


  Mutter …, sagte er heiser. Wenn du mich jemals brauchen solltest … damit ich dir helfe, mich um dich kümmere …


  Ach, mein Junge, sagte sie und preßte seinen festen, jungen Körper dicht an sich. Achte auf dich selbst … mein Junge … mein Junge …


  


  Söldner


  


  Donal bewegte die Schultern in der eng sitzenden, zivilen Halbjacke und betrachtete ihre Paßform im Spiegel seiner kleinen, kastenartigen Kabine. Der Mann im Spiegel war beinahe ein Fremder. So sehr hatte er sich in den vergangenen drei Wochen bereits verändert. Nicht daß er sich äußerlich gewandelt hätte  es war seine Selbsteinschätzung, die sich geändert hatte. So waren es nicht allein der Blouson, seine hautenge Unterwäsche und die enge Hose, die in schwarzen Stiefeln steckte, die sein Spiegelbild so unvertraut erscheinen ließen. Es war der Körper in dem ihn von Kopf bis Fuß bedeckenden, einheitlichen Schwarz.


  Der Planet Eintracht mit seinen Menschen von anderen Welten hatte seinen Blickwinkel verschoben. Ihr relativ kleiner Wuchs ließ ihn groß erscheinen. Im Vergleich zu ihrer zarten Statur war er kräftig, und gegen ihre untrainierten Körper war er abgehärtet und muskulös. Auf der Reise zum Arkturussystem war er von Passagieren umgeben gewesen, die ebenfalls von Dorsai stammten, so daß er die langsame Veränderung nicht bemerkt hatte. Erst im ausgedehnten Raumhafenterminal von Newton, inmitten des Lärms von Tausenden, war es ihm auf einmal bewußt geworden. Jetzt war er umgestiegen und auf dem Weg zu den Quäkerwelten, und er erwartete sein erstes Essen an Bord eines Luxusliners, in dem sich kaum noch andere Dorsai aufhalten würden. Er starrte sein Spiegelbild an und fühlte sich plötzlich richtig erwachsen.


  Er trat durch die Tür seiner Kabine, ließ sie hinter sich leise ins Schloß fallen und wandte sich nach rechts. Der Korridor mit den metallenen Wänden war recht schmal, und in der Luft lag der schwache und schale Geruch von dem Staub, der sich im Teppich auf dem Boden festgesetzt hatte. Stille umgab ihn, als er in Richtung Hauptsalon schritt. Er schob sich an einem schweren Hermetikschott vorbei und gelangte so in den Gang zur nächsten Sektion.


  Dann erreichte er den Punkt, wo ein kleiner Seitengang den Hauptkorridor kreuzte und rechts und links zu den Toiletten der vorausliegenden Sektion führte  und hier wäre er beinahe mit einem schlanken und hochgewachsenen Mädchen zusammengestoßen. Es trug ein fußlanges, blaues Gewand von schlichtem, konservativem Schnitt und stand am Trinkwasserspender am Rande der Kreuzung. Es wich ihm aus und zog sich hastig und ein wenig unsicher in den Gang zurück, der zu den Damentoiletten führte. Einen Augenblick lang starrten sie sich wie abwartend an.


  Verzeihen Sie, sagte Donal und ging zwei Schritte weiter. Doch als er zum dritten Schritt ansetzte, ließ ihn ein plötzlicher und abrupter Impuls innehalten. Er drehte sich auf dem Absatz um und kehrte zurück.


  Wenn Sie erlauben …, sagte er.


  Oh, entschuldigen Sie. Erneut trat sie von dem Wasserspender zurück. Er beugte sich vor und trank. Und als er sich vor dem Spender wieder aufrichtete und den Kopf hob, sah er sie noch einmal direkt an und begriff, warum er umgekehrt war. Das Mädchen hatte Angst. Und die Wellen des sonderbaren und finsteren Ozeans am Grunde seiner Andersartigkeit waren in Bewegung gekommen in den Böen der so deutlich zu erkennenden Furcht.


  Er sah die junge Frau nun klar und deutlich und ganz nah vor sich. Sie war älter, als er zunächst angenommen hatte  zumindest Anfang Zwanzig. Aber da war ganz offensichtlich etwas Unreifes an ihr: ein Hinweis darauf, daß sich ihre volle Schönheit erst später entfalten mochte, viel später als die Reize gewöhnlicher Frauen. Noch war sie nicht im eigentlichen Sinne schön, sondern nur hübsch, in gewisser Weise. Sie hatte hellbraunes Haar, das an einigen Stellen in einen kastanienfarbenen Ton überging. Ihre Augen waren groß und von einem so intensiven Grün, daß sie beinahe das Braun ihrer Haare überstrahlten, als sie Donals ganze Aufmerksamkeit auf sich konzentriert sah und die Lider furchtsam hob. Ihre Nase war schmal und gerade, ihr Mund ein wenig zu breit, ihr Kinn spitz. Ihr ganzes Gesicht war so perfekt symmetrisch  die linke Hälfte ein Spiegelbild der rechten , daß es ähnlich unnatürlich wie die marmorne Schöpfung eines Bildhauers wirkte.


  Ja? fragte sie ein wenig außer Atem  und er bemerkte plötzlich, daß sie vor ihm und seinem durchdringenden Blick zurückwich.


  Er betrachtete sie mit gerunzelter Stirn. Geistig extrapolierte er die Situation bereits, und als er die junge Frau ansprach, hatte in seiner Gedankenwelt bereits ein Gespräch stattgefunden, so daß seine Bemerkung keine Einleitung, sondern eine Weiterführung war.


  Erzählen Sie mir davon, sagte Donal.


  Ihnen? gab sie zurück. Ihre Hand fuhr unsicher an den Hals über dem hohen Kragen des Gewandes. Doch bevor er erneut sprechen konnte, kam ihre Hand wieder herunter, und ein Teil der Anspannung glitt von ihr ab. Ach, sagte sie. Ich verstehe.


  Sie verstehen was? fragte Donal ein wenig scharf. Unwillkürlich verfiel er in den Ton, den er in jenen letzten Jahren gegenüber einem Juniorkadetten benutzt hatte, der Probleme hatte, aber nicht damit heraus wollte. Sie müssen mir Ihre Schwierigkeiten schon schildern, wenn ich Ihnen irgendwie behilflich sein soll.


  Ihnen … schildern …? Sie blickte sich verzweifelt um. Woher soll ich wissen, ob Sie das sind, was Sie behaupten?


  Donals Gedanken rasten noch immer voraus und extrapolierten aus Worten ein langes Gespräch, aus Zügen und Gesten eine zukünftige Situationsstruktur. Doch jetzt senkte er zum erstenmal die Drehzahl seiner mentalen Verarbeitungsmaschine, und als er sich wieder auf das Unmittelbare konzentrierte, fiel ihm auf, daß sie ihn vielleicht mißverstanden hatte.


  Ich habe nicht behauptet, etwas Bestimmtes zu sein, antwortete er. Und das bin ich in der Tat auch nicht. Ich bin hier nur zufällig vorbeigekommen und habe gesehen, daß Sie über irgend etwas beunruhigt waren. Ich bot Ihnen Hilfe an.


  Hilfe? Ihre Augen weiteten sich erneut, und ihr Gesicht wurde plötzlich blaß. O nein …, murmelte sie und versuchte, sich an ihm vorbeizuschieben. Bitte, lassen Sie mich gehen. Bitte.


  Er rührte sich nicht vom Fleck.


  Vor einem Augenblick, sagte Donal, waren Sie dazu bereit, von jemandem wie mir Hilfe zu akzeptieren  vorausgesetzt, der Betreffende könnte sich Ihnen gegenüber irgendwie ausweisen. Sie könnten mir genausogut den Rest erzählen.


  Bei diesen Worten gab sie ihre Bemühungen auf, vor ihm zurückzuweichen. Sie blickte ihn an und versteifte sich.


  Ich habe Ihnen nicht das geringste zu sagen.


  Nur, daß Sie hier auf jemanden warteten, gab Donal ironisch zurück. Daß Sie diesen Jemand nicht kannten, aber damit rechneten, daß es sich um einen Mann handelte. Und daß Sie über seine Aufrichtigkeit im Ungewissen waren, jedoch große Angst hatten, ihn zu verpassen. Er bemerkte die Schärfe in seiner Stimme und zwang sich dazu, ein wenig höflicher zu sein. Und auch, daß Sie sehr beunruhigt und wenig erfahren sind bei dem, was Sie vorhaben. Aus diesen Bausteinen kann die Logik ein Bild formen.


  Würden Sie bitte Platz machen und mich vorbeilassen? fragte sie ruhig.


  Logik könnte zu dem Schluß führen, daß Sie in etwas Illegales verwickelt sind, entgegnete er.


  Sie duckte sich bei diesen Worten, als seien sie harte Hiebe. Dann wandte sie sich zur Korridorwand um und lehnte ihre Stirn wie resignierend an das kühle Metall.


  Was sind Sie? brachte sie mühsam hervor. Hat man Sie ausgeschickt, um mir eine Falle zu stellen?


  Ich habe es Ihnen bereits gesagt, erwiderte Donal, und in seiner Stimme lag nur eine Andeutung von Ärger. Ich kam hier nur zufällig vorbei und dachte, ich könnte vielleicht helfen.


  Ach, das glaube ich Ihnen nicht! sagte sie und bemühte sich, seinem Blick auszuweichen. Wenn Sie wirklich nur zufällig hierherkamen … wenn niemand Sie hergeschickt hat … dann müssen Sie mich gehen lassen. Und diese Begegnung total aus Ihrem Gedächtnis streichen.


  Das ergibt doch überhaupt keinen Sinn, sagte Donal. Sie brauchen ganz offensichtlich Hilfe. Und die kann gerade ich Ihnen gewähren. Ich bin Berufssoldat. Ein Dorsai.


  Ach, meinte sie, und die Anspannung tropfte aus ihr heraus. Sie stand nun erhobenen Hauptes und blickte ihn fest an. Und in ihren Augen las er so etwas wie Verachtung. Einer von denen.


  Ja, sagte er. Dann runzelte er die Stirn. Was meinen Sie mit einer von denen?


  Ich verstehe jetzt, antwortete sie. Sie sind ein Mietling.


  Ich bevorzuge die Bezeichnung Berufssoldat, sagte er  und nun war er es, der sich ein wenig versteifte.


  Was auf dasselbe hinausläuft, sagte sie. Sie bieten sich an und verkaufen sich.


  Er spürte, wie kalter Zorn in ihm emporstieg. Er deutete eine Verneigung an, trat zurück und gab ihr damit den Weg frei. Verzeihen Sie die Belästigung, sagte er und wandte sich zum Gehen.


  Halt, einen Augenblick, gab sie zurück. Da ich jetzt weiß, was Sie wirklich sind, sehe ich eigentlich keinen Grund, warum Sie mir nicht behilflich sein könnten.


  Das habe ich Ihnen bereits klarzumachen versucht, entgegnete Donal.


  Sie griff in einen Schlitz in ihrem eng sitzenden Gewand und holte einen kleinen, dicken Umschlag hervor, den sie ihm in die Hand drückte. Er enthielt offenbar irgendein Dokument.


  Sorgen Sie dafür, daß das hier vernichtet wird, sagte sie. Ich bezahle Ihnen den üblichen Preis  wie hoch der auch sein mag. Sie riß plötzlich die Augen auf, als sie sah, daß er das Blatt aus dem Umschlag zog und den Text las. Was machen Sie da? Sie dürfen das nicht! Wie können Sie es wagen!


  Sie griff nach dem Papier, doch er schob sie geistesabwesend mit einer Hand zurück. Sein Blick überflog rasch den Text des Dokuments, das sie ihm gegeben hatte. Und jetzt waren es seine Augen, die sich weiteten, als er das Faksimilebild betrachtete: Es war das der jungen Frau vor ihm.


  Anea Marlivana, sagte er. Auserlesene von Kultis.


  Und wenn ich es bin, was dann? zischte sie wütend. Was bedeutet das schon?


  Daß ich eigentlich erwartete, Ihre Gene hätten mehr Verstand hervorgebracht, sagte Donal.


  Sie starrte ihn mit offenem Mund an.


  Was wollen Sie damit sagen?


  Nur, daß Sie einer der schlimmsten Dummköpfe sind, denen ich unglücklicherweise begegnen mußte. Er schob den Umschlag in seine Tasche. Ich nehme das Dokument in Verwahrung.


  Ja? Ihr Gesicht erstrahlte. Einen Augenblick später verzerrte es sich zu einer wütenden Grimasse. Oh, ich hasse Sie! schrie sie. Ich verabscheue Sie!


  Das werden Sie, sagte er. Wenn Sie lange genug am Leben bleiben. Er wandte sich um und stieß die Tür auf, durch die er vor ein paar Minuten hereingekommen war.


  So warten Sie doch …, erklang ihre Stimme hinter ihm. Wo kann ich Sie treffen, nachdem Sie das Dokument beseitigt haben? Wieviel muß ich Ihnen dafür bezahlen …?


  Er warf die Tür hinter sich zu. Das saugende Geräusch, mit dem sie sich schloß, war der Schlußpunkt ihrer Frage  und seine Antwort darauf.


  


  Durch die Sektion, die er gerade in der anderen Richtung durchquert hatte, kehrte er zu seiner Kabine zurück. Als er dort angekommen war und die Tür hinter sich verriegelt hatte, studierte er den Inhalt des Umschlags genauer. Es war nicht mehr und nicht weniger als ein Fünfjahres-Arbeitsvertrag  ein Sozialkontrakt, der sie zu Diensten als Gesellschafterin in der Begleitung von Fürst William verpflichtete, dem Vorsitzenden der Handelskammer des rein kommerziell orientierten Planeten Ceta, der einzigen besiedelten Welt im Tau-Ceti-System. Und es war ein sehr liberaler Sozialkontrakt. Er verpflichtete sie nur dazu, William auf allen seinen Reisen zu begleiten und die von ihm geforderten öffentlichen und sozialen Repräsentationspflichten wahrzunehmen. Es war nicht die Liberalität des Vertrages, die Donal so sehr überraschte  man konnte eine Auserlesene von Kultis kaum dazu verpflichten, andere als höchst moralische und ethische Dienste zu leisten, die zudem noch Feingefühl erforderten , sondern die Tatsache, daß sie ihn gebeten hatte, ihn zu vernichten. Daß sie den Kontrakt ihrem Arbeitgeber gestohlen hatte, war schon schlimm genug, und Vertragsbruch war weitaus übler  so etwas zog eine ganze Skala an sozialen und monetären Schadenersatzforderungen nach sich. Die Vernichtung eines Kontraktes aber führte überall dort, wo eine ordnungsgemäße Regierung im Amt war, zur Todesstrafe. Die junge Frau, dachte Donal, muß völlig verrückt sein.


  Aber  und hier deutete der zarte Finger der Ironie auf den zentralen Punkt  eine Auserlesene von Kultis konnte nicht verrückt sein. Es war genauso unmöglich wie die Verwandlung eines Affen in einen Elefanten. Ganz im Gegenteil: Sie entstammte einer Ahnenreihe von Vorfahren, die höchst sorgfältig ausgewählt worden waren  und das auf einem Planeten, wo genaue genetische Auswahl und die Zauberei psychologischer Beeinflussungstechniken alltägliches Handwerkszeug waren. Daher mußte sie völlig bei Verstand sein  einem sehr intelligenten Verstand noch dazu. Sicher, bei ihrer ersten Begegnung hatte Donal den Eindruck gewonnen, daß sie nur in einem Punkt von der Norm des Üblichen abwich  indem sie eine selbstmörderische Dummheit an den Tag gelegt hatte. Doch man konnte ihrer Abstammungslinie eher vertrauen als diesem einen Verhaltensmuster. Und diese Abstammungslinie war so beschaffen, daß man nur zu einem Schluß kommen konnte: Wenn an dieser Sache irgend etwas dumm und töricht gewesen war, dann war es die Situation selbst und nicht die junge Frau.


  Nachdenklich betrachtete Donal den Kontrakt in seiner Hand. Anea hatte sicher nicht die geringste Vorstellung gehabt, was sie eigentlich verlangte, als sie die so gefährliche Bitte an ihn richtete, den Vertrag zu vernichten. Das eine Blatt, das er nun in Händen hielt, selbst die Worte des Textes und die Unterschriften … das alles waren integrale Bestandteile eines einzelnen Riesenmoleküls, das als solches so gut wie unzerstörbar war. Und man konnte auch nicht die schriftlich niedergelegten Vertragsinhalte verändern oder fälschen, ohne das Blatt selbst dabei erheblich zu beschädigen. Und gerade was die Vernichtung anging: Donal war ziemlich sicher, daß sich an Bord dieses Schiffes nichts befand, mit dem man dieses Blatt verbrennen, zerreißen, auflösen oder in irgendeiner anderen Weise beseitigen konnte. Und wer immer dieses Dokument außer Fürst William, dem rechtmäßigen Besitzer, in der Tasche trug  es war genauso wie ein rechtsgültiges Verurteilungszertifikat.


  Ein sanftes Glockenspiel entfaltete seine zarte Melodie in der Kabine und kündigte an, daß im Hauptsalon eine Mahlzeit aufgetragen wurde. Das Geläut ertönte noch zwei weitere Male, um anzuzeigen, daß es die dritte von vier Mahlzeiten war, die über den Tag an Bord verteilt waren. Mit dem Vertrag in der Hand wandte sich Donal halb um zu der kleinen Öffnung des Abfallschluckers, dessen Schacht hinab zum Zentralverbrenner führte. Der Verbrenner konnte den Kontrakt selbstverständlich nicht beseitigen  aber vielleicht konnte er dort unbemerkt liegenbleiben, bis das Schiff seinen Bestimmungsort erreicht hatte und die Passagiere alle ausgestiegen waren. Für William mochte es später schwierig sein herauszufinden, wer das Dokument ursprünglich dem Verbrenner zugeführt hatte.


  Dann schüttelte Donal den Kopf und schob den Kontrakt wieder in die Tasche. Die Beweggründe, die ihn dazu veranlaßten, waren ihm nicht ganz klar. Er führte es darauf zurück, daß das Seltsame in ihm wieder wirksam geworden war. Außerdem erschien es ihm zu billig, auf diese unsaubere Weise mit der Situation fertig zu werden, mit der ihn die junge Frau konfrontiert hatte. Typischerweise hatte er bereits vergessen, daß er nur aufgrund seiner eigenen Einmischung in diese Sache verwickelt war.


  Er korrigierte den Sitz seiner Halbjacke und verließ seine Kabine. Er schritt den weiten Korridor entlang, durchquerte verschiedene Sektionen und gelangte schließlich zum Hauptsalon. An seinem schmalen Eingang wurde er kurz durch eine Ansammlung von Passagieren aufgehalten, die wie er zum Essen gekommen waren. Und als er in diesem Augenblick über die Köpfe der vor ihm Stehenden hinwegblickte, konnte er am gegenüberliegenden Ende des Salons den langen Kapitänstisch erkennen  und unter denen, die daran Platz genommen hatten, befand sich auch die junge Frau namens Anea Marlivana.


  Bei ihren Tischnachbarn handelte es sich zunächst um einen bemerkenswert gutaussehenden jungen Offizier im Stabsrang  nach der äußeren Erscheinung zu urteilen ein Freiländer  sowie einen ziemlich ungepflegten jungen Mann, der beinah ebenso groß war wie der Freiländer, aber das genaue Gegenteil des militärisch exakten und zurückhaltenden Benehmens des Offiziers zeigte  tatsächlich hatte er sich so in seinen Sessel geflegelt, als sei er betrunken. Dann war da noch ein hagerer, liebenswürdig wirkender Mann in mittleren Jahren mit eisengrauem Haar. Bei der fünften Person am Tisch handelte es sich ganz offensichtlich um einen Dorsai  ein kräftig gebauter, älterer Mann in der Uniform eines Freiland-Marschalls. Der Anblick dieser letzten Person veranlaßte Donal, sich sofort in Bewegung zu setzen. Er schob sich einfach durch die kleine Gruppe von Passagieren hindurch, die den Zugang zum Salon versperrte, und ging sicheren Schrittes quer durch den Raum auf den Kapitänstisch zu. Dort angekommen, streckte er dem Dorsai-Marschall die Faust entgegen.


  Meine Ehrerbietung, Sir, sagte er. Ich wollte Sie bereits vor dem Start des Schiffes aufsuchen, doch mir blieb keine Zeit dazu. Ich habe einen Brief von meinem Vater für Sie, von Eachan Khan Graeme. Ich bin sein zweiter Sohn Donal.


  Unter buschigen, grauen Brauen hob sich der Blick blauer Dorsaiaugen, so kalt wie Gletscherwasser. Der Marschall musterte ihn eingehend. Für den Hauch eines Augenblicks war die Spannung deutlich spürbar, und alles war in der Schwebe: Der Stolz eines Dorsai stand im Widerstreit mit der Neugier eines alten Mannes angesichts der unverschämten Frechheit Donals, eine imaginäre Bekanntschaft zu beschwören. Dann umfaßte der Marschall Donals Faust mit einem festen Griff.


  Dann erinnert er sich also an Hendrik Galt, nicht wahr? sagte der Marschall und lächelte. Ich habe jahrelang nichts mehr von Eachan gehört.


  Donal spürte, wie ihm ein kurzer, kalter Schauer der Erregung über den Rücken rann. Von allen möglichen Leuten hatte er sich ausgerechnet einen der derzeit ranghöchsten Dorsaisoldaten für den Bluff mit der vorgegebenen Bekanntschaft ausgesucht: Hendrik Galt, Erster Marschall von Freiland.


  Er läßt Ihnen durch mich seine Grüße übermitteln, Sir, sagte Donal. Und … aber vielleicht ist es besser, ich bringe Ihnen den Brief nach dem Essen, dann können Sie ihn selbst lesen.


  Das wäre nett, sagte der Marschall. Sie finden mich in der Salonkabine neunzehn.


  Donal stand noch immer. Er konnte den angeblichen Anlaß, der ihn hierhergeführt hatte, kaum noch mehr beanspruchen. Aber dann kam die Rettung  womit Donal mehr oder weniger gerechnet hatte , und zwar vom anderen Ende des Tisches.


  Der grauhaarige Mann meldete sich mit weicher und liebenswürdiger Stimme zu Wort. Vielleicht möchte Ihr junger Freund mit uns zusammen speisen, bevor Sie sich mit ihm in Ihre Salonkabine zurückziehen, Hendrik?


  Es wäre mir eine Ehre, sagte Donal mit gewandter Bereitwilligkeit. Er zog den freien Sessel vor ihm zu sich heran und nahm Platz, wobei er den anderen am Tisch Sitzenden höflich zunickte. Vom anderen Ende des Tisches begegnete ihm der Blick der jungen Frau. Ihre Augen waren so kühl und unbewegt wie zwei in Fels eingebettete Smaragde.


  


  Söldner II


  


  Anea Marlivana, sagte Hendrik Galt und stellte Donal seine Tischnachbarn vor. Und der Herr, der so freundlich war, Sie einzuladen: Fürst William von Ceta, Vorsitzender der Handelskammer.


  Sehr erfreut, murmelte Donal und neigte ihnen gegenüber den Kopf.


  … hier mein Adjutant, Regimentskommandeur Hugh Killien …


  Donal und der Freiland-Kommandeur nickten sich zu.


  … und ArDell Montor von Newton. Der gelenkige junge Mann, der in seinem Sessel mehr lag als saß, hob halb betrunken und gleichgültig die Hand, um auf seine lässige Weise zu erkennen zu geben, daß er noch nicht völlig weggetreten war. Seine Augen waren so dunkel, daß sie unter den hellen Brauen, die wie eine Fortsetzung seines ziemlich dichten und blonden Haares waren, nachtschwarz wirkten. Sein Blick klärte sich für einen verwirrenden Sekundenbruchteil. Er starrte Donal durchdringend an, dann verlor er wieder das Interesse. ArDell, sagte Galt trocken, hat einen neuen Punkterekord bei den Ausscheidungsprüfungen auf Newton aufgestellt. Sein Fachgebiet war Sozialdynamik.


  Allerdings, murmelte der Newtonier und gab einen Laut von sich, der irgendwo zwischen Lachen und Schnauben lag. War, das stimmt. Darauf liegt die Betonung: war. Er griff nach einem großen Becher auf dem Tisch vor ihm, hob ihn an und setzte ihn an die Lippen. Seine Nase tauchte beinahe in die helle, goldgelbe Flüssigkeit ein.


  ArDell, sagte der grauhaarige Fürst William mit leichtem Tadel. ArDell wandte sein vom Trinken bleiches und aufgeschwemmtes Gesicht dem älteren Mann zu, schnaubte erneut  oder lachte  und setzte den Becher ein zweites Mal an die Lippen.


  Haben Sie im Augenblick irgendwo eine Stellung, Graeme? fragte der Freiländer und wandte sich an Donal.


  Ich habe einen Kontrakt auf Widerruf für die Quäkerwelten, antwortete Donal. Ich hielt es für besser, mir dort erst einen Überblick zu verschaffen, um festzustellen, wo am meisten los ist  und erst dann zwischen den Sekten zu entscheiden.


  Sie sind offenbar ganz Dorsai, sagte William lächelnd. Er saß neben Anea an der anderen Seite des Tisches. Es zieht Sie immer in den Kampf.


  Das ist zuviel der Ehre, sagte Donal. Es ist nur einfach so, daß man auf dem Schlachtfeld schneller befördert wird als bei Kasernendienst und den sonstigen gewöhnlichen Umständen.


  Sie sind zu bescheiden, sagte William.


  Ja, allerdings, warf Anea plötzlich ein. Viel zu bescheiden.


  William wandte sich um und versah sie mit einem seltsamen Blick.


  Aber Anea, sagte er. Du solltest die Verachtung der Exoten für eine Wesensart, die den Kampf liebt, nicht auf diesen jungen Mann ausdehnen, da ich es in diesem Fall für ungerechtfertigt halte. Ich bin sicher, sowohl Hendrik als auch Hugh sind seiner Meinung.


  Oh, davon bin ich überzeugt, sagte Anea und sah die beiden anderen Männer mit aufblitzenden Augen an. Natürlich, ganz bestimmt sogar!


  Nun, sagte William und lachte. Natürlich mag eine Auserlesene gewisse Dinge anders sehen, und das müssen wir ihr zugute halten. Was mich betrifft, so muß ich eingestehen, daß ich noch Manns und vital genug bin, um Gefallen an aktionsbetonten Taten zu finden. Ich … ah, da kommt das Essen.


  Vor jeder am Tisch sitzenden Person fuhren bis an den Rand gefüllte Suppenteller aus bis dahin verborgenen Fächern. Donal allerdings bekam nichts.


  Besser, Sie geben jetzt Ihre Bestellung auf, sagte William. Und während Donal einige Tasten auf dem Wahlterminal vor ihm betätigte und sich damit dieser notwendigen Pflicht fügte, hoben die anderen ihre Löffel und begannen mit dem Essen.


  … Donals Vater war also ein Klassenkamerad von Ihnen, Hendrik? erkundigte sich William, als der Hauptgang mit dem Fisch serviert wurde.


  Nur ein guter Freund, gab der Marschall trocken zurück.


  Ach, meinte William und hob mit der Gabel geschickt ein Stück von dem schmackhaften weißen Fleisch in die Höhe. Um solche Dinge beneide ich euch Dorsai. Euer Beruf erlaubt es euch, Freundschaften zu schließen und emotionale Bindungen einzugehen, die von eurer Arbeit nicht beeinträchtigt werden. Was den Handel angeht …  er winkte mit einer schmalen, sonnengebräunten Hand  … so ist es in der Regel so, daß tiefere Gefühle von einer allgemeinen Höflichkeit in den Hintergrund gedrängt werden.


  Vielleicht kommt es eher auf den einzelnen und seine persönlichen Umstände an, antwortete der Marschall. Nicht alle Dorsai sind Soldaten und nicht alle Cetaner Unternehmer.


  Dem kann ich nur beipflichten, sagte William. Sein Blick richtete sich auf Donal. Was meinen Sie dazu, Donal? Sind Sie nur einfach ein sich an den Meistbietenden verdingender Söldner, oder tragen Sie sich auch noch mit anderen, komplexeren Wunschvorstellungen?


  Die Frage war genauso freimütig wie unredlich. Donal kam zu dem Schluß, daß Naivität, durchsetzt mit einem Hauch von Bestechlichkeit, die beste und angemessenste Antwort war.


  Natürlich wäre ich gern berühmt, sagte er und lachte mit einer Spur von Befangenheit, und reich.


  Er bemerkte, wie sich Galts Stirn um eine Nuance verfinsterte. Doch damit konnte er sich nicht befassen. Im Augenblick mußte er sich um wichtigere Dinge kümmern. Er hoffte, zu einem späteren Zeitpunkt die Gelegenheit zu haben, mit dem Marschall ins reine zu kommen und so seiner Ablehnung ihm gegenüber den Anlaß zu nehmen. Im Moment mußte er sich so selbstsüchtig geben, daß er das Interesse Williams gewann.


  Sehr interessant, sagte William freundlich. Und wie beabsichtigen Sie, all diese schönen und erstrebenswerten Dinge zu erreichen?


  Ich hoffe, gab Donal zurück, bestimmte Dinge zu lernen, indem ich hinausziehe zu den anderen Welten und mich dort umsehe … Dinge, die ich zu meinem eigenen Nutzen und dem der anderen verwenden kann.


  Gütiger Himmel, und das ist alles? platzte es aus dem Freiländer heraus, und er lachte in einer Weise, die die anderen am Tisch veranlaßte, mit einzufallen.


  William aber lachte nicht  obgleich auch Anea ihrer Belustigung mit einer hellen Stimme Ausdruck verlieh und ArDell schnaubend kicherte.


  Es besteht kein Anlaß, unhöflich zu sein, Hugh, sagte er. Mir gefällt Donals Einstellung. Ich habe ähnlich gedacht wie er  damals, als ich noch jünger war. Er schenkte Donal ein liebenswürdiges Lächeln. Kommen Sie zu mir, wenn Ihre Plauderei mit Hendrik beendet ist. Ich schätze junge Männer mit Ambitionen.


  ArDell ließ erneut sein schnaubendes Lachen ertönen. William wandte sich um und sah ihn tadelnd an.


  Du solltest versuchen, etwas zu essen, ArDell, riet er ihm. In etwa vier Stunden gehen wir in die nächste Phasenverschiebung. Und wenn du bis dahin nichts Festes im Magen hast …


  Im Magen? gab der junge Mann mit schwerer Zunge zurück. Und was, wenn mein Magen nach der Phase kosmische Dimensionen annimmt? Was, wenn ich kosmische Dimensionen annehme, überall bin und doch nie zum Ausgangspunkt zurückfinde? Er grinste William an. Welche Verschwendung einer guten Mahlzeit.


  Anea sah plötzlich elend aus; ihr Gesicht war blaß.


  Wenn Sie mich entschuldigen …, murmelte sie und erhob sich hastig.


  Ich kann es dir nicht verdenken! sagte William scharf. ArDell, dieses Benehmen ist einfach unentschuldbar. Hugh, begleiten Sie Anea bitte zu ihrer Salonkabine.


  Darauf kann ich verzichten! fauchte Anea wütend.


  Doch der Freiländer war bereits aufgestanden und wirkte in seiner tadellos sitzenden Uniform beinahe wie ein dreidimensionales Anwerbungsposter. Er kam um den Tisch herum und griff nach ihrem Arm. Sie ruckte von ihm fort, drehte sich um und verließ den Salon mit unsicheren Schritten. Hugh folgte ihr dichtauf. Sie traten durch die Tür und gelangten auf den Korridor. Dort wandten sie sich nach rechts. Und kurz bevor sie außer Sicht gerieten, sah Donal, wie sie sich zu dem hochgewachsenen Soldaten umdrehte und sich wie schutzsuchend an ihn schmiegte.


  William sprach weiter ruhig auf ArDell ein und brachte seine Mißbilligung deutlich zum Ausdruck. ArDell schwieg und blickte ihn nur betrunken und fest an mit seinen schwarzen, unbewegten Augen. Während des restlichen Essens drehte sich das Tischgespräch hauptsächlich um militärische Themen, im besonderen um Kampfstrategie. ArDell wurde bei diesem Meinungsaustausch betont übergangen, und Donal konnte etwas von seinem Ansehen zurückgewinnen, von dem er in den Augen des Marschalls durch seine frühere Bemerkung über Ruhm und Reichtum einen großen Teil eingebüßt hatte.


  … denken Sie daran, sagte William, nachdem sie ihre Mahlzeit beendet hatten und sich auf dem Korridor vor dem Salon verabschiedeten. Kommen Sie mich besuchen, Donal, wenn Ihre Unterredung mit Hendrik beendet ist. Es würde mich freuen, wenn ich Ihnen irgendwie helfen könnte. Und mit einem Lächeln und einem kurzen Nicken wandte er sich um und ging.


  


  Donal und Galt schritten den Korridor entlang, der so schmal war, daß sie hintereinander gehen mußten. Die breiten Schultern des älteren Mannes vor ihm waren wie Wegweiser für Donal. Und er war überrascht, als er die an ihn gerichtete Frage hörte: Nun, was halten Sie von ihnen?


  Sir? gab Donal zurück. Er zögerte und suchte nach dem Thema, das ihm am unverfänglichsten erschien. Die junge Frau … verwirrt mich ein wenig.


  Anea? fragte Galt und verharrte vor einer Tür, die mit der Zahl neunzehn gekennzeichnet war.


  Ich dachte, eine Auserlesene von Kultis sei …  Donal zögerte erneut und war nun wirklich verlegen  … irgendwie … beherrschter.


  Sie ist völlig gesund, ganz normal und außerordentlich intelligent  doch das sind nur Entwicklungsmöglichkeiten, entgegnete der Marschall fast barsch. Was haben Sie erwartet?


  Er warf die Tür auf, geleitete Donal in seine Kabine und verriegelte den Zugang dann wieder. Als er sich an Donal wandte und ihn ansprach, war sein Tonfall kühler und formeller.


  Also gut, sagte er scharf. Was soll diese ganze Sache mit dem Brief?


  Donal atmete tief durch. Während des Essens hatte er sich große Mühe gegeben, Galts Charakter zu analysieren  und er setzte nun alles auf die Ehrlichkeit seiner Antwort und auf das Bild, das er sich von Galt gemacht hatte.


  Kein Brief, Sir, sagte er. Nach allem, was ich weiß, hat mein Vater Sie nie im Leben gesehen.


  Genau das dachte ich mir, sagte Galt. Gut … was soll die ganze Sache dann? Er durchquerte den Raum, trat an einen Tisch und holte etwas aus der Schublade heraus. Als er sich wieder umdrehte, stellte Donal überrascht fest, daß der Marschall Tabak in eine antiquierte Pfeife stopfte.


  Diese Anea, Sir, sagte er. Sie ist der größte Dummkopf, dem ich je begegnet bin. Und er erzählte die ganze und vollständige Geschichte der Episode, die sich im Korridor abgespielt hatte. Galt lehnte sich an die Kante des Tisches, die Pfeife mit dem angezündeten Tabak im Mund, und blies kleine weiße Rauchwolken von sich. Die Klimaanlage saugte sie in dem Augenblick ab, in dem sie entstanden.


  Ich verstehe, sagte er, als Donal seinen Bericht beendete. Und ich bin geneigt, Ihnen zuzustimmen. Sie ist eine Närrin. Und für welch eine Art von einem Vollidioten halten Sie sich?


  Ich, Sir? Donal war ehrlich erstaunt.


  Ja, ich meine Sie, mein Junge, sagte Galt und nahm die Pfeife aus dem Mund. Da kommen Sie einfach hierher, noch grün hinter den Ohren, und stecken Ihre Nase in eine Sache, an die sich nicht einmal eine ganze planetare Regierung ohne weiteres heranwagen würde.


  Er starrte Donal mit offener Verwunderung an. Was haben Sie sich eigentlich dabei gedacht … was haben Sie beabsichtigt … zum Teufel auch, Junge, welchen Nutzen haben Sie daraus ziehen wollen?


  Nun, gar keinen, erwiderte Donal. Mir lag nur daran, eine lächerliche und möglicherweise prekäre und gefährliche Situation so elegant wie möglich glattzubügeln. Ich gebe zu, ich hatte keine Ahnung, welche Rolle William in dieser Sache spielt … er ist offenbar ein wirklicher Teufel.


  Die Pfeife knirschte, als Galt plötzlich die Zähne zusammenbiß, und er hielt sie rasch fest, damit sie nicht zu Boden fiel. Er nahm sie aus dem Mund und starrte Donal verblüfft an.


  Wer hat Ihnen das gesagt? fragte er scharf.


  Niemand, antwortete Donal. Es ist offensichtlich, oder nicht?


  Galt legte die Pfeife auf den Tisch und richtete sich auf.


  Für neunundneunzig Prozent aller Menschen der besiedelten Welten ist das nicht der Fall, stellte er fest. Weshalb ist das für Sie so offensichtlich?


  Nun, das liegt auf der Hand, sagte Donal. Jeder Mensch kann nach den Charakteren und Handlungen der Personen beurteilt werden, mit denen er sich umgibt. Und dieser William ist in der Begleitung von heruntergekommenen und ruinierten Existenzen.


  Der Marschall versteifte sich.


  Meinen Sie mich damit? fragte er herausfordernd.


  Natürlich nicht, sagte Donal. Schließlich sind Sie ein Dorsai.


  Galt entspannte sich wieder. Er lächelte ein wenig gezwungen, griff dann wieder nach seiner Pfeife, schob sie zwischen die Lippen und zündete sie erneut an.


  Ihr Vertrauen in unsere gemeinsame Abstammung ist … recht erfrischend, meinte er. Fahren Sie fort. Aufgrund dieser Anhaltspunkte haben Sie Williams Charakter analysiert?


  Oh, es ist nicht nur das, entgegnete Donal. Nehmen Sie nur den Umstand, daß sich eine Auserlesene von Kultis mit ihm zankt. Und die guten Instinkte einer Auserlesenen sind angeboren. Des weiteren scheint er ein beinahe erschreckend kluger und gewandter Mann zu sein, wenn er inmitten solcher Persönlichkeiten wie Anea und diesem Montor von Newton dominiert  letzterer muß einen ziemlich hohen Intelligenzquotienten besitzen, wenn er so gut bei den Tests abschnitt.


  Und jemand, der so klug und gewandt ist, muß ein Teufel sein? fragte Galt trocken und skeptisch.


  Ganz und gar nicht, erwiderte Donal ruhig. Aber jemand mit solchen intellektuellen Fähigkeiten muß, im Verhältnis gesehen, eine größere Neigung zum Guten oder zum Bösen aufweisen, als das bei geringer begabten Menschen der Fall ist. Wenn er zum Bösen hin ausgerichtet ist, dann verbirgt er das vielleicht  und es mag ihm sogar gelingen zu verhindern, daß sich entsprechende Auswirkungen bei seinen Begleitpersonen zeigen. Aber er hätte keine Möglichkeit, das Gute widerzuspiegeln, das seine Begleiter und Vertrauten üblicherweise an den Tag legten. Und wäre er tatsächlich auf das Gute orientiert, dann hätte er keinen Grund zu versuchen, dies zu verbergen. An diesem fehlenden Faktor in der individuellen Ausstrahlung kann man seinen Charakter erkennen.


  Galt nahm seine Pfeife aus dem Mund und gab ein langgezogenes, zischendes Geräusch von sich. Er starrte Donal an.


  Sie wurden nicht zufällig auf den Exotischen Welten erzogen, oder? fragte er.


  Nein, Sir, entgegnete Donal. Doch meine Großmutter väterlicherseits stammte von Mara und meine Großmutter mütterlicherseits ebenfalls.


  Diese Art und Weise, in der Sie Charaktere interpretieren …  Galt hielt kurz inne, um den erloschenen Tabak in der Pfeife mit seinem dicken Zeigefinger zusammenzupressen  … haben Sie das von Ihrer Mutter oder Ihrer Großmutter gelernt … oder haben Sie das aus sich selbst heraus entwickelt?


  Nun, ich glaube, ich muß irgendwo davon gehört haben, gab Donal zurück. Aber es hat ganz offensichtlich Hand und Fuß  jeder, der auch nur einen Augenblick darüber nachdenkt, käme zu dem Schluß, daß dies eine durchaus geeignete Methode ist, einen Menschen zu beurteilen.


  Die meisten von uns machen sich aber kaum diese Mühe, sagte Galt, und sein Tonfall war noch immer trocken. Setzen wir uns, Donal. Im Sitzen kann man sich angenehmer unterhalten.


  Sie zogen sich zwei Lehnsessel heran und nahmen so Platz, daß sie sich direkt gegenübersaßen. Galt legte seine Pfeife zur Seite.


  Nun hören Sie mir mal zu, sagte er mit gesenkter und ernster Stimme. Sie sind einer der seltsamsten jungen Grünschnäbel, denen ich je begegnet bin. Ich weiß nicht recht, was ich mit Ihnen anfangen soll. Wären Sie mein Sohn, dann würde ich Sie in Quarantäne stecken und Sie mit dem nächsten Schiff nach Hause schicken, damit Sie dort zehn weitere Jahre reifen … schon gut … Er hielt abrupt inne und hob abwehrend die Hand, als Donal zu einer Erwiderung ansetzte. Ich weiß, Sie sind nun ein Mann, und gegen Ihren Willen kann niemand Sie irgendwohin verfrachten. Aber wenn mich mein jetziger Eindruck von Ihnen nicht täuscht, dann stehen Ihre Chancen eins zu tausend, daß Sie es zu etwas Bemerkenswertem bringen  und neunhundertneunundneunzig zu eins, daß Sie noch vor Ablauf dieses Jahres still und heimlich aus dem Weg geräumt werden. Hören Sie, mein Junge … was wissen Sie von den Menschenwelten, von Dorsai einmal abgesehen?


  Nun, meinte Donal, es gibt vierzehn planetare Regierungen, die anarchistischen Gemeinschaften auf Dunnins Welt und Coby nicht mitgerechnet …


  Regierungen, bei allen Deserteuren der Etappe! unterbrach ihn Galt barsch. Vergessen Sie Ihre Vorlesungen in Staatsbürgerkunde! Heute im fünfundzwanzigsten Jahrhundert sind Regierungen nur Verwaltungsapparate. Auf denjenigen, der sie kontrolliert, kommt es an. Projekt Blaine auf der Venus, Sven Holman auf der Erde, der Älteste Strahlende auf Harmonie, dem Planeten, zu dem wir jetzt gerade unterwegs sind … und was die Exotischen Welten betrifft, Sayona, der Bürge auf Kultis.


  General Kamal …, begann Donal.


  Hat überhaupt keine Bedeutung! sagte Galt scharf. Welche Machtbefugnisse kann der Kurfürst der Dorsai schon besitzen, wenn sich jeder kleine Bezirk mit Händen und Füßen gegen eine Einschränkung seiner Unabhängigkeit wehrt? Nein, ich spreche von den Leuten, die zwischen den Sternen die Fäden in der Hand halten. Es sind jene, die ich bereits erwähnt habe. Und noch andere. Er atmete tief durch. Nun, was glauben Sie, welchen Rang unser Handelsfürst und Vorsitzender der Handelskammer von Ceta unter den von mir benannten Personen einnimmt?


  Wollen Sie sagen, er ist ihnen ebenbürtig?


  Mindestens, bestätigte Galt. Mindestens. Lassen Sie sich nicht von dem Umstand in die Irre führen, daß er auf diese Weise mit einem Linienschiff unterwegs ist und nur von der jungen Frau und Montor begleitet wird. Wahrscheinlich gehört ihm das ganze Schiff  einschließlich der Besatzung, der Offiziere und der Hälfte der Passagiere.


  Und was ist mit Ihnen und dem Kommandeur? fragte Donal, und er war damit vielleicht freimütiger, als es die Situation gestattete. Galts Gesichtszüge verhärteten sich. Doch dann entspannte er sich wieder.


  Eine berechtigte Frage, knurrte er. Ich versuche Ihnen klarzumachen, daß Sie fast alles von dem in Frage stellen müssen, was Sie bisher als selbstverständlich erachtet haben. Und ich nehme an, es liegt auf der Hand, daß Sie mich mit einbeziehen. Um Ihre Frage zu beantworten: nein. Ich bin Erster Marschall von Freiland und noch immer ein Dorsai, der seine beruflichen Dienste verkauft  aber mehr nicht. Wir haben gerade fünf leichte Divisionen an die Erste Dissidentenkirche auf Harmonie vermietet, und ich fliege dorthin, um zu überprüfen, ob sie gemäß den Vertragsbestimmungen eingesetzt werden. Es handelt sich um ein kompliziertes Geschäft  wie das meistens der Fall ist: Eine ganze Menge der Kontrakte sind an Ceta gebunden. Daher die Anwesenheit von William.


  Und der Kommandeur? Donal ließ nicht locker.


  Was soll mit ihm sein? gab Galt zurück. Er ist Freiländer, ein Berufssoldat und ein guter noch dazu. Wenn wir Harmonie erreicht haben, wird er dort zu Demonstrations- und Testzwecken kurz das Oberkommando über die Streitkräfte übernehmen.


  Ist er schon lange bei Ihnen?


  Oh, seit ungefähr zwei Standardjahren, sagte Galt.


  Und er ist gut, beruflich gesehen?


  Er ist sogar verdammt gut, entgegnete Galt. Warum, glauben Sie, habe ich ihn wohl zu meinem Adjutanten gemacht? Worauf wollen Sie überhaupt hinaus?


  Ich bin im Zweifel, sagte Donal. Und ich habe einen Verdacht. Er zögerte einen Augenblick. Aber beides ist noch nicht klar genug, um es jetzt schon aussprechen zu können.


  Heben Sie sich Ihre exotische Charakterschnüffelei für Zivilisten auf, sagte Galt. Sonst machen Sie noch aus jeder Mücke einen Elefanten. Ich versichere Ihnen, Hugh ist ein guter und ehrlicher Soldat  ein wenig geziert vielleicht, aber das ist auch alles.


  Ich bin kaum in der Lage, darüber mit Ihnen zu streiten, murmelte Donal, und seine Worte bildeten einen diplomatischen Rückzieher. Sie wollten etwas über William sagen, als ich Sie unterbrach?


  Ach ja, meinte Galt. Er runzelte die Stirn. Es läuft alles auf einen Punkt hinaus; und den will ich Ihnen ganz klar und deutlich machen: Die junge Frau geht Sie nichts an, und William ist wie Gift. Lassen Sie beide in Ruhe. Und wenn ich Ihnen dabei behilflich sein kann, die Art von Stellung zu finden, die Sie suchen …


  Vielen Dank, entgegnete Donal. Aber ich glaube, William wird mir ein entsprechendes Angebot machen.


  Galt zwinkerte und starrte ihn an.


  Bei allen Höllenteufeln! Er explodierte beinah, nachdem ihm für einen Augenblick der Atem gestockt hatte. Junge, wie kommen Sie denn auf die Idee?


  Donal lächelte ein wenig gezwungen.


  Ein weiterer Verdacht von mir, sagte er. Einer, der sich zweifellos auf diese, wie Sie es nennen, exotische Charakterschnüffelei gründet. Er erhob sich. Ich weiß es zu schätzen, daß Sie mich zu warnen versuchten, Sir. Er streckte seine Faust aus. Vielleicht können wir uns irgendwann noch einmal unterhalten?


  Galt stand ebenfalls auf und umfaßte aus einem Reflex heraus die ihm dargebotene Faust.


  Jederzeit, sagte er. Ich will verdammt sein, wenn ich Sie verstehe.


  Donal warf ihm einen durchdringenden Blick zu, als ihm ein plötzlicher Gedanke durch den Sinn fuhr.


  Sagen Sie mir eins, Sir, bat er. Würden Sie meinen, ich sei … sonderbar?


  Sonderbar! Galt schrie dieses Wort beinahe aus sich heraus. Sie sind so sonderbar wie … Ihm fiel kein passender Vergleich ein. Warum fragen Sie mich das?


  Ich war nur neugierig, sagte Donal. Viele Leute haben mich für seltsam gehalten. Vielleicht hatten sie recht.


  Mit dieser Bemerkung löste er die Faust aus dem Griff des Marschalls und ging.


  


  Söldner III


  


  Als Donal durch den Korridor zum Bug des Schiffes zurückkehrte, grübelte er ein wenig wehmütig über die Bürde nach, die ihm seine sonderbare Andersartigkeit im Vergleich zu anderen Menschen auferlegte. Er hatte geglaubt, sie mit seiner Kadettenuniform zurücklassen zu können. Statt dessen schien sie ihn weiterhin auf Schritt und Tritt zu verfolgen und schwer auf seinen Schultern zu lasten. So war es immer gewesen. Was ihm selbst so klar und deutlich und offensichtlich erschienen war, hatte auf andere immer verschleiert, kompliziert und verwickelt gewirkt. Immer hatte er den Eindruck gehabt, ein Fremder in einer fremden Stadt zu sein und hier Menschen zu begegnen, die sich von ihm unterschieden und ihm aufgrund mangelnden Verständnisses mehr und mehr mißtrauten. Ihre Sprache scheiterte an der Schwelle seiner Motive und konnte nicht bis in das einsame Palais seines Geistes vordringen. Sie benutzten Worte wie Feind und Freund, stark und schwach, sie und wir. Sie entwickelten tausend willkürliche Einteilungen und Unterscheidungen, die sich seinem Verständnis entzogen  da er der Überzeugung war, daß alle Menschen zusammen ein einziges Volk darstellten und die Unterschiede, die es tatsächlich in sich aufwies, unbedeutend waren. Und wenn man sich mit diesem Volk befaßte, dann ging das über einzelne Personen vonstatten, und man durfte nicht vergessen, Geduld zu üben. Und wenn man damit Erfolg hatte, dann lösten sich auch alle Probleme mit der größeren Sozialeinheit in Wohlgefallen auf.


  Als er erneut durch den Eingang zum Salon trat, entdeckte er hier  wie er mehr oder weniger erwartet hatte  den jungen Newtonier ArDell Montor. Er lag in einem Sessel am einen Ende der Bar, die sich sofort aus dem Boden erhoben hatte, nachdem die Eßtische in den Wänden verschwunden waren. Außer ihm hielten sich hier nur noch wenige Passagiere auf. Sie saßen gemütlich bei einem Drink zusammen  doch keiner von ihnen sprach mit dem allein sitzenden Montor. Donal schritt direkt auf ihn zu. Ohne sich zu rühren, hob Montor den Blick seiner dunklen Augen und sah Donal entgegen.


  Was dagegen, wenn ich mich zu Ihnen setze? fragte Donal.


  Bin erfreut, erwiderte ArDell. Er lallte zwar nicht, aber er zog die Worte in die Länge. Dachte mir bereits, es wäre ganz nett, mit Ihnen zu plaudern. Seine Finger krochen auf die Tasten des Bestellpultes neben ihm zu. Einen Drink?


  Dorsai-Whisky, sagte Donal. Montor betätigte eine der Tasten. Einen Augenblick später schob sich ein gefüllter, transparenter Kelch aus einem verborgenen Fach in der Bar. Donal setzte ihn an die Lippen und nippte vorsichtig daran. Am Abend jenes Tages, an dem er volljährig geworden war, hatte er erfahren müssen, auf welche Weise Alkohol ihn beeinflußte. Und daraufhin hatte er für sich selbst den Beschluß gefaßt, sich nie wieder zu betrinken. Die verbürgte Tatsache, daß sich Donal tatsächlich sein Leben lang daran hielt, war typisch für ihn. Als er den Blick von seinem Glas hob, stellte er fest, daß ihn der Newtonier durchdringend anstarrte, und seine Augen waren seltsam klar und doch verloren.


  Sie sind jünger als ich, sagte ArDell. Auch wenn ich nicht so alt aussehe. Wie alt schätzen Sie mich?


  Donal musterte ihn neugierig. Trotz Überdruß und Langeweile, die ihre Spuren darin hinterlassen hatten, wies Montors Gesicht die zum Teil noch unreifen Züge eines gerade erst erwachsen werdenden Jugendlichen auf. Der dichte, ungekämmte Haarschopf und die flegelhafte Art und Weise, in der er in seinem Sessel lag, verdichteten diesen Eindruck noch.


  Fünfundzwanzig Standardjahre, sagte Donal.


  Dreiunddreißig, erwiderte ArDell. Bis zu meinem neunundzwanzigsten Lebensjahr war ich Schüler, ein Asket. Glauben Sie, ich trinke zuviel?


  Daran dürfte wohl kaum ein Zweifel bestehen, antwortete Donal.


  Der Meinung bin ich auch, sagte ArDell, und für einen Augenblick erklang seine schnaubende Version eines Lachens. Da stimme ich Ihnen voll zu. Daran besteht kein Zweifel  eins der wenigen Dinge in diesem gottverdammten Universum, an denen überhaupt kein Zweifel besteht. Aber das ist es nicht, worüber ich mich gern mit Ihnen unterhalten hätte.


  Was denn? Donal nippte erneut an seinem Whisky.


  Mut, sagte ArDell und sah ihn mit einem leeren, durchdringenden Blick an. Haben Sie Mut?


  Das gehört zur Standardausrüstung eines Soldaten, sagte Donal. Warum fragen Sie?


  Und keine Zweifel? Keine Unsicherheiten? ArDell schwenkte die goldfarbene Flüssigkeit in seinem großen Becher und nahm einen Schluck davon. Keine verborgenen Ängste, die Ihre Knie weich werden und Ihr Herz hämmern lassen, wenn der entscheidende Augenblick kommt? Die den Wunsch in Ihnen wecken, zurückzuweichen und wegzulaufen?


  Ich werde ganz gewiß nicht zurückweichen und weglaufen, sagte Donal. Schließlich bin ich ein Dorsai. Und was das angeht, was ich in solchen Augenblicken fühle … ich kann Ihnen nur sagen, daß ich noch nie so empfunden habe, wie Sie es eben ausdrücken. Und selbst wenn das der Fall wäre …


  Ihr Gespräch wurde von einem kurzen, melodischen Geläut unterbrochen, das über ihnen erklang.


  Phasenverschiebung in einer Standardstunde und zwanzig Minuten, gab eine Stimme bekannt. Phasenverschiebung in einer Standardstunde und zwanzig Minuten. Den Passagieren wird empfohlen, nun die Tabletten einzunehmen und zu Bett zu gehen, damit die Verschiebung zu keiner Beeinträchtigung des Wohlbefindens führt.


  Haben Sie bereits eine Pille geschluckt? fragte ArDell.


  Noch nicht, erwiderte Donal.


  Aber Sie holen das noch nach?


  Natürlich. Donal musterte ihn neugierig. Warum nicht?


  Erscheint Ihnen die Einnahme von Medikamenten zur Vermeidung der unangenehmen Nebenwirkungen einer Phasenverschiebung nicht als eine Art Feigheit? fragte ArDell. Ist es nicht so?


  Das ist eine idiotische Ansicht, gab Donal zurück. Genausogut könnten Sie sagen, es sei feige, Kleidung zu tragen, damit man die Kälte nicht ertragen muß und es warm und bequem hat. Oder zu essen, um keinen Hunger zu leiden. Das eine ist eine Sache der Bequemlichkeit, das andere …  er dachte einen Augenblick nach  … eine Pflicht.


  Mut ist also das Akzeptieren einer Pflicht?


  … die im Gegensatz zu persönlichen Wünschen und Neigungen steht, sagte Donal. Ja.


  Ja, sagte ArDell nachdenklich. Ja. Er stellte sein leeres Glas auf die Theke und bestellte sich einen neuen Drink. Ich wußte, daß Sie Mut haben, fügte er in Gedanken versunken hinzu, während er beobachtete, wie sein Glas in der Bar verschwand, wieder gefüllt wurde und sich dann erneut zur Thekenoberfläche hob.


  Ich bin Dorsai, sagte Donal.


  Ach, ersparen Sie mir die Verherrlichung genetischer Spezialisation und sorgfältiger Erziehung! sagte ArDell scharf und griff nach dem wieder gefüllten Glas. Als er sich ihm erneut zuwandte, erkannte Donal, daß das Gesicht des Newtoniers verzerrt war. Zum Mut gehört mehr als das. Wenn er nur auf Ihre Gene zurückzuführen wäre … Er brach plötzlich ab und beugte sich zu Donal vor. Hören Sie. Er flüsterte nun beinahe. Ich bin ein Feigling.


  Wirklich? fragte Donal gelassen. Woher wollen Sie das wissen?


  Ich bin ganz verrückt vor Angst, flüsterte ArDell. Ganz verrückt vor Angst, wenn ich an das Universum denke. Was wissen Sie über die Mathematik der Sozialdynamik?


  Es handelt sich um ein mathematisches System der Sozialbestimmung, nicht wahr? meinte Donal. Meine Ausbildung war an anderen Dingen orientiert.


  Nein, nein! gab ArDell fast gereizt zurück. Ich spreche von der Statistik der Sozialanalyse und ihrer Extrapolation hinsichtlich des Bevölkerungswachstums und der gesellschaftlichen Entwicklung. Seine Stimme wurde noch leiser. Damit kommt man einer Parallele zur statistischen Berechnung von Zufalls-Wahrscheinlichkeiten recht nahe.


  Tut mir leid, erwiderte Donal. Das sagt mir gar nichts.


  Plötzlich umfaßte ArDell Donals Arm, und sein Griff war überraschend kräftig.


  Verstehen Sie nicht? murmelte er. Der Zufall umfaßt jede nur denkbare Möglichkeit  einschließlich des Endes aller Dinge. Es muß dazu kommen, denn das Wahrscheinlichkeitspotential ist vorhanden. Und da unsere Sozialstatistik immer größere Bereiche einschließt, müssen wir diese Möglichkeit auch für uns selbst in Betracht ziehen. Die letztendliche Konsequenz liegt auf der Hand. Wir werden uns selbst auslöschen. Es gibt keine andere Alternative. Und das alles, weil der Anzug des Universums ein paar Nummern zu groß für uns ist. Der Kosmos bietet uns so viel Platz, daß wir darauf mit einem zu großen und zu schnellen Wachstum reagieren. Irgendwann werden wir die kritische Masse erreichen … und dann …  er schnippte mit den Fingern  … peng!


  Nun, das Problem liegt noch in der Zukunft, sagte Donal. Doch die melancholischen Worte des Newtoniers berührten ihn irgendwie, und so fügte er etwas höflicher hinzu: Warum quält Sie dieser Gedanke so sehr?


  Aber verstehen Sie denn nicht? gab ArDell zurück. Wenn alles vergeht  einfach so , als hätte es nie existiert … was war dann der Sinn des Ganzen? Was zeugt dann noch davon, daß wir einst lebten? Ich meine nicht die Dinge, denen wir materielle Gestalt gaben  die sind ohnehin sehr kurzlebig und vergänglich. Auch nicht unser Wissen. Wir haben die naturgesetzlichen Fakten nur erkannt und formuliert, doch sie existieren unabhängig von uns. Es muß sich um solche Dinge handeln, die es vor uns im Universum nicht gab, die erst wir ins Weltengefüge einbrachten. Dinge wie Liebe, Güte  und Mut.


  Wenn Sie so empfinden und die Welt auf diese Weise betrachten, sagte Donal und löste seinen Arm behutsam aus ArDells Griff, warum trinken Sie dann soviel?


  Weil ich ein Feigling bin, erwiderte ArDell. Die ganze Zeit über spüre ich es dort draußen, das Universum mit seiner gewaltigen Endlosigkeit. Durch das Trinken kann ich seine Präsenz von mir fernhalten  und das gotterbärmliche Wissen verdrängen, was es uns antun wird. Darum trinke ich. Die Flasche gibt mir den nötigen Mut für so unbedeutende Dinge wie etwa, eine Phasenverschiebung ohne Sedativ auszuhalten.


  Nun, meinte Donal und war beinahe versucht zu lächeln. Worin liegt da der Sinn?


  Darin, daß man sich in gewisser Weise der Grenzenlosigkeit stellt. ArDell sah ihn bittend aus seinen dunklen Augen an. Es ist so, als trete man ihr ganz allein entgegen und sagte: Komm schon, reiß mich in die kleinsten Fetzen, die du fertigbringst, blas mich auseinander und verteile mich in deiner Grenzenlosigkeit  es macht mir nichts aus.


  Donal schüttelte den Kopf.


  Sie verstehen nicht, sagte ArDell und ließ sich in seinen Sessel zurücksinken. Wenn ich arbeiten könnte, brauchte ich den Alkohol nicht. Aber heutzutage bekomme ich keine Anstellung mehr. Bei Ihnen ist das ganz anders. Sie haben einen Beruf, den Sie ausüben. Und Sie haben Mut  richtigen Mut. Ich dachte, Sie könnten vielleicht … nun, macht nichts. Mut wäre ohnehin kaum übertragbar.


  Sind Sie nach Harmonie unterwegs? fragte Donal.


  An welche Gestade dieses unendlichen Meeres es meinen Fürst auch verschlagen mag, dorthin will auch ich gehen, sagte ArDell pathetisch, und wieder ertönte sein schnaubendes Lachen. Sie sollten mal meinen Kontrakt lesen. Er wandte sich wieder zur Bar um. Noch einen Whisky?


  Nein, sagte Donal und erhob sich. Wenn Sie mich entschuldigen würden …


  Wir sehen uns noch, murmelte ArDell und tastete die Bestellung eines neuen Drinks ein. Wir sehen uns noch.


  Ja, sagte Donal. Bis dann.


  Bis dann. ArDell nahm das erneut gefüllte Glas von der Theke. Über ihnen ertönte wieder das Läuten, und die Stimme erinnerte sie daran, daß bis zur Phasenverschiebung nur noch gut siebzig Minuten blieben. Donal verließ die Bar.


  In seiner Kabine angekommen, las Donal Aneas Kontrakt noch einmal aufmerksam durch und studierte jede einzelne Vertragsbestimmung. Eine halbe Stunde später betätigte er die Meldetaste an der Tür der Salonkabine von Fürst William, dem Vorsitzenden der Handelskammer von Ceta. Er wartete.


  Ja? ertönte von oben Williams Stimme.


  Donal Graeme, Sir, sagte Donal. Wenn Sie nicht gerade zu beschäftigt sind …


  Ach ja, natürlich  Donal. Kommen Sie herein! Die Tür vor ihm schwang auf, und Donal trat ein.


  William saß in einem schlichten Sessel vor einem kleinen Schreibtisch, über einen Stapel Papiere und einen winzigen, tragbaren Sekretär gebeugt. Das Licht einer einzelnen Lampe glühte direkt über ihm und der Schreibtischplatte, und es gab seinem grauen Haar einen silbernen Schimmer. Donal zögerte und hörte, wie die Tür hinter ihm klackend ins Schloß fiel.


  Nehmen Sie irgendwo Platz, sagte William, ohne dabei von seinen Papieren aufzusehen. Seine Finger glitten flink über die Tastatur des Sekretärs. Ich habe noch einiges zu erledigen.


  Im Halbdunkel des Raums, das außerhalb der einen Lichtoase herrschte, blickte sich Donal suchend um, entdeckte einen Lehnsessel und setzte sich. William fuhr eine Weile damit fort, die Papiere durchzusehen, und tastete Anmerkungen in den Sekretär.


  Nach einigen Minuten schob er die verbleibenden Unterlagen beiseite und löste die Arretierung des Pults. Der Schreibtisch mit seiner Decke aus Akten glitt lautlos zur gegenüberliegenden Wand. Der einzelne Lichtschimmer an der Decke verblaßte; andere glühten auf und tauchten den ganzen Raum in gleichmäßige Beleuchtung.


  Donal zwinkerte in der plötzlichen Helligkeit. William lächelte.


  Also, sagte er. Warum drängen Sie sich mir so auf?


  Donal zwinkerte, starrte ihn an und blinzelte erneut.


  Sir? sagte er.


  Ich denke, wir können Zeitverschwendung vermeiden, wenn wir die Maskerade sein lassen, sagte William, und sein Tonfall war noch immer freundlich. Sie haben sich an unseren Tisch gedrängt, weil Sie dort jemanden kennenlernen wollten. Der Marschall war es wohl kaum  als Dorsai hätten Sie einen eleganteren Weg finden können, seine Bekanntschaft zu machen. Hugh kam sicherlich nicht in Frage, und ArDell kann man ganz bestimmt ausschließen. Bleibt noch Anea. Sie ist ziemlich hübsch, und ihr beide seid jung genug, um so töricht zu sein … aber unter diesen Umständen? Nein, ich glaube nicht. William faltete seine schmalen Hände. Also bleibe nur ich übrig.


  Sir, ich … Donal begann sich zu erheben, so eckig und ungelenk, als sei er aufs gröbste beleidigt.


  Nein, nein, sagte William und bedeutete ihm, wieder Platz zu nehmen. Es wäre doch ziemlich dumm, jetzt zu gehen, nachdem Sie sich diese Mühe gemacht haben, hierherzukommen, nicht wahr? Seine Stimme wurde schärfer. Setzen Sie sich!


  Donal ließ sich zurücksinken.


  Warum wollten Sie mit mir zusammenkommen? fragte William.


  Donal straffte seine Schultern.


  Also gut, sagte er. Wenn ich ganz offen sein soll … ich dachte, ich könnte Ihnen nützlich sein.


  Und Sie glaubten, sagte William, sich damit ebenfalls einen Dienst zu erweisen, indem Sie sich meines Wohlwollens versichern, um sich so meine Position und Autorität zunutze machen zu können. Sprechen Sie nur weiter.


  Durch Zufall, meinte Donal, bin ich in den Besitz eines gewissen Dokuments gelangt, das Ihnen gehört.


  William streckte wortlos die Hand aus. Donal zögerte einen Augenblick, dann holte er Aneas Kontrakt aus der Tasche und reichte ihn an den Fürsten weiter.


  William nahm ihn entgegen, entfaltete das Dokument und warf einen kurzen Blick darauf. Dann legte er es achtlos auf den kleinen Tisch neben sich.


  Sie wollte, daß ich den Vertrag für sie beseitige, erklärte Donal. Sie wollte mich dafür bezahlen, daß ich ihn für sie vernichte. Offenbar wußte sie nicht, wie schwierig es ist, ein Blatt aus dem Material zu zerstören, das für Kontrakte verwendet wird.


  Aber Sie nahmen den Auftrag an, sagte William.


  Ich habe ihr nichts versprochen, entgegnete Donal peinlich berührt.


  Statt dessen hatten Sie von Anfang an die Absicht, ihn mir sofort zurückzugeben?


  Ich bin der Ansicht, sagte Donal, daß er Ihr Eigentum ist.


  Oh, selbstverständlich, erwiderte William. Eine ganze Weile lächelte er Donal schweigend an. Sie sind sich natürlich darüber im klaren, sagte er dann, daß ich Ihnen nicht ein einziges Wort glauben muß. Ich brauchte nur anzunehmen, daß Sie ihn selbst gestohlen und später kalte Füße bekommen haben, ihn auch zu beseitigen  und sich diese Räuberpistole ausdachten, um ihn mir auf eine Weise zurückzugeben, die Sie nicht verdächtig macht. Der Kapitän dieses Schiffes würde Sie ohne zu zögern auf mein Wort hin unter Arrest stellen und Sie vor Gericht bringen, sobald wir Harmonie erreichen.


  Ein leichter, kalter und elektrisierender Schauer rann über Donals Rücken.


  Eine Auserlesene von Kultis würde keinen Meineid schwören, sagte er. Sie …


  Ich sehe keinen Grund, warum man Anea in diese Sache mit hineinziehen sollte, entgegnete William. Wir kämen auch sehr gut ohne sie zurecht. Mein Wort gegen das Ihre.


  Donal schwieg. William lächelte erneut.


  Verstehen Sie, was ich Ihnen klarzumachen versuche? fragte William. Sie haben sich nicht nur als käuflich erwiesen, sondern darüber hinaus auch als ein Narr.


  Sir! Das Wort war wie ein rhetorischer Schuß von Donals Lippen.


  William winkte gleichgültig ab.


  Heben Sie sich Ihren Dorsai-Zorn für jemanden auf, der sich davon beeindrucken läßt. Ich weiß ebenso gut wie Sie, daß Sie nicht die Absicht haben, mich anzugreifen. Vielleicht wäre das der Fall, wenn Sie eine andere Art von Dorsai wären … aber das sind Sie nicht. Sie sind das, was ich Ihnen bereits sagte, käuflich und ein Dummkopf. Akzeptieren Sie diese Feststellungen als die unbestreitbaren Tatsachen, um die es sich handelt. Dann können wir zum Geschäft kommen.


  Er sah Donal an. Donal gab keinen Ton von sich.


  Nun gut, fuhr William fort. Sie kommen zu mir, weil Sie hoffen, ich könnte Sie irgendwie verwenden. Und zufälligerweise kann ich das auch. Anea ist natürlich nur ein törichtes und dummes Mädchen. Aber zu ihrem eigenen Besten  und zu meinem ebenfalls, da ich ihr Arbeitgeber bin  müssen wir dafür Sorge tragen, daß sie nicht in ernsthafte Schwierigkeiten gerät. Nun, sie hat sich Ihnen einmal anvertraut. Vielleicht bleibt es nicht bei diesem einen Mal. Wenn das der Fall ist … dann weisen Sie sie auf keinen Fall ab. Und damit Sie für solche Vertrauensbeweise zur Verfügung stehen …  William lächelte erneut, diesmal wieder recht liebenswürdig  … läßt sich für Sie, denke ich, eine Stellung als Truppenführer unter Kommandeur Hugh Killien finden, sobald wir auf Harmonie gelandet sind. Es gibt keinen Grund, warum eine militärische Karriere nicht einhergehen könnte mit anderen Verwendungsmöglichkeiten, die sich vielleicht für Sie ergeben.


  Vielen Dank, Sir, sagte Donal.


  Nichts zu danken … Eine läutende Melodie drang aus einem verborgenen Wandlautsprecher. Aha … noch fünf Minuten bis zur Phasenverschiebung. William nahm eine kleine silberne Schachtel von einem neben ihm stehenden Hocker und öffnete sie. Haben Sie Ihre Tablette schon genommen? Hier, bedienen Sie sich.


  Er streckte Donal die Schachtel entgegen.


  Danke Sir, sagte Donal höflich. Ich bin bereits versorgt.


  William griff nach einem weißen Tablett und stellte die Schachtel an ihren Platz zurück. Dann wäre das wohl alles.


  Das denke ich auch, Sir, erwiderte Donal.


  


  Donal deutete eine Verneigung an und ging hinaus. Vor der Tür der Salonkabine blieb er nur kurz stehen, um eine seiner eigenen Beruhigungstabletten für die Phasenverschiebung zu nehmen, dann machte er sich auf den Rückweg zu seiner Kabine. Unterwegs machte er einen kleinen Abstecher in die Schiffsbibliothek und besorgte sich ein Informationsband über die Erste Dissidentenkirche auf Harmonie. Und dadurch verlor er so viel Zeit, daß er sich noch in einem der langen Sektionskorridore befand, als es zur Phasenverschiebung kam. Vorsichtigerweise hatte er während all der anderen Phasenverschiebungen seit seiner Abreise von Dorsai immer geschlafen. Und natürlich wußte er schon seit Jahren, was ihn dabei erwartete. Außerdem war er durch das Sedativ vollkommen geschützt, und die Verschiebung selbst war vorüber, noch bevor sie richtig begonnen hatte. Tatsächlich erfolgte sie in Nullzeit, in einer Zeitspanne, die niemand als Zeitspanne wahrnehmen konnte. Doch sie hatte stattgefunden. Und irgendein in seiner Aufmerksamkeit nie nachlassender Teil seines Wesens wußte und erinnerte sich, daß er zerrissen und bis auf die kleinsten Bruchteile seines Selbst zerstückelt, als zerstörte atomare Erinnerung durch die Weite des Universums gezerrt, dann wieder zurückgeschleudert und verdichtet und an einem willkürlichen und Lichtjahre vom Ort seiner Vernichtung entfernten Punkt erneut zusammengesetzt worden war. Und dieses Wissen war es  und nicht die Verschiebung selbst , das ihn kurz schwanken ließ, bevor er ruhigen und sicheren Schrittes den Rückweg zu seiner Kabine fortsetzte. Doch die Erinnerung, das Gefühl der Auflösung, würde ihn nie mehr verlassen.


  Er ging weiter den Korridor hinunter. Doch kurz darauf mußte er feststellen, daß er noch nicht alle Herausforderungen dieses Tages hinter sich hatte. Als er ans Ende einer Sektion gelangte, trat Anea auf ihn zu. Sie kam aus einem Seitengang, bei dem es sich um das genaue Duplikat des Korridors in jener anderen Sektion handelte, in dem er ihr zum erstenmal begegnet war. Ihre grünen Augen sprühten Feuer.


  Sie haben ihn besucht! zischte sie und versperrte ihm den Weg.


  Besucht? erwiderte er. Ach, Sie meinen William.


  Streiten Sie es nicht ab.


  Warum sollte ich? Donal sah sie beinah verblüfft an. Daraus braucht man doch wohl kein Geheimnis zu machen, oder?


  Sie starrte ihn an.


  Oh, verdammt! schrie sie. Ihnen ist alles völlig gleichgültig, nicht wahr? Was haben Sie mit dem … Dokument gemacht, das ich Ihnen ausgehändigt habe?


  Ich gab es selbstverständlich seinem Eigentümer zurück, sagte Donal. Das war das Vernünftigste, was ich tun konnte.


  Ihr Gesicht war plötzlich so blaß, daß er sie schon festhalten wollte, da er glaubte, sie würde ohnmächtig. Aber zu einer solchen, typisch weiblichen Reaktion ließ sie sich nicht hinreißen. Sie starrte ihn an, und in ihren Augen spiegelte sich ein ungeheurer Schock wider.


  Oh! brachte sie mühsam hervor. Sie … Sie Verräter! Sie … Betrüger! Und noch bevor er sich rühren oder etwas darauf erwidern konnte, hatte sie sich auf dem Absatz umgedreht und lief durch den Korridor von ihm fort, in die Richtung, aus der sie gekommen war.


  Auf eine irgendwie bittere Weise enttäuscht  denn trotz seiner ziemlich schlechten Meinung über ihren gesunden Menschenverstand hatte er doch erwartet, sie würde seiner Erklärung zuhören  setzte er den einsamen Rückweg zu seiner Kabine fort. Während der restlichen Strecke traf er niemanden mehr. So kurz nach der Phasenverschiebung waren die Korridore noch leer, da die Passagiere vorsichtig genug waren, sich während dieser Zeit in ihren privaten Unterkünften aufzuhalten.


  Doch als er an einer bestimmten Kabine vorbeikam, vernahm er würgende Geräusche. Er sah auf und erinnerte sich an die Nummer auf der Tür. Als ihn sein kleiner Abstecher zur Bibliothek geführt hatte, war er hier ebenfalls vorbeigekommen.


  Es war die Kabine von ArDell Montor. Und das Würgen mußte von dem Newtonier dort drinnen stammen. Er hatte das Sedativ nicht eingenommen und litt nun an den Nachwirkungen der Phasenverschiebung. ArDell focht seinen einsamen und langen Kampf gegen das Universum.


  


  Truppenführer


  


  Also gut, meine Herren, sagte Hugh Killien.


  Er stand selbstbewußt vor ihnen und wirkte recht eindrucksvoll in seinem Chamäleon-Kampfanzug. Die Fingerspitzen seiner rechten Hand berührten die leicht gewölbte Oberfläche des Kartenprojektors vor ihm.


  Wenn Sie vor den Schirm hier treten würden …, sagte er. Die fünf Truppenführer kamen näher, bis alle sechs Männer dicht gedrängt vor dem einen Meter durchmessenden Sichtschirm standen. Die Innenbeleuchtung der Abdunklungskammer verschmolz mit dem Glühen des Projektors. Als Donal sich nun inmitten seiner Offizierskameraden umsah, hatte er unwillkürlich den Eindruck, die Männer seien zwischen Wut und Zorn gefangen  in einem kleinen, isolierten Abteil jener Hölle, die der Verbindungs-Älteste der Ersten Dissidentenkirche während jenes Gottesdienstes einige Stunden vor dem Einsatz so wortgewaltig beschworen hatte.


  … wir befinden uns hier, sagte Hugh gerade. Als Ihr Kommandeur kann ich Ihnen versichern, daß unsere Stellung problemlos zu halten ist und der beabsichtigte Vorstoß in keiner Weise gegen den Söldnerkodex verstößt. Nun …, fuhr er etwas lebhafter fort, wie Sie sehen, halten wir zwischen diesen beiden Bergketten ein Gebiet von fünf Kilometern Länge und drei Kilometern Tiefe. Das Zweite Kommando der Kampfgruppe 176 liegt rechts, das Vierte links von uns.


  Bei der geplanten Offensive ist es notwendig, daß das Zweite und Vierte Kommando mit voller Stärke unsere beiden Flanken decken, während wir mit sechzig Prozent unserer Truppenstärke vorrücken und eine kleine Stadt namens Beistand des Glaubens einnehmen, die hier liegt …


  Sein Zeigefinger kam herunter und preßte sich auf die gewölbte Oberfläche des Kartenprojektors.


  … die Ortschaft ist ungefähr vier Kilometer von unserer derzeitigen Position entfernt. Wir werden drei unserer fünf Kompanien einsetzen: Skuaks, Whites und Graemes. Und jede Kompanie wird auf einer anderen Route vorstoßen  Sie bekommen dazu noch die jeweils entsprechenden Karten. Die ersten zwölfhundert Meter führen durch Wald. Danach müssen Sie einen Fluß überqueren. Er ist etwa vierzig Meter breit, doch unsere Späher versichern, er sei leicht zu durchwaten und weise zur Zeit nur eine Höchsttiefe von hundertzwanzig Zentimetern auf. Am anderen Ufer schließt sich wieder Wald an, der sich zum Stadtrand hin allmählich lichtet. Wir brechen in zwanzig Minuten auf. Die Morgendämmerung setzt in einer Stunde ein, und ich möchte alle drei Kompanien am anderen Ufer wissen, bevor es ganz hell ist. Irgendwelche Fragen?


  Was ist mit der Feindtätigkeit in dem betreffenden Gebiet? erkundigte sich Skuak. Er war ein kleiner, untersetzter Cassidaner, dessen Züge asiatisch wirkten, dessen Vorfahren aber Eskimos waren. Mit wieviel Widerstand müssen wir rechnen?


  Nach den Feststellungen der Späher haben Sie es mit nichts weiter als Patrouillen zu tun. Vielleicht noch mit einem kleinen Regiment, das sich in der Ortschaft selbst verschanzt hat. Das ist alles. Hugh sah sich im Kreise der Gesichter um. Der Vormarsch müßte ein Kinderspiel sein. Noch weitere Fragen?


  Ja, meldete sich Donal. Er hatte die Karte studiert. Welcher militärische Ignorant hat entschieden, uns mit nur sechzig Prozent Truppenstärke vorrücken zu lassen?


  Die Atmosphäre in der Kammer war plötzlich eisig und angespannt. Donal sah auf, um Hugh Killien über den Schirm hinweg in die Augen zu sehen.


  Zufällig habe ich dem Generalstab diesen Vorschlag unterbreitet, Graeme, antwortete der Kommandeur, und seine Stimme klang ein wenig scharf. Vielleicht haben Sie vergessen  die anderen Truppenführer sicherlich nicht , daß dieser Vormarsch nur eine Demonstrations-Offensive darstellt, um der Ersten Dissidentenkirche deutlich zu machen, daß wir unseren Sold wert sind.


  Dazu ist es wohl kaum notwendig, das Leben von vierhundertfünfzig Männern aufs Spiel zu setzen, gab Donal unbewegt zurück.


  Graeme, sagte Hugh, Sie sind hier Junior-Offizier, und ich bin der Kommandeur. Sie sollten wissen, daß ich es nicht nötig habe, Ihnen meine Taktik zu erklären. Doch damit Sie ganz beruhigt sind: Die Aufklärer haben praktisch keine Feindtätigkeit in dem betreffenden Gebiet festgestellt und absolut keine Bedenken gegen diesen Vorstoß.


  Trotzdem, beharrte Donal. Warum unnötige Risiken eingehen?


  Hugh seufzte bitter.


  Es ist ganz bestimmt nicht meine Aufgabe, Ihnen Nachhilfeunterricht in Strategie zu erteilen, sagte er schneidend. Ich denke, Sie mißbrauchen Ihr vom Söldnerkodex verbürgtes Recht, Generalstabsentscheidungen in Frage zu stellen. Aber um diesen Punkt endlich abzuschließen  es gibt einen guten Grund, warum wir nur diese geringe Anzahl von Männern einsetzen. Unser Hauptvorstoß in Richtung des Feindes erfolgt durch dieses Gebiet. Wenn wir mit voller Truppenstärke vorrückten, dann würden die Streitkräfte der Vereinten Orthodoxen sofort damit beginnen, ihre Verteidigungslinien auszubauen. Aber wenn wir unsere Stellungen auf diese Weise nach vorn verlegen, dann erwecken wir damit den Eindruck, nur ein natürliches Vakuum entlang der Front auszufüllen. Sobald wir die Ortschaft genommen haben, können das Zweite und Vierte Kommando als Verstärkung zu uns stoßen, und dann sind wir in der Lage, einen Angriff in voller Truppenstärke auf die sich an die Stadt anschließende Ebene durchzuführen. Räumt das Ihre Befürchtungen aus?


  Nur teilweise, erwiderte Donal. Ich …


  Sie stellen meine Geduld auf eine harte Probe! zischte der Freiländer. Ich habe in fünf Feldzügen Erfahrungen gesammelt, Truppenführer. Ich werde wohl kaum den eigenen Kopf in die Schlinge stecken. Nun gut: Ich übernehme Whites Gruppe und überlasse ihm das Kommando in diesem Abschnitt hier. Sie, Skuak und ich werden den Vorstoß unternehmen. Sind Sie jetzt zufrieden?


  Darauf gab es natürlich keine Antwort. Nachgebend deutete Donal eine Verneigung an, und damit war die Besprechung beendet. Doch als er zusammen mit Skuak zu seiner Truppe zurückkehrte, war er noch immer so beunruhigt, daß er eine zusätzliche Frage an den Cassidaner richtete.


  Glauben Sie, daß ich Gespenster sehe? erkundigte sich Donal.


  Ach! knurrte Skuak. Er trägt die Verantwortung. Er sollte sich über alle Konsequenzen im klaren sein. Und mit diesen Worten trennten sie sich. Jeder kehrte zu seiner eigenen Kampftruppe zurück, um alles für den Vormarsch vorzubereiten.


  


  Als er im Lager seiner Kompanie eintraf, stellte Donal fest, daß die Gruppenführer die Soldaten seines Kommandos bereits hatten aufmarschieren lassen. Sie waren in voller Kampfausrüstung in drei Reihen zu je fünfzig Mann angetreten, und vor jeder dieser Reihen standen ein Senior- und ein Junior-Gruppenführer. Der dienstälteste Senior-Gruppenführer  ein hochgewachsener, hagerer Veteran von Ceta namens Morphy  begleitete Donal, als er durch die Reihen schritt und die Männer inspizierte.


  Eine gute Einheit, dachte Donal, als er an den Mauern der angetretenen Soldaten entlangwanderte. Es waren gut ausgebildete und kampferfahrene Männer, obwohl es sich ganz und gar nicht um eine Elitetruppe handelte, da sie von den Ältesten der Ersten Dissidentenkirche wahllos zusammengestellt worden war. William hatte nur durchgesetzt, die Offiziere für die Demonstrations-Kampfeinheit selbst bestimmen zu können. Außer der regulären Armierung war jeder Mann noch mit einem Revolver und einem Messer ausgerüstet. Aber es waren Infanteristen, Männer, deren Hauptbewaffnung aus der Suchgeschoß-Schleuder bestand. Nun, jeder kleine Gauner in den dunklen Gassen einer Großstadt besaß ein ganzes Arsenal von Waffen  doch die moderne Kriegsführung zielte nicht in erster Linie darauf ab, dem Feind an Feuerkraft überlegen zu sein, sondern Waffen zum Einsatz zu bringen, die er nicht austricksen konnte. Strahlengeschütze und Giftgaswerfer konnten zu leicht aus großer Entfernung außer Gefecht gesetzt werden. Deshalb waren die Suchgeschoß-Schleudern weit wirksamer. Ein einziges Lademagazin enthielt fünftausend Geschoßsplitter, und der winzige, kompakte und nichtmetallische Suchmechanismus machte es möglich, daß jeder einzelne dieser Splitter selbst und unfehlbar sein Ziel fand. Man konnte das ganze Magazin auf ein nur ein Meter großes Ziel in einer Entfernung von einem Kilometer abfeuern  und jedes einzelne Geschoß traf mit nicht nachlassender Genauigkeit.


  Und doch würde man eines Tages auch gegen die Suchgeschoß-Schleuder eine Abwehrwaffe entwickeln, dachte Donal, als er in der sich lichtenden Dunkelheit des anbrechenden Morgens durch die schweigenden Reihen der Männer schritt. Letztendlich mußte der Infanterist wieder auf Dolch und Kurzschwert zurückgreifen. Und dann hing der Ausgang einer Schlacht wieder mehr vom Geschick und der Tüchtigkeit des einzelnen Kämpfers ab. Denn welche weitreichenden Wunderwaffen auch immer zum Einsatz gebracht werden mochten, irgendwann mußte der Boden selbst erobert werden  und dabei war es immer nur auf den einfachen Soldaten angekommen.


  Donal beendete seine Inspektion, kehrte zurück und blieb vor der Truppe stehen.


  Rührt euch, Männer, sagte er. Aber bleibt in Formation. Alle Gruppenführer hierher zu mir.


  Er entfernte sich außer Hörweite der angetretenen Kompanie, und die Gruppenführer folgten ihm. Sie hockten sich im Kreis auf den Boden, und er gab ihnen die Befehle des Generalstabs, die er kurz zuvor von Hugh erhalten hatte. Dann reichte er jedem von ihnen eine Karte.


  Irgendwelche Fragen? erkundigte er sich wie Hugh zuvor bei seinen Truppenführern.


  Niemand meldete sich zu Wort. Sie alle warteten, daß er weitersprach. Er wiederum sah sich langsam in dem Kreis um und taxierte diese Männer, von denen Erfolg oder Mißerfolg seines Kommandos abhingen.


  Während der letzten drei Wochen hatte er Gelegenheit gehabt, sie kennenzulernen. Diese sechs nun bei ihm sitzenden Soldaten stellten einen repräsentativen Querschnitt der Reaktionen dar, die seine Berufung als Truppenführer in der Kompanie hervorgerufen hatte. Einige der hundertfünfzig Männer unter ihm zweifelten aufgrund seiner Jugend und der mangelnden Kampferfahrung an seinen Fähigkeiten. Eine größere Gruppe unter ihnen war wegen seiner Reputation als Dorsai ziemlich froh, daß ihm das Kommando über sie zugeteilt worden war. Einige wenige, nur ein paar, gehörten zu der Art von Männern, die sich ganz automatisch gegen ihn sträubten  wie auch gegen jeden anderen, von dem sie annehmen mochten, er sei ihnen überlegen. Das waren die Davids, die den Goliath herausforderten. Zu dieser Sorte gehörte zum Beispiel der Senior-Gruppenführer der Dritten Gruppe, ein ehemaliger Bergmann von Coby namens Lee. Selbst während dieser Besprechung kurz vor Beginn des Abmarschs sah er Donal mit einer Andeutung von Trotz an. Seine dichte, schwarze Haarmähne war in der verblassenden Finsternis des anbrechenden Morgens wie eine dunkle Wolke über seinem Kopf, das Kinn wie eine vorragende Klippe. Übertrug man ihnen nicht selbst Verantwortung, die sie beschäftigt hielt, dann waren solche Männer ständige Unruheherde. Donal revidierte seine ursprüngliche Absicht, die Dritte Gruppe selbst anzuführen.


  Wir teilen uns in Einheiten von Patrouillengröße auf, sagte Donal, jede einzelne zu fünfundzwanzig Mann. Je ein Senior- oder Junior-Gruppenführer übernimmt eine solche Einheit. Sie rücken getrennt voneinander als unabhängige Kampfgruppen vor, und wenn Sie auf eine Feindpatrouille stoßen, dann kämpfen Sie als geschlossene Einheit. Ich möchte nicht, daß irgendeine Gruppe der anderen zu Hilfe kommt. Ist das klar?


  Sie nickten. Es gab keine Fragen.


  Morphy, fuhr Donal fort und wandte sich an den hageren Senior-Gruppenführer. Ich möchte, daß Sie die zweite Einheit von Lees Gruppe übernehmen und damit unsere hintere Flanke decken. Lee wird sich mit der anderen Einheit direkt vor Ihnen befinden. Chassen …  er blickte den Senior-Gruppenführer der Zweiten Gruppe an  … Sie und Zolta bilden die dritte und vierte Linie. Ich möchte, daß Sie persönlich die vierte übernehmen. Suki, Sie als Junior-Gruppenführer des Ersten Verbands werden vor Chassen und direkt hinter mir Stellung beziehen. Ich selbst führe die zweite Einheit der Ersten Gruppe in vorgeschobener Position.


  Wie steht es mit der Verständigung, Truppenführer? fragte Lee.


  Handzeichen und Zurufe. Das ist alles. Und ich möchte nicht, daß Sie dichter aufschließen, um die Verständigung so zu erleichtern. Zwanzig Meter Mindestabstand zwischen den einzelnen Einheiten. Donal sah die Männer erneut der Reihe nach an. Wir haben hier die Aufgabe, so schnell und unauffällig wie möglich zu der kleinen Ortschaft vorzudringen. Lassen Sie sich nur dann auf einen Kampf ein, wenn es sich nicht vermeiden läßt, und lösen Sie sich so rasch wie möglich vom Feind.


  Es heißt, die ganze Sache sei ein Sonntagsspaziergang, warf Lee ein.


  Ich halte nichts von Latrinengerüchten, sagte Donal mit Nachdruck, und er sah den Ex-Bergmann durchdringend an. Wir treffen alle möglichen Vorsichtsmaßnahmen. Jeder Gruppenführer ist dafür verantwortlich, daß die ihm unterstehenden Männer voll ausgerüstet sind  mit allem, auch mit Medikamenten.


  Lee gähnte. Es war eine Geste, die hart an Unverschämtheit grenzte.


  In Ordnung, sagte Donal. Kehren Sie zu Ihren Gruppen zurück.


  Damit war die Besprechung beendet.


  Ein paar Minuten später setzte sich der Hauch eines fast unhörbaren pfeifenden Geräuschs von Soldat zu Soldat und Einheit zu Einheit fort. Sie begannen vorzurücken. Die Morgendämmerung hatte den Himmel noch nicht verfärbt, doch die Ränder der tiefhängenden Wolken über den Baumwipfeln zeichneten sich bereits deutlich ab.


  Zwar wurde ihr Vormarsch mit größter Vorsicht gedeckt, doch die ersten zwölfhundert Meter durch den Wald erwiesen sich genau als das, was Lee gesagt hatte  als ein Sonntagsspaziergang. Aber als Donal mit der zweiten Einheit der Ersten Gruppe den Fluß erreichte, begann die Lage schwierig zu werden.


  Späher vor! ordnete er an. Zwei Männer aus seiner Einheit glitten in das ruhig dahinfließende Wasser. Mit über den Kopf gehobenen Gewehren durchwateten sie die graue Fläche und gelangten ans andere Ufer. Die Läufe ihrer Waffen glänzten matt, als sie damit winkten und so signalisierten, daß die Luft rein war. Donal führte seine restlichen Männer in den Fluß und dann hinüber.


  Als er auf der anderen Seite angekommen war, sandte er Späher in drei verschiedene Richtungen aus: voraus und rechts und links am Ufer entlang. Dann wartete er, bis Suki mit seiner Einheit auf der Seite des Flusses auftauchte, die sie gerade verlassen hatten. Als seine Späher zurückkehrten und berichteten, weit und breit sei keine Spur vom Feind zu erkennen, ließ er seine Männer in gefächerter Gefechtsformation ausschwärmen und setzte den Vormarsch fort.


  Es wurde nun rasch hell. Sie rückten in Intervallen zu je fünfzig Metern vor  erst die Späher und dann die restlichen Männer, nachdem das Signal gekommen war, daß sich voraus keine Feindpatrouillen befanden. Fünfzig Meter nach vorn, abwarten, dann das nächste Intervall  und vom Feind war weit und breit nichts zu sehen. Eine gute halbe Stunde später, als die große, orangefarbene Scheibe von Epsilon Eridani ein Stück über dem Horizont stand, hockte Donal hinter dem Sichtschutz eines Gebüschs und blickte zu der kleinen, vom Kampf in Mitleidenschaft gezogenen Ortschaft hinüber. Nichts rührte sich; sie war so still wie ein Grab.


  Vierzig Minuten später hatten sich die drei Gruppen des Dritten Kommandos, Kampfeinheit 176, wieder vereinigt und verschanzten sich in der kleinen Stadt namens Beistand des Glaubens. Auf irgendwelche Einwohner stießen sie nicht.


  Sie hatten keine Feindberührung gehabt.


  


  Truppenführer II


  


  Man sprach mit Spott über Truppenführer Graeme.


  Das Dritte Kommando- oder zumindest der Truppenteil, der in der Nähe der Ortschaft Stellung bezogen hatte , gab sich keine große Mühe, diese Tatsache vor ihm zu verbergen. Und wenn er gar gezeigt hätte, daß ihm etwas lag an der Meinung der Soldaten über ihn, dann hätten sie ihre Geringschätzung noch deutlicher gezeigt. Aber an seiner völligen Gleichgültigkeit ihrer Haltung ihm gegenüber war etwas, das ihre Verachtung in Grenzen hielt. Dennoch: Die hundertfünfzig Mann, die gezwungenermaßen in voller Ausrüstung und unter Einhaltung größter Sicherheitsvorkehrungen zur Ortschaft vorgerückt waren, und die anderen dreihundert Mann, die diesen Vormarsch auf einfachere und gemütlichere Weise hinter sich gebracht hatten und froh darüber waren, nicht unter dem Kommando eines solchen Offiziers gestanden zu haben  sie alle waren sich einig darüber, daß Donal entschieden zu weit gegangen war! Es gibt nur eins, das Veteranen noch mehr hassen als unnötige Schleiferei auf dem Kasernenhof, und das ist unnötige Schleiferei während eines Kampfeinsatzes. Man hatte gleich zu Anfang gewußt, daß dieser Tagesbefehl nichts weiter als ein Sonntagsspaziergang war. Und es war ein Sonntagsspaziergang gewesen  nur für die Männer nicht, die unter dem Befehl des jungen und unerfahrenen Dorsai-Offiziers namens Graeme gestanden hatten.


  Als die Sonne unterging und der rötliche Schein der Abenddämmerung durch die dicken und buschigen Zweige der Bäume sickerte  es handelte sich bei ihnen um die mutierte Variform irdischer Koniferen, die während der Terraformung dieses Planeten eingeführt worden war , kam ein Eilkurier von Hugh Killien und dem Hauptquartier, das unmittelbar außerhalb der Ortschaft auf der dem Feind zugewandten Seite aufgeschlagen worden war. Donal saß rittlings auf einem umgestürzten Baumstamm und studierte eine Karte des örtlichen Gebiets.


  Nachricht vom Befehlsstand, meldete der Kurier und hockte sich neben den Stamm.


  Nehmen Sie Haltung an, sagte Donal ruhig. Der Kurier erhob sich und stand stramm. Also, wie lautet die Nachricht?


  Das Zweite und Dritte Kommando bleiben bis morgen früh hier in Stellung, erwiderte der Kurier mürrisch.


  Nachricht bestätigt, gab Donal zurück und entließ ihn mit einer knappen Handbewegung. Der Kurier wandte sich um und eilte davon. Er konnte den anderen Soldaten drüben im Hauptquartier nun von einem weiteren Beispiel der Pedanterie des neuen Offiziers berichten.


  Als er wieder allein war, studierte Donal erneut die Karte. Als es völlig dunkel war, legte er sie beiseite und holte eine kleine schwarze Pfeife aus seiner Tasche, mit der er seinen dienstältesten Senior-Gruppenführer herbeirief.


  Kurz darauf ragte dicht neben ihm eine hagere Gestalt auf. Sie war nur eine verschwommene Kontur vor dem Hintergrund des zwischen den Baumwipfeln kaum noch sichtbaren Himmels.


  Morphy, Sir, erklang die Stimme des Senior-Gruppenführers. Zur Stelle.


  Ja …, sagte Donal gedehnt. Die Wachen alle auf ihren Posten, Gruppenführer?


  Ja, Sir. Morphys Tonfall war völlig neutral.


  Gut. Ich möchte, daß sie die ganze Zeit über äußerst wachsam bleiben. Nun, Morphy …


  Ja, Sir?


  Wer in unserer Truppe hat einen besonders ausgeprägten Geruchssinn?


  Geruchssinn, Sir?


  Doch Donal gab keine Erklärung ab, sondern wartete nur auf eine Antwort.


  Nun, Sir, meinte Morphy nach einer Weile und zog die Worte dabei in die Länge, da käme wahrscheinlich Lee in Frage. Er ist praktisch im Bergwerk aufgewachsen, und dort muß man einen guten Geruchssinn haben. Ich meine die Bergwerke auf Coby, Truppenführer.


  Was Sie nicht sagen, gab Donal trocken zurück. Holen Sie mir Lee bitte herbei.


  Morphy nahm seine eigene Pfeife zur Hand und blies das Signal, das den Senior-Gruppenführer der Dritten Gruppe herbeibeordern sollte. Sie warteten.


  Er befindet sich doch hier im Lager, oder? sagte Donal nach einer Weile. Ich möchte, daß alle Männer, die keinen Wachdienst haben, in Rufweite bleiben.


  Ja, Sir, erwiderte Morphy. Er wird gleich hier sein. Er kennt mein Signal. Diese Pfeifen klingen bei jedem ein wenig anders, Sir, und nach einer Weile lernt man sie wie Stimmen zu unterscheiden.


  Gruppenführer, sagte Donal. Ich wäre Ihnen sehr dankbar, wenn Sie nicht länger das Bedürfnis verspürten, mir dauernd Dinge zu erzählen, mit denen ich bereits vertraut bin.


  Ja, Sir, sagte Morphy mit leiser Stimme.


  Ein anderer Schatten wuchs aus der Dunkelheit.


  Was ist denn los, Morphy? ertönte Lees Stimme.


  Ich wollte Sie sprechen, erklärte Donal, noch bevor der Senior-Gruppenführer zu einer Antwort ansetzen konnte. Morphy sagte mir, Sie besäßen einen gut ausgeprägten Geruchssinn.


  Es geht so, erwiderte Lee.


  Sir!


  Ich rieche ziemlich gut, Sir.


  Nun gut, sagte Donal. Werfen Sie beide einen Blick auf diese Karte hier. Sehen Sie genau hin. Ich werde sie jetzt beleuchten. Er schaltete eine kleine Lampe ein und schirmte den Lichtkegel mit der Hand ab. Die Karte war entfaltet und lag auf dem Baumstamm vor ihm ausgebreitet. Sehen Sie hier, sagte Donal und deutete auf einen bestimmten Punkt. Drei Kilometer von uns entfernt. Wissen Sie, was das ist?


  Ein kleines Tal, erwiderte Morphy. Es liegt ein Stück jenseits unserer Wachtpostenkette.


  Wir gehen dorthin, sagte Donal. Er schaltete die Lampe aus und erhob sich von dem Baumstamm.


  Wir? drang Lees Stimme an seine Ohren. Wir, Sir?


  Wir drei, sagte Donal. Kommen Sie. Und er führte sie sicheren Schrittes durch die Dunkelheit.


  


  Während sie durch den Wald schritten, stellte Donal zufrieden fest, daß die beiden Gruppenführer in der sie umgebenden Finsternis beinahe ebenso gut wie er vorankamen. Langsam und vorsichtig legten sie etwa anderthalb Kilometer zurück. Dann spürten sie, daß der Boden zu ihren Füßen anzusteigen begann.


  In Ordnung, flüsterte Donal. Jetzt runter und kriechen. Die drei Männer legten sich auf den Bauch. Mit eingeübten, völlig lautlosen Bewegungen arbeiteten sie sich zum Hügelkamm hinauf. Sie brauchten eine gute halbe Stunde dazu, doch dann schließlich lagen sie Seite an Seite direkt am Rande eines Abgrunds und blickten in die Schwärze unter ihnen, bei der es sich um das kleine, abseits gelegene Tal handelte. Donal klopfte Lee auf die Schulter, und als ihm der Gruppenführer das Gesicht zuwandte, das wie ein trüber Fleck in der Dunkelheit war, deutete Donal auf seine Nase, dann zum Tal hinab und sog mehrmals scharf die Luft ein. Lee wandte sich wieder dem Tal zu und blieb in dieser Haltung einige Minuten liegen, so reglos, als schliefe er. Dann jedoch drehte er sich erneut zu Donal um und nickte. Donal gab ein Zeichen, und sie krochen den Hang wieder hinab.


  Er stellte seinen beiden Gruppenführern keine Fragen, und sie schwiegen ebenfalls, bis sie wieder sicher innerhalb der Wachtpostenlinien waren. Dann wandte sich Donal an Lee.


  Nun, Gruppenführer, sagte er. Was haben Sie gerochen?


  Lee zögerte. Und seine Stimme klang ein wenig verwundert, als er schließlich antwortete.


  Ich weiß nicht so recht, Sir, erwiderte er. Etwas … Säuerliches. Es war so schwach, daß ich es kaum wahrnehmen konnte.


  Mehr können Sie mir nicht sagen? fragte Donal. Nur, daß es etwas Säuerliches war?


  Ich weiß nicht, Sir, sagte Lee. Ich habe eine ziemlich gute Nase, Truppenführer. Seine Stimme nahm einen leicht aggressiven Tonfall an. Ich habe sogar eine verdammt gute Nase. Doch so etwas habe ich noch nie zuvor gerochen. Ich würde mich daran erinnern.


  Hat jemand von Ihnen schon einmal auf diesem Planeten gedient?


  Nein, antwortete Lee.


  Nein, sagte auch Morphy.


  Ich verstehe, meinte Donal. Sie hatten denselben Baumstamm erreicht, von dem aus sie vor knapp drei Stunden aufgebrochen waren. Nun, das wärs. Ich danke Ihnen, Gruppenführer.


  Er ließ sich erneut auf dem Stamm nieder. Die beiden anderen zögerten einen Augenblick, dann gingen sie gemeinsam fort.


  Wieder allein, konsultierte Donal noch einmal die Karte, lehnte sich zurück und dachte eine Weile nach. Dann erhob er sich, suchte Morphy und beauftragte ihn damit, das Kommando über die Truppe zu übernehmen und wach zu bleiben, da er selbst zum Hauptquartier müsse. Unmittelbar darauf machte er sich auf den Weg.


  


  Das Hauptquartier bestand aus einer Abdunklungskammer, in der sich ein schläfriger Offizier vom Dienst, ein Kartenprojektor und Skuak befanden.


  Ist der Kommandeur da? fragte Donal, als er eintrat.


  Er schläft seit drei Stunden, sagte Skuak. Was machen Sie hier? Wenn ich keinen Dienst hätte, würde ich mich hinlegen.


  Wo schläft er?


  Etwa ein Dutzend Meter weiter draußen im Busch, Richtung elf Uhr, erwiderte Skuak. Was ist denn los? Sie wollen ihn doch wohl nicht wecken, oder?


  Vielleicht ist er noch wach, sagte Donal und ging hinaus.


  Als er die Kammer und die kleine Lichtung hinter sich gelassen hatte, auf der das Hauptquartier errichtet worden war, schlich er leise zu dem Platz, den Skuak ihm beschrieben hatte. Eine Feldhängematte war dort zwischen zwei Bäumen festgemacht, und Donal erkannte einen verschwommenen Umriß, der darauf lag. Doch als Donal näher trat und die Hand auf die vermeintliche Schulter des Schlafenden legte, berührte er nur den weichen Stoff einer zusammengerollten Kampfjacke.


  Donal atmete tief durch und drehte sich um. Er kehrte den Weg zurück, den er gekommen war, schritt durch das Lager und wurde von einem Wachtposten angehalten, als er sich der Ortschaft näherte.


  Tut mir leid, Truppenführer, sagte der Posten. Befehl des Kommandeurs. Niemand darf ins Dorf hinein. Nicht einmal er selbst. Er rechnet mit Fallen, verborgenen Minen und solchen Dingen …


  Aha, ich verstehe …, erwiderte Donal. Vielen Dank, Soldat. Und er drehte sich um und verschwand in der Dunkelheit.


  Sobald er jedoch ein gutes Stück außer Sichtweite war, wandte er sich erneut um, durchquerte lautlos die Wachtpostenkette und tauchte in die Schwärze zwischen den Häusern der Ortschaften. Der kleine, aber sehr helle Mond, den die Bewohner von Harmonie Auge des Herrn nannten, ging gerade auf. Sein Licht tropfte auf die Ruinen, sickerte durch Fugen und Spalten in zusammengestürzten Mauern und bildete ein in sich verschachteltes Muster aus silbernen und schwarzen Flecken. Donal glitt von Schatten zu Schatten und begann damit, alles gründlich und geduldig zu durchsuchen, Haus für Haus, Ruine für Ruine.


  Es war eine mühevolle Aufgabe, und er kam nur langsam voran, da er nicht ein einziges Geräusch verursachen durfte. Und währenddessen kletterte der Mond am Himmel empor. Es dauerte fast vier Stunden, bis er fand, was er suchte.


  


  Es war Hugh Killien. Er stand in der Mitte eines in den hellen Schein des Mondes getauchten Zimmers, dessen Decke eingestürzt war. Er wirkte sehr groß und beeindruckend in seinem Chamäleon-Kampfanzug. Und ganz nahe bei ihm  so nahe, daß die beiden Gestalten beinahe miteinander verschmolzen  befand sich Anea, die Auserlesene von Kultis. Neben den beiden schwebte eine Flugplattform. Der Polarisierer verwischte ihre Konturen, und zweifellos hatte Anea nur durch die von diesem Gerät geschaffene Quasi-Unsichtbarkeit unbemerkt hierher gelangen können.


  … Liebling, sagte Hugh gerade, und seine volltönende Stimme war so gedämpft, daß sie kaum bis an die Ohren Donals drang, der vom Schatten außerhalb der eingestürzten Wand eingehüllt wurde. Liebling, du mußt mir vertrauen. Gemeinsam können wir ihm Einhalt gebieten. Aber du mußt mir die Sache überlassen. Seine Macht ist so gewaltig …


  Ich weiß, ich weiß! unterbrach sie ihn heftig. Aber mit jedem weiteren Tag, den wir abwarten, wird es gefährlicher für dich. Hugh, armer Hugh … Sie hob langsam die Hand und berührte sanft seine Wange, … in was habe ich dich da nur hineingezogen.


  Hineingezogen? Mich? Hugh lachte leise und selbstbewußt. Ich habe es selbst so gewollt, und ich bin alt genug, um zu wissen, was ich tue. Er wollte sie in die Arme nehmen. Für dich …


  Aber sie glitt von ihm fort.


  Das ist jetzt nicht der richtige Augenblick dafür, sagte sie. Außerdem … du nimmst all dies nicht für mich auf dich, sondern für Kultis. Er soll mich nicht benutzen können, sagte sie heftig, um meine Heimatwelt in seine Gewalt zu bringen!


  Natürlich ist es für Kultis, sagte Hugh. Aber du bist Kultis, Anea. Du verkörperst all das, was ich an den Exoten so liebe. Aber verstehst du nicht: Wir haben nichts Konkretes in der Hand, nur deinen Verdacht. Du glaubst, daß er etwas gegen den Bürgen, gegen Sayona selbst, im Schilde führt. Doch das reicht nicht aus, um damit nach Kultis zu fliegen.


  Aber was können wir nur tun? schrie sie. Ich kann ihn nicht mit seinen eigenen Waffen schlagen. Ich kann nicht lügen oder betrügen oder Agenten auf ihn ansetzen, während er immer noch meinen Kontrakt in der Tasche hat. Ich … ich kann es einfach nicht. Das ist das Schicksal einer Auserlesenen! Sie ballte die Fäuste. Ich bin durch meinen eigenen Geist gefesselt, eine Gefangene meines Körpers. Sie wandte sich ihm mit einer abrupten Bewegung zu. Als ich vor zwei Monaten zum erstenmal mit dir sprach, da sagtest du, du hättest Beweise!


  Ich habe mich geirrt, erwiderte Hugh in einem besänftigenden Tonfall. Mir war etwas aufgefallen  aber ich hatte mich getäuscht. Auch ich besitze mein individuelles Moralsystem, Anea. Die davon ausgehende psychologische Blockierung mag nicht das Ausmaß wie bei dir erreichen … Er straffte seine Gestalt und machte einen sehr kriegerischen Eindruck im hellen Schein des Mondes, … aber ich weiß, was ehrenhaft und recht ist.


  Oh, ich weiß, ich weiß, Hugh … Sie war ganz zerknirscht. Aber ich bin so verzweifelt. Du kannst dir nicht vorstellen …


  Wenn er doch nur irgend etwas gegen dich persönlich unternommen hätte …


  Gegen mich? Sie versteifte sich. Er würde es nicht wagen! Ich bin eine Auserlesene von Kultis. Und außerdem, fügte sie dann mit mehr gesundem Menschenverstand hinzu, als Donal ihr bisher zugeschrieben hatte, wäre das idiotisch. Dadurch hätte er nichts gewonnen  und auf Kultis wäre man auf der Hut vor ihm.


  Ich weiß nicht, sagte Hugh, und seine gerunzelte Stirn war im Mondlicht deutlich zu erkennen. In gewisser Weise ist auch er nur ein Mann. Wenn ich daran denke …


  Ach, Hugh! Plötzlich kicherte sie wie ein Backfisch. Mach dich doch nicht so lächerlich!


  Lächerlich! Seine Stimme klang ein wenig gekränkt.


  Aber nein  so habe ich es nicht gemeint. Hugh, nun sieh mich doch nicht an wie ein Elefant, den gerade eine Wespe in den Rüssel gestochen hat. Es gibt keinen Grund, so etwas zu befürchten. Er ist viel zu intelligent, um … Sie kicherte erneut, wurde dann aber ernst. Nein, sein Verstand ist es, vor dem wir uns in acht nehmen müssen, nicht sein Herz.


  Und was ist mit meinem Herzen? fragte er dumpf.


  Sie sah zu Boden.


  Hugh, ich … ich habe dich gern, sagte sie. Aber du verstehst das nicht. Eine Auserlesene ist … ein Symbol.


  Wenn du damit sagen willst, du könntest nicht …


  Nein, nein, das nicht … Sie sah rasch wieder auf. Ich habe keine Blockierung gegen die Liebe, Hugh. Aber wenn ich mich auf etwas Unbedeutendes und Gewöhnliches einließe, was hielten dann die Leute auf Kultis davon, denen eine Auserlesene etwas bedeutet? Weißt du jetzt, was ich meine?


  Ich weiß, daß ich Soldat bin, sagte er. Und daß ich niemals sicher sein kann, ob ich den morgigen Tag noch erlebe.


  Ich verstehe, gab sie zurück. Und man beauftragt dich mit gefährlichen Missionen  wie dieser hier.


  Meine liebe kleine Anea, sagte er zärtlich. Wie wenig du doch davon weißt, was es heißt, ein Soldat zu sein. Ich habe mich freiwillig für diese Aufgabe gemeldet.


  Freiwillig? Sie starrte ihn an.


  Ich suche die Gefahr! sagte er mit Nachdruck. Ich suche Gelegenheiten, um mich selbst zu beweisen! Damit ich berühmt werde und die Sterne wissen, daß ich der Typ von Mann bin, der die Zuneigung einer Auserlesenen von Kultis erringen könnte und dessen sie sich nicht zu schämen hätte.


  Oh, Hugh! rief sie begeistert aus. Wenn das doch nur möglich wäre. Wenn du nur durch irgend etwas berühmt würdest … Dann könnten wir ihm wirklich das Handwerk legen!


  Er versteifte sich, und der Mondschein ließ seine Züge wie eine erstarrte Maske erscheinen. Er sah sie mit einem so niedergeschlagenen Ausdruck an, daß Donal, noch immer tief im Schatten, beinahe kicherte.


  Kannst du immer nur über Politik sprechen? schrie er.


  


  Doch Donal hatte sich bereits von den beiden abgewandt. Es gab keinen Grund, ihnen weiter zuzuhören. Vorsichtig und lautlos schlich er davon, bis er außer Hörweite war. Dann aber beschleunigte er seine Schritte und achtete nicht auf die Geräusche, die er dabei verursachte. Auf der Suche nach Hugh hatte er die ganze Ortschaft durchquert, so daß er nun seiner eigenen Truppe am nächsten war. Die kurze Nacht des Nordkontinents von Harmonie ging bereits in das Grau der Morgendämmerung über. Er eilte den Männern seines Kommandos entgegen, und in ihm vibrierte eine seiner sonderbaren Gewißheiten.


  Halt! rief einer der Wachtposten seiner Truppe, als Donal die Häuser hinter sich ließ. Halt, wer … ach, Sie sind es, Sir!


  Kommen Sie mit! befahl Donal barsch. Wie gelange ich von hier aus zum Lager der Dritten Gruppe?


  Hier entlang, Sir, antwortete der Soldat. Er zeigte ihm den Weg und mußte beinahe laufen, um mit Donals langen Schritten mitzuhalten.


  Kurz darauf hatten sie das Lager der Dritten Gruppe erreicht. Donal setzte seine Pfeife an die Lippen und blies das Signal, das Lee herbeibeordern sollte.


  Was …? murmelte eine schläfrige Stimme, ein halbes Dutzend Meter von ihm entfernt. Eine Hängematte hob und senkte sich ruckartig und spuckte die hagere Gestalt des Ex-Bergmanns aus. Was zum Teufel … Sir?


  Donal trat an seine Seite und drehte ihn mit beiden Händen so herum, daß er in Richtung des Feindgebiets sah. Mit der Morgendämmerung wehte eine schwache Brise aus dieser Richtung. Riechen Sie! befahl er.


  Lee atmete einige Male tief durch und füllte mit geweiteten Nasenlöchern seine Lungen  und von einem Augenblick zum anderen war er hellwach.


  Das gleiche, Sir, sagte er und wandte sich an Donal. Aber stärker jetzt.


  Gut! Donal drehte sich abrupt zum Wachtposten um. Sie überbringen eine Nachricht an die Senior-Gruppenführer der Ersten und Zweiten Gruppe. Sie sollen ihre Leute in den Bäumen postieren und dann ebenfalls hinaufklettern, so hoch wie möglich.


  In den Bäumen, Sir?


  Nun gehen Sie schon! Ich will, daß sich in zehn Minuten jeder Soldat dieser Truppe über dem Boden befindet  in voller Ausrüstung, mit allen Waffen! Der Wachtposten wandte sich ab und wollte davoneilen. Wenn Sie diesen Befehl überbracht haben, dann versuchen Sie, das Hauptquartier davon zu unterrichten. Wenn das aus Zeitgründen nicht möglich ist, klettern Sie ebenfalls auf einen Baum. Alles verstanden?


  Jawohl, Sir.


  Dann ab mit Ihnen!


  Donal wirbelte herum und kümmerte sich selbst darum, die Soldaten der Dritten Gruppe aus dem Schlaf zu rütteln und sie die Stämme großer Bäume hinaufzutreiben. Dies dauerte länger als zehn Minuten. Es dauerte beinahe zwanzig Minuten, bis alle den Boden verlassen hatten. Eine Gruppe von Dorsai-Schuljungen hätte es in einem Viertel dieser Zeit geschafft  und das trotz des festen Schlafs der Jugend. Aber im ganzen gesehen, dachte Donal, als er schließlich selbst auf einen Baum kletterte, war es noch rechtzeitig genug, und nur darauf kam es an.


  Er verharrte nicht wie die anderen, als er eine Höhe von zwölf Metern erreicht hatte. Während er mit Nachdruck dafür gesorgt hatte, daß seine Soldaten aus ihren Hängematten stiegen, hatte er ganz automatisch den größten Baum weit und breit für sich selbst ausgesucht. Und nun kletterte er immer höher, bis er über die anderen Baumwipfel des Waldes hin wegblicken konnte. Er schirmte seine Augen gegen den Schein der nun wieder über den Horizont steigenden Sonne ab, blickte aufmerksam zum Feindgebiet hinüber und beobachtete auch den Wald selbst.


  Und was kommt jetzt? drang eine nörgelnde Stimme an seine Ohren. Sie hatte ihren Ursprung irgendwo unterhalb und seitlich seiner hohen Position. Donal nahm die Hand von der Stirn und neigte den Kopf nach unten.


  Senior-Gruppenführer, sagte er mit leiser, aber weit tragender Stimme. Sie erschießen den nächsten Mann, der den Mund aufmacht, ohne von mir oder Ihnen dazu aufgefordert worden zu sein. Das ist ein direkter Befehl.


  Als es mucksmäuschenstill geworden war, hob er wieder den Kopf, beschattete seine Augen und spähte durch die Baumwipfel hindurch zum Waldboden.


  Das Geheimnis effizienter Beobachtung heißt Geduld. Er konnte nichts entdecken, aber er hielt weiterhin Ausschau und rührte sich nicht. Er betrachtete nichts im besonderen und alles im allgemeinen. Und nach vier langen Minuten wurde seine Mühe belohnt. Aus den Augenwinkeln nahm er eine blitzschnelle Bewegung wahr. Er machte sich nicht die Mühe, sie erneut zu lokalisieren, sondern fuhr damit fort, den betreffenden Bereich im allgemeinen zu beobachten. Und allmählich  wie Umrisse, die auf einem sich entwickelnden Foto vor verschwommenem Hintergrund von Sekunde zu Sekunde kontrastreicher hervortreten  konnte er sie immer deutlicher erkennen: Gestalten, die von Deckung zu Deckung glitten, eine ganze Reihe von Männern, die sich dem Lager näherten.


  Wieder schob er vorsichtig die Zweige zur Seite und beugte sich nach unten.


  Das Feuer wird erst eröffnet, wenn ich pfeife, sagte er, und seine Stimme war noch leiser als zuvor. Gebt den Befehl flüsternd weiter.


  Er hörte, wie die Anordnung weitergeleitet wurde  es war wie ein Windhauch in Zweigen und Ästen. Er hoffte, daß sie nicht nur den letzten Mann der Dritten Gruppe, sondern auch die Soldaten des Ersten und Zweiten Verbandes erreichte.


  Die kleinen, in Chamäleonanzüge gekleideten Gestalten rückten weiter vor. Durch die Blätter und Zweige hindurch, die ihm Sichtschutz gewährten, behielt er sie genau im Auge, und bald darauf entdeckte er, daß auf der rechten Schulter eines jeden Kampfanzugs ein schwarzes Kreuz aufgenäht war. Bei diesen Männern handelte es sich nicht um Söldner. Es waren einheimische Elitesoldaten der Vereinten Orthodoxen Kirche, hervorragende Kämpfer und wilde Fanatiker zugleich. Und noch während er in Gedanken diese Feststellung traf, begannen die vorrückenden Männer mit dem Angriff auf das Lager. Sie waren vorstürzende Schatten in dem düsterroten Schein der Morgendämmerung. Ihr durchdringendes Heulen und Kreischen wurde eine Sekunde darauf von dem schrillen Sirren ihrer Suchgeschoß-Schleudern untermalt, als die Selbstlenksplitter ihrer Waffen durch die Luft jagten und Holz und Fleisch zerfetzten.


  Sie befanden sich noch nicht unter den Bäumen, in denen sich Donals Truppe verbarg. Aber seine Männer waren Söldner, und sie hatten Freunde in dem Lager, das die Elitesoldaten der Orthodoxen Kirche angriffen. Er hielt sie so lange wie möglich zurück  und noch ein paar Sekunden länger. Und dann setzte er seine Pfeife an die Lippen, nahm den Dämpfer ab und blies. Der schrille Laut hallte im ganzen Lager wider.


  


  Von den Bäumen aus eröffneten seine Männer wütend das Feuer. Und für ein paar Augenblicke herrschte am Boden ein fürchterliches Durcheinander. Es ist nicht einfach, sofort festzustellen, aus welcher Richtung die Splitter einer Suchgeschoß-Schleuder abgefeuert werden. Etwa fünf Minuten lang kämpften die angreifenden Soldaten der Orthodoxen Kirche in der irrtümlichen Annahme, daß die Waffen, die ihre Reihen lichteten, in einem Hinterhalt auf Bodenniveau verborgen waren. Es waren kompromißlose Kämpfer. Sie schossen auf alles, was sich bewegte, auf alles, das sie sehen konnten. Doch als sie ihren Fehler bemerkten, war es zu spät. Das Feuer von hunderteinundfünfzig Gewehren konzentrierte sich auf ihre zusammengeschrumpfte Gruppe. Und wenn nur einer dieser Männer so gut schießen konnte wie ein Dorsai, dann spielte das Geschick der anderen keine Rolle mehr. Kaum vierzig Minuten waren vergangen, seit Donal seine schlaftrunkenen Männer in die Bäume hinaufgetrieben hatte  und der Kampf war vorüber.


  Die Dritte Gruppe verließ ihr hoch gelegenes Versteck. Einer der ersten, die den Boden erreichten  ein Soldat namens Kennebuc  setzte ruhig sein Gewehr an und jagte einem sich vor ihm in Schmerzen windenden Orthodoxen einen Selbstlenksplitter durch die Kehle.


  Aufhören! rief Donal scharf. Ein Söldner haßt mutwilliges Töten. Es ist nicht seine Aufgabe, den Gegner abzuschlachten, sondern ihn im Kampf zu besiegen. Es blieb bei dem einen Schuß. Diese Tatsache machte deutlich, daß ein bedeutender Wandel stattgefunden hatte in der Haltung der Männer des Dritten Kommandos gegenüber einem gewissen neuen Offizier namens Graeme.


  Auf Donals Befehl hin wurden die Verwundeten beider Seiten zusammengetragen und die Schwerverletzten unter ihnen umgehend medizinisch versorgt. Die Angreifer waren beinahe bis zum letzten Mann aufgerieben worden. Aber nicht nur sie hatten einen hohen Blutzoll zahlen müssen. Von den rund dreihundert Mann, die sich zum Zeitpunkt des Angriffs auf dem Boden befunden hatten, waren bis auf dreiundvierzig alle gefallen, einschließlich Truppenführer Skuak.


  Alles für den Rückzug vorbereiten! befahl Donal. Und in diesem Augenblick bemerkte er, daß der ihm gegenüberstehende Mann seinen Blick von ihm abwandte und etwas beobachtete, das sich hinter ihm befand. Donal drehte sich um. Aus den Trümmern der zerstörten Ortschaft kommend, lief ihnen eine Gestalt entgegen, die Waffe in der Faust. Es war Kommandeur Killien.


  Die überlebenden Soldaten des Kommandos sahen schweigend und reglos zu, wie er auf sie zueilte. Er blieb wie angewurzelt stehen, als er ihre starren Mienen bemerkte. Dann wandte er seinen Blick zur Seite und sah Donal an. Er setzte sich wieder in Bewegung, langsamer diesmal, und trat bis auf einige Meter an den jungen Offizier heran.


  Nun, Truppenführer! sagte er scharf. Was ist geschehen? Berichten Sie!


  Donal antwortete ihm nicht sofort. Er hob die Hand und deutete auf Hugh. Dann gab er zwei seiner bei ihm stehenden Kämpfer den Befehl:


  Soldaten, verhaftet diesen Mann. Aufgrund Artikel Vier des Söldnerkodex wird er unverzüglich vor ein Kriegsgericht gestellt.


  


  Veteran


  


  Gleich nachdem Donal in die Stadt gekommen war, den gekündigten Kontrakt wie ein Bleigewicht in seiner Tasche, suchte er sein Hotelzimmer auf und zog sich um. Dann begab er sich zwei Etagen tiefer, um Marschall Hendrik Galt einen Besuch abzustatten. Er war zu Hause, und Donal erledigte einige geschäftliche Dinge mit ihm, bevor er sich für seinen zweiten Besuch auf den Weg zu einem anderen Hotel machte, das auf der gegenüberliegenden Seite der Stadt lag.


  Als er sich an der elektronischen Türwache anmeldete, spürte er unwillkürlich ein leichtes Zittern in den Knien. Es war eine Unsicherheit, die ihm die meisten verziehen hätten. Niemand wagte sich gern in die Höhle des Löwen, und der Löwe war in diesem Fall Fürst William von Ceta. Trotz allem, was er in jüngster Zeit erlebt hatte, war Donal nur ein junger  ein sehr junger  Mann. Aber die Elektrikwache der Tür gewährte ihm Einlaß, und Donal setzte seine gelassenste Miene auf, als er die Suite betrat.


  Wie bei ihrer letzten Zusammenkunft saß William auch diesmal an seinem Schreibtisch und arbeitete. Das war kein leeres Gebaren Williams, wie eine Menge Leute zwischen den Sternen bestätigen konnten. Es gab kaum einen Menschen, der das Arbeitspensum schaffte, das William in Hinsicht auf seine Geschäfte routinemäßig an einem Tag erledigte. Donal trat an den Schreibtisch und neigte grüßend den Kopf. William sah zu ihm auf.


  Ich bin erstaunt, Sie hier zu sehen, sagte er.


  Tatsächlich, Sir? gab Donal zurück.


  Etwa eine halbe Minute lang musterte ihn William schweigend.


  Es kommt nicht oft vor, daß ich einen Fehler mache, sagte er dann. Vielleicht kann ich mich mit dem Gedanken trösten, daß sich meine seltenen Irrtümer als genauso bedeutungsvoll wie meine Erfolge erweisen. Welchen undurchdringlichen Panzer tragen Sie, junger Mann, daß Sie es sich erlauben können, sich so furchtlos in meine Gegenwart zu wagen?


  Vielleicht den Schutzschild der öffentlichen Meinung, erwiderte Donal. Ich stand in letzter Zeit im Licht der Öffentlichkeit. Mein Name ist inzwischen in aller Munde.


  Ja, sagte William. Diese Art von Panzer kenne ich aus persönlicher Erfahrung.


  Und außerdem, fügte Donal hinzu, wollten Sie mich sprechen.


  Ja. Und dann, von einem Augenblick zum anderen, veränderte sich Williams Gesichtsausdruck. Plötzlich waren seine Züge von einer Wut erfüllt, die Donal nie zuvor gesehen hatte. Wie konnten Sie es wagen! knurrte der ältere Mann böse. Wie konnten Sie es wagen!


  Ich hatte keine andere Wahl, Sir, sagte Donal mit steinernem Gesicht.


  Keine andere Wahl! Sie kommen hierher und besitzen die Unverfrorenheit, mir zu sagen … Sie hätten keine andere Wahl gehabt?


  Ja, Sir, sagte Donal.


  William erhob sich mit einer abrupten und geschmeidigen Bewegung. Er trat hinter dem Schreibtisch hervor und blieb dicht vor Donal stehen. Er mußte den Kopf ein wenig heben, um in die Augen dieses hochgewachsenen jungen Dorsai blicken zu können.


  Ich habe Sie eingestellt, damit Sie meine Befehle ausführen, und nicht, um sich als größenwahnsinniger General aufzuspielen! sagte er eisig. Und Sie … Möchtegernheld, der Sie sind … ruinieren alles.


  Sir?


  Ja ‚Sir! Sie Provinztrottel! Sie Vollidiot! Wer hat Ihnen gesagt, Sie sollten etwas gegen Hugh Killien unternehmen? Wer hat Ihnen gesagt, Sie sollten ihn vor ein Kriegsgericht stellen?


  Sir, sagte Donal. Es war unumgänglich.


  Unumgänglich? Wieso?


  Mein Kommando bestand aus einer Truppe von Söldnern, erklärte Donal, ohne einen Muskel zu rühren. Kommandeur Killien gab eine Zusicherung gemäß dem Söldnerkodex ab. Nicht nur, daß sich seine Zusicherung als falsch erwies  er hat seine Truppe während des Einsatzes im Feindgebiet vernachlässigt und sich selbst überlassen. Somit war er indirekt für den Tod der Hälfte seiner Soldaten verantwortlich. Als ranghöchster Offizier im Feld, der zugegen war, blieb mir gar nichts anderes übrig, als ihn festnehmen zu lassen und unter Anklage zu stellen.


  Und das unverzüglich?


  So verlangt es der Kodex, Sir, sagte Donal. Er zögerte. Ich bedaure es, daß wir ihn erschießen mußten. Doch das Kriegsgericht ließ mir keine andere Wahl.


  Schon wieder! brachte William hervor. Keine andere Wahl! Graeme, der Raum zwischen den Sternen gehört nicht den Männern, die keine andere Wahl haben, sondern denen, die andere Möglichkeiten finden! Er drehte sich abrupt um, schritt an seinen Schreibtisch und setzte sich wieder. Also gut, sagte er kühl und nun völlig leidenschaftslos. Verschwinden Sie von hier. Donal wandte sich um und trat auf die Tür zu. William nahm eines der Papiere vor ihm zur Hand. Hinterlassen Sie Ihre Adresse an der Elektrikwache der Tür, fügte er hinzu. Ich werde Ihnen einen Posten auf irgendeiner anderen Welt besorgen.


  Ich bedaure, Sir …, sagte Donal.


  William hob den Kopf.


  Ich habe nicht mit der Möglichkeit gerechnet, daß Sie noch weiterhin Verwendung für mich haben. Marschall Galt hat mir bereits eine andere Stellung vermittelt.


  William sah ihn noch immer an. Er schwieg eine ganze Weile. Seine Augen waren so kalt wie die eines Basilisken.


  Ich verstehe, sagte er dann gedehnt. Nun, Graeme, vielleicht haben wir irgendwann noch einmal miteinander zu tun.


  Ich hoffe es, entgegnete Donal und ging hinaus. Doch selbst auf dem Korridor draußen meinte er noch, den Blick Williams in seinem Rücken zu spüren, trotz der geschlossenen und massiven Tür hinter ihm.


  Er hatte noch einen weiteren Besuch zu machen, bevor seine Pflichten auf dieser Welt erledigt waren. Er studierte die Hinweistafel im Gang und begab sich eine Etage tiefer.


  Die Elektrikwache der Tür ließ ihn ein. ArDell Montor, so aufgedunsen und ungepflegt wie immer, kam ihm entgegen. Sein Blick war nur leicht vom Alkohol getrübt.


  Sie! sagte ArDell, als Donal erklärte, was ihn hierhergeführt hatte. Sie wird Sie nicht sehen wollen. Er zog seine breiten Schultern hoch und sah Donal an. Für einen Augenblick waren seine Augen ganz klar. Etwas Trauriges und Gutmütiges kam in ihnen zum Ausdruck, wurde dann aber von Sarkasmus verdrängt. Und dem alten Fuchs wirds erst recht nicht gefallen. Aber ich frage sie.


  Sagen Sie ihr, es ginge um etwas, das sie wissen müsse, meinte Donal.


  Mache ich. Warten Sie hier. ArDell ging hinaus.


  Nach etwa fünfzehn Minuten kam er zurück.


  Sie können raufgehen, sagte er. Suite 1890. Donal wandte sich zur Tür. Ich glaube wohl kaum, fügte der Newtonier beinahe wehmütig hinzu, daß wir uns noch einmal wiedersehen.


  Nun, antwortete Donal. Warum nicht?


  Ja, sagte ArDell. Warum nicht? Er starrte Donal durchdringend an. Warum nicht?


  


  Donal verließ das Zimmer und ging hinauf zur Suite 1890. Die Elektrikwache ließ ihn ein. Anea wartete auf ihn, schlank und wie eine reglose Statue in einem ihrer hochgeschlossenen, langen blauen Kleider.


  Nun? fragte sie. Donal betrachtete sie beinahe kummervoll.


  Sie hassen mich wirklich, nicht wahr? sagte er.


  Sie haben ihn umgebracht! fuhr sie ihn zornig an.


  Oh, allerdings. Unwillkürlich tropfte wieder jene Erbitterung in seine Gedanken, die sie ständig in ihm aufzuwühlen vermochte. Ich mußte es tun  zu Ihrem eigenen Besten.


  Zu meinem Besten!


  Er griff in seine Tunikatasche und holte einen kleinen Abtaster hervor. Doch die Kontrollampe leuchtete nicht auf. Erstaunlicherweise war das Apartment nicht verwanzt. Und dann dachte er: Oh, natürlich  ich vergesse dauernd, wer sie ist.


  Hören Sie, sagte er. Ihre hervorragenden, durch Gen-Auswahl und Erziehung induzierten Gaben machen Sie zu einer Auserlesenen  doch nur dazu, zu nichts anderem. Warum können Sie denn nicht einsehen, daß interstellare Intrigen nicht Ihr Fach sind?


  Interstellare … wovon sprechen Sie überhaupt? fragte sie barsch.


  Ach, kommen Sie, klettern Sie für einen Augenblick von Ihrem hohen Roß herunter, sagte er ungeduldig  und seit seiner Kindheit auf Dorsai hatte seine Stimme nicht mehr so jungenhaft geklungen. William ist Ihr Feind. Soviel begreifen Sie. Aber die Gründe und näheren Umstände verstehen Sie nicht, auch wenn Sie das vielleicht annehmen. Meinem Verständnis entzieht sich das ebenfalls, gab er zu, aber ich habe da so eine Vermutung. Wissen Sie, Sie können nichts gegen William ausrichten, indem Sie sein Spiel spielen. Spielen Sie Ihr eigenes. Seien Sie die Auserlesene von Kultis. Dadurch sind Sie unberührbar.


  Wenn Sie mir nicht mehr als das zu sagen haben …, erwiderte sie.


  Also gut. Er trat einen Schritt auf sie zu. Dann hören Sie gut zu. William hat den Versuch unternommen, Sie zu kompromittieren. Killien war sein Werkzeug dazu …


  Wie können Sie es wagen? platzte es aus ihr heraus.


  Wie ich es wagen kann? wiederholte er müde. Gibt es irgend jemanden in dieser interstellaren Gemeinschaft von verrückten Frauen und Männern, der diese Phrase nicht kennt und sofort gegen mich verwendet? Ich wage es, weil es die Wahrheit ist.


  Hugh war ein anständiger und ehrlicher Mann, fauchte sie ihn an. Ein Soldat und Kavalier. Und kein … kein …


  Söldner? fragte er. Aber das war er.


  Er war ein Berufsoffizier, gab sie hochmütig zurück. Das ist ein Unterschied.


  Nein, widersprach er und schüttelte den Kopf. Aber das würden Sie nicht verstehen. Die Bezeichnung ‚Söldner ist nicht unbedingt das Schimpfwort, als das es Ihnen beschrieben worden ist. Nun, das tut nichts zur Sache. Hugh Killien war etwas Schlimmeres als das, das in allen Schimpfworten, die Sie mir gegenüber irrtümlicherweise benutzten, zum Ausdruck kommen könnte. Er war ein Narr.


  Oh! Sie wirbelte herum.


  Er hielt sie am einen Ellbogen fest und drehte sie um. Sie ließ es in schockierter Verblüffung mit sich geschehen. Irgendwie hatte sie sich nie viel Gedanken darüber gemacht, wie stark er sein mochte. Als sie sich jetzt plötzlich ihrer physischen Hilflosigkeit bewußt wurde, war sie erschrocken und verfiel abrupt in ein für sie uncharakteristisches Schweigen.


  Hören Sie sich also die Wahrheit an, sagte er. William hat Sie wie einen wertvollen Preis vor Killiens Nase gehalten. Er trichterte ihm die naive Hoffnung ein, daß er Sie für sich gewinnen könnte  die Auserlesene von Kultis. Er ermöglichte es Ihnen, Hugh während jener Nacht in Beistand des Glaubens zu besuchen  ja, fügte er hinzu, als sie nach Luft schnappte, ich weiß darüber Bescheid. Ich habe Sie dort mit ihm gesehen. William sorgte auch dafür, daß Hugh ebenfalls das Rendezvous wahrnahm  und daß die Soldaten der Orthodoxen Kirche angriffen.


  Das glaube ich nicht …, brachte sie hervor.


  Seien Sie nicht auch eine Närrin, gab Donal barsch zurück. Wie sonst war es Ihrer Meinung nach wohl möglich, daß eine große Streitmacht von orthodoxen Elitesoldaten unser Feldlager genau zur richtigen Zeit angriff? Bei welchen anderen Männern als fanatischen Soldaten der Orthodoxen Kirche hätte man sicher sein können, daß sie keinen Mann unserer Truppe am Leben lassen? Bei diesem Gemetzel sollte nur ein einziger Mann mit heiler Haut davonkommen  Hugh Killien, der dann in der Lage gewesen wäre, Ihnen als Held einen Antrag zu machen. Sehen Sie nun ein, was Ihre gute Meinung über ihn wert ist?


  Hugh hätte nie …


  Hugh hat nie, unterbrach Donal. Wie ich bereits sagte, er war ein Dummkopf. Ein Idiot  aber ein guter Soldat. Und mehr brauchte William nicht. Er wußte, daß Hugh dumm genug sein würde, die Verabredung mit Ihnen wahrzunehmen  und ein so guter Soldat, angesichts des geschlagenen und aufgeriebenen Kommandos nicht sein Leben wegzuwerfen. Wie ich schon sagte: Er wäre als einziger Überlebender zurückgekehrt  und als Held.


  Aber Sie haben dies alles durchschaut! zischte sie. Was ist Ihr Geheimnis? Ein heißer Draht zum Lager der Orthodoxen?


  Die Konsequenzen, die sich aus der Situation ergeben mußten, waren ganz klar und offensichtlich. Eine ungedeckte Truppe, ein Kommandeur, der so verblendet ist, seine Einheit während des Kampfeinsatzes zu einem Liebes-Rendezvous zu verlassen  da mußte ein solcher Angriff zwangsläufig erfolgen. Ich habe mich nur gefragt, welche Truppen zum Einsatz kämen und wie man sie entdecken könnte. Die Soldaten der Orthodoxen Kirche nehmen nur hier angebaute Kräuter zu sich, die gemäß den hiesigen Gepflogenheiten zubereitet werden. Der Geruch dieser Zubereitung durchdringt ihre Kleidung. Jeder Veteran eines Feldzugs auf Harmonie hätte ihre Anwesenheit eben dadurch erkennen können.


  Wenn seine Nase empfindlich genug wäre. Und er wüßte, wo er nach ihnen Ausschau zu halten hätte …


  Es gab nur eine mögliche Stelle …


  Wie dem auch sei, sagte sie kühl. Das gehört nicht zur Sache. Worauf es ankommt, ist … Hugh war unschuldig. Ihre Augen blitzten in plötzlicher Erregung. Sie sagten es selbst. Um Ihre eigenen Worte zu benutzen: Er war nur ein Narr. Und Sie haben ihn ermordet!


  Er seufzte müde.


  Kommandeur Killien beging das Verbrechen, sagte er, seine Männer in die Irre zu führen und sie mitten im Feindgebiet im Stich zu lassen. Dafür wurde er hingerichtet. Dafür hat er mit seinem Leben bezahlt.


  Mörder! sagte sie eisig. Hinaus!


  Er starrte sie verblüfft an. Aber … ich habe es Ihnen doch gerade erklärt.


  Sie haben überhaupt nichts erklärt, gab sie kühl und aus einiger Entfernung zurück. Ich habe nichts als einen Berg von Lügen, Lügen und nochmals Lügen über einen Mann gehört, dem Sie nicht das Wasser reichen können. Also, verschwinden Sie nun, oder muß ich erst die Hotelwache rufen?


  Sie glauben mir nicht …? Er starrte sie mit großen Augen an.


  Hinaus. Sie wandte ihm den Rücken zu. Er war wie betäubt. Er drehte sich um, schritt wie durch zähe Nebel auf die Tür zu und trat benommen hinaus auf den Korridor. Als er den Gang hinunterging, schüttelte er den Kopf. Er fühlte sich, als sei er in einem Alptraum gefangen, aus dem er nicht erwachen konnte.


  Welcher Fluch lag auf ihm? Sie hatte nicht gelogen  zu solch perfekten Lügen war sie gar nicht in der Lage. Sie hatte seiner Erklärung tatsächlich zugehört  aber sie war ohne jede Bedeutung für sie gewesen. Es war alles so klar und offensichtlich  die Ränkespiele Williams, die Dummheit Killiens. Aber sie hatte selbst die Logik von Donals folgerichtiger Darlegung bestritten. Ausgerechnet Sie, eine Auserlesene von Kultis!


  Warum? Warum? Warum?


  Von den Teufeln Selbstzweifel und Einsamkeit gepeinigt, wanderte Donal den Korridor entlang und machte sich dann auf den Rückweg zu Galts Hotel.


  


  Adjutant


  


  Sie trafen sich im Büro von Marschall Galt, in seinem Haus auf Freiland. Und der riesige Raum mit der hohen, gewölbten Decke ließ sie wie Zwerge erscheinen, als die drei Männer an dem schlichten Schreibtisch standen.


  Hauptmann Lludrow, dies ist mein Adjutant, Kommandeur Donal Graeme, sagte Galt schroff. Donal, das ist Russ Lludrow, der Führer meiner Blauen Patrouille.


  Ist mir eine Ehre, Sir, sagte Donal und neigte den Kopf.


  Sehr erfreut, Sie kennenzulernen, Graeme, sagte Lludrow. Er war ein ziemlich kleiner, stabil gebauter Mann von gut vierzig Jahren; seine Haut war sehr dunkel, und das gleiche galt für seine Augen.


  Sie werden Donal mit allen Stabsinformationen vertraut machen, sagte Galt. Nun, welches Bild der Lage ergibt sich aufgrund der Berichte Ihrer Aufklärer und Agenten?


  Es gibt keinen Zweifel daran, daß sie die Absicht haben, ein Expeditionskorps auf Oriente zu landen. Lludrow drehte sich zum Schreibtisch um und betätigte einige Tasten des Karten-Terminals. Die Tischfläche veränderte ihre Struktur und wurde transparent. Sie blickten auf eine nicht maßstabsgerechte Darstellung des Siriussystems. Hier befinden wir uns, sagte er und deutete mit dem Finger auf den Planeten Freiland. Hier ist Neuerde. Sein Finger wanderte weiter, um auf Freilands Nachbarplaneten zu zeigen. Und hier haben wir Oriente. Er deutete nun auf eine kleinere Welt, die sich näher an der Sonne befand. Das sind die Positionen, die sie in zwölf Tagen relativ zueinander einnehmen. Wie Sie sehen, befindet sich dann die Sonne zwischen unseren beiden Planeten  und praktisch ebenfalls zwischen unseren beiden Welten und Oriente. Sie hätten keine günstigere taktische Position auswählen können.


  Galt knurrte und studierte die Karte. Donal musterte Lludrow mit unauffälligem Interesse. Der Akzent des Mannes verriet, daß er von Neuerde stammte  und dennoch nahm er hier im Generalstab der Kampfverbände von Freiland einen hohen Rang ein. Selbstverständlich waren die beiden Siriuswelten natürliche Verbündete, die zusammen mit Alt-Erde ein Gegengewicht bildeten zur Mars-Venus-Newton-Cassida-Gruppe. Aber gerade weil sie sich so nahe waren, herrschte in gewisser Hinsicht auch eine natürliche Rivalität zwischen ihnen. Und ein Berufsoffizier von einem dieser beiden Planeten kam am besten auf seiner Heimatwelt voran.


  Das gefällt mir gar nicht, sagte Galt schließlich. Soweit ich es ersehen kann, ist das ein idiotisches Vorhaben. Die Männer, die dort abgesetzt werden, müssen Atemmasken tragen. Und was, zum Teufel, soll ihnen der Brückenkopf bringen, wenn sie ihn erst einmal eingerichtet haben? Aufgrund der geringen Entfernung von der Sonne eignet sich Oriente nicht für eine Terraformung. Wäre das anders, hätten wir es von hier aus längst erledigt.


  Vielleicht beabsichtigen sie, sagte Lludrow ruhig, von dort aus eine Offensive gegen unsere beiden Planeten zu starten.


  Nein, nein. Galts Stimme klang scharf und beinah ein wenig gereizt. Sein grobknochiges Gesicht war wie ein zerklüfteter Berg, der über der Karte hing. Die Vorstellung wäre genauso irrsinnig wie die, Oriente zu terraformen. Sie könnten eine dortige Basis nicht mit dem nötigen Nachschub versorgen, um zwei große, dichtbesiedelte Planeten mit hochentwickelter Industrie anzugreifen. Außerdem erobert man keine zivilisierten Welten. Das ist ein Grundsatz.


  Grundsätze können aber umgestoßen werden, warf Donal ein.


  Was? fragte Galt barsch und sah auf. Ach … Sie, Donal. Unterbrechen Sie uns jetzt nicht.


  Er wandte sich wieder an Lludrow. So wie es aussieht, habe ich den Eindruck, daß es sich nur um eine Echt-Übung handelt  Sie wissen, was ich meine.


  Lludrow nickte  und Donal unbewußt ebenfalls. Kein planetarer Stabschef würde zugeben, Echt-Übungen durchzuführen, doch jeder Soldat wußte darüber Bescheid. Sie stellten tatsächliche kleine Gefechte dar, zu denen ein nicht gerade übermächtiger Feind provoziert wurde  um entweder der Ausbildung der eigenen Truppe den letzten Schliff zu geben oder um Soldaten, die zu lange in den Kasernen gehockt hatten, nicht einrosten zu lassen. Galt gehörte zu den wenigen Planetenkommandeuren seiner Zeit, die streng gegen solche Manöver waren  nicht nur verbal, sondern auch in der Praxis. Er hielt es für ehrenhafter, seine Truppen zu vermieten, wenn es Anzeichen dafür gab, daß sie aus der Übung gerieten  wie erst in jüngster Zeit auf Harmonie. Donal stimmte ihm insgeheim zu  auch wenn das immer die Gefahr mit sich brachte, daß vermietete Truppen vergaßen, zu wem sie in Wirklichkeit gehörten, und daß sie durch eine schlechte und ungeeignete Kommandantur verdorben wurden.


  Was halten Sie davon? fragte Galt seinen Patrouillenführer.


  Ich weiß nicht, Sir, sagte Lludrow. Es scheint die einzig vernünftige Erklärung zu sein.


  Doch man sollte auch einige der unvernünftigen Erklärungen prüfen, unterbrach Donal erneut, um festzustellen, ob eine von ihnen eine mögliche Gefahr beinhaltet. Und dann …


  Donal, warf Galt trocken ein. Sie sind mein Adjutant und nicht mein taktischer Berater.


  Aber …, beharrte Donal, doch der Marschall schnitt ihm in einem scharfen Befehlston das Wort ab.


  Das genügt!


  Ja, Sir, sagte Donal.


  Galt wandte sich wieder an Lludrow. Dann betrachten wir die ganze Sache am besten als ein Geschenk des Himmels, das uns die Gelegenheit gibt, die Kampfstärke der Flotte und Bodentruppen von Newton und Cassida ein wenig zurechtzustutzen. Kehren Sie zu Ihrer Patrouille zurück. Sie bekommen meine Befehle.


  Lludrow neigte den Kopf und wollte sich gerade umdrehen und gehen, als jemand anders hereinkam. Sie spürten einen schwachen Lufthauch, als die große Bürotür aufschwang, und sie hörten, wie sich ihnen auf dem glattpolierten Boden das Klacken von Frauenschuhen näherte. Sie wandten sich um und sahen eine verwirrend hübsche junge Dame mit rotem Haar, die ihnen durch das Büro entgegenschritt.


  Elvine! sagte Galt.


  Ich hoffe, ich störe nicht? gab sie zurück, noch bevor sie heran war. Ich wußte nicht, daß du Besuch hast.


  Russ, sagte Galt, kennen Sie meine Nichte Elvine Rhy? Elvine, das ist Russ Lludrow, der Führer meiner Blauen Patrouille.


  Ich bin sehr erfreut, meinte Lludrow und verbeugte sich.


  Oh, wir kennen uns bereits  oder haben uns zumindest schon einige Male gesehen. Sie reichte ihm kurz die Hand und wandte sich dann an Donal. Donal, kommst du mit zum Angeln?


  Es tut mir leid, erwiderte Donal. Aber ich bin im Dienst.


  Nein, nein. Galt winkte ihn mit seiner großen Hand fort. Im Augenblick gibts nichts mehr zu tun. Gehen Sie ruhig, wenn Sie möchten.


  Gut, dann stehe ich dir zu Diensten, meinte Donal.


  Du scheinst dich ja riesig über die Einladung zu freuen! Sie blickte Lludrow an. Ich bin sicher, der Patrouillenführer hätte sofort zugestimmt.


  Lludrow verneigte sich erneut.


  Ich würde niemals zögern, Lady Rhy einen Wunsch zu erfüllen.


  Hör nur! sagte sie. Nimm dir ein Beispiel daran, Donal. Du solltest dir solche guten Manieren zu eigen machen  und ebensolche Zuvorkommenheit.


  Wie du meinst, erwiderte Donal.


  Ach, Donal. Sie warf den Kopf zurück. Du bist unmöglich. Aber komm trotzdem mit. Sie wandte sich um und ging. Und er folgte ihr.


  


  Sie durchquerten den großen Salon und traten auf die Gartenterrasse hinaus, die über der blaugrünen Bucht des seichten Binnenmeers lag, an dessen Ufer Galts Haus stand. Er erwartete, daß sie ihn hinunter zum Dock führen würde, doch statt dessen wirbelte sie mit einer einzigen, geschmeidigen Bewegung um ihre eigene Achse und blieb ihm gegenüber stehen.


  Warum behandelst du mich so? platzte es aus ihr heraus. Warum?


  Wie behandele ich dich denn? Er sah zu ihr hinab.


  Ach, du Eisblock! Ihre Lippen enthüllten zwei perfekte Reihen weißer Zähne. Wovor fürchtest du dich  daß ich dich zum Frühstück verspeise?


  Würdest du das fertigbringen? fragte er sie ganz ernsthaft  und die Antwort nahm ihr den Wind aus den Segeln.


  Komm und laß uns angeln! rief sie aus, wirbelte erneut herum und lief zum Dock hinab.


  Also gingen sie angeln. Doch selbst als sie in hundert Metern Tiefe entfliehenden Fischen nachjagten, waren Donals Gedanken nicht bei der Sache. Gleichgültig ließ er sich von dem kleinen Triebwerkssatz auf dem Rücken dorthin tragen, wohin das Wild flüchtete  und in der Abgeschiedenheit seines Helms verurteilte er sich hart für seine eigene Ignoranz. Denn es war das Verbrechen der Ignoranz, das er am meisten verabscheute  in diesem Fall seine Einfältigkeit, was den Umgang mit Frauen betraf. Er hatte angenommen, sich den Luxus einer freundschaftlichen und unverbindlichen Bekanntschaft mit einer Frau leisten zu können, die ganz verrückt nach ihm war  deren intensive Gefühle er aber nicht im geringsten erwiderte.


  Sie hatte hier in diesem Haushalt gelebt, als Galt ihn als seinen persönlichen Adjutanten mitgebracht hatte. Durch irgendeinen komplizierten Knoten im Erbrecht Freilands war der Marschall zu ihrem Vormund geworden  obwohl sie nur entfernt verwandt waren und ihre Mutter und einige andere nahe Angehörige noch lebten. Sie war rund fünf Jahre älter als Donal, doch dieser Unterschied fiel bei ihrem sprühenden Temperament und der Heftigkeit ihrer Gefühlsausbrüche nicht auf. Zunächst waren ihm ihre Emotionseruptionen sehr interessant erschienen. Und ihre Gesellschaft hatte die Pein jenes Teils seines Wesens gelindert, der  obwohl er sich das niemals direkt eingestanden hätte  erst kürzlich verletzt und nun sehr empfindlich geworden war. So war es zu Anfang gewesen.


  Weißt du, hatte sie ihm in einem ihrer besonderen Anfälle von Direktheit gesagt, mich würden alle begehrenswert finden.


  Das würden alle, hatte er zugestimmt und dabei ihre Schönheit betrachtet. Erst später mußte er zu seiner Bestürzung feststellen, daß er damit eine Einladung angenommen hatte, von deren Vorhandensein er nichts hatte ahnen können.


  Seit vier Monaten nun schon war er im Palais des Marschalls zu Hause, und er hatte dabei die Grundzüge der Arbeit des Generalstabs von Freiland kennengelernt. Und ebenso  zu seinem zunehmenden Erschrecken  einiges von dem komplizierten und unvorhersehbaren Verhalten einer Frau. Darüber hinaus beschäftigte ihn die verwirrende Frage, warum er sie nicht begehrte. Natürlich mochte er Elvine Rhy. Ihre Gesellschaft war angenehm, ihre Attraktivität unbestreitbar  und die gewisse, ehrgeizige Gewandtheit ihres Wesens entsprach seinen ähnlich beschaffenen Charakterzügen. Doch er begehrte sie nicht. Nein, nicht die Spur.


  Nach einigen Stunden beendeten sie das Angeln. Elvine hatte vier Fische gefangen, die im Durchschnitt gut sieben bis acht Kilogramm wogen. Donal hatte nicht einen einzigen erwischt.


  Elvine …, setzte er an, als sie zusammen die Stufen zur Terrasse hinaufstiegen. Doch bevor er seine sorgfältig zurechtgelegten Worte aussprechen konnte, erklang das Signal eines in einem Rosenstrauch verborgenen Rufers.


  Kommandeur, sagte der Rosenstrauch höflich, die Elektrikwache an der Tür meldet einen gewissen Senior-Gruppenführer namens Tage Lee, der Sie sprechen möchte. Wünschen Sie ihn zu empfangen?


  Lee …, murmelte Donal. Er hob die Stimme. Von Harmonie?


  Er sagt, er käme von Harmonie, antwortete der Rosenstrauch.


  Ich empfange ihn, sagte Donal und schritt schneller aus, auf das Haus zu. Er hörte, wie ihm Elvine eilig folgte. Dann packte sie seinen Arm.


  Donal …, sagte sie.


  Es wird nur einen Augenblick dauern, sagte er. Wir treffen uns in ein paar Minuten in der Bibliothek.


  In Ordnung … Sie ließ ihn gehen und folgte ihm hinauf.


  


  Lee  der gleiche Lee, der seine Dritte Gruppe angeführt hatte  wartete auf ihn.


  Nun, Gruppenführer, sagte Donal, als sie sich die Hände schüttelten. Was führt Sie hierher?


  Sie, Sir, erwiderte Lee. Er sah Donal in die Augen, und in seinem Blick lag etwas von dem Trotz und der Herausforderung, die Donal an ihm aufgefallen waren, als er ihn kennengelernt hatte. Könnten Sie eine Ordonnanz brauchen?


  Donal musterte ihn.


  Warum?


  Seit man uns nach dieser Sache mit Killien alle fortgeschickt hat, führe ich meinen Kontrakt nur spazieren, sagte Lee. Wenn Sie es genau wissen wollen: Ich habe eine ziemliche Sauftour hinter mir. Das ist mein Kreuz. Kaum habe ich die Uniform aus, bin ich Alkoholiker. Mit der Uniform ists besser, doch früher oder später kommt mir irgend jemand quer. Ich habe es immer wieder hinausgeschoben, mich um eine neue Stellung zu bewerben, weil ich nicht wußte, was ich wollte. Jetzt weiß ich es endlich. Ich möchte für Sie arbeiten.


  Sie machen jetzt einen recht nüchternen Eindruck, sagte Donal.


  Ein paar Tage lang schaffe ich alles  selbst mit dem Trinken aufzuhören. Wenn ich hier mit einer Schnapsnase aufgetaucht wäre, hätten Sie mich auf keinen Fall genommen.


  Donal nickte.


  Ich bin nicht teuer, sagte Lee. Sehen Sie sich meinen Kontrakt an. Wenn Sie selbst es sich nicht leisten können, dann gehe ich als einfacher Soldat einen Vertrag ein, und Sie sorgen dafür, daß ich Ihnen zugeteilt werde. Ich trinke nicht, wenn ich etwas zu tun habe. Und ich kann mich nützlich machen. Sehen Sie …


  Mit einer freundlichen Geste streckte er den Arm aus, als wollte er Donal erneut die Hand schütteln  und plötzlich hielt er ein Messer.


  Das ist der billige Trick eines Hinterhof-Mietkillers, sagte Donal. Glauben Sie, der würde bei mir funktionieren?


  Bei Ihnen … nein. Lee ließ das Messer wieder verschwinden. Darum möchte ich für Sie arbeiten. Ich bin ein eigenartiger Typ, Kommandeur. Ich brauche etwas, das mir Halt gibt. Ich brauche es so, wie gewöhnliche Leute Essen und Trinken und Freunde und ein Zuhause brauchen. Es wird alles in der psychologischen Indexnummer meines Kontrakts beschrieben  wenn Sie sie notieren und überprüfen wollen …


  Im Augenblick genügt mir Ihr Wort darauf, sagte Donal. Was stimmt bei Ihnen nicht?


  Ich bin ein psychologischer Grenzfall, antwortete Lee, und sein hageres Gesicht war ausdruckslos. Irreparabel. Ich kam mit einem psychischen Mangel auf die Welt. Sie sagten mir, ich könnte nicht zwischen richtig und falsch unterscheiden, und abstrakte Verhaltensregeln seien in dieser Beziehung ohne jede Bedeutung für mich. Bei der Untersuchung für meinen ersten Kontrakt formulierten es die Ärzte so: Ich brauche meinen eigenen, ganz persönlichen und lebendigen Gott, den ich dauernd anbeten kann. Wenn Sie mich einstellen und mir befehlen, allen Kindern unter fünf Jahren, die ich finden kann, die Kehle durchzuschneiden, dann ist das in Ordnung. Befehlen Sie, ich soll mir selbst die Kehle durchschneiden  das gleiche. Ich mache alles, was Sie sagen.


  Sie preisen sich nicht gerade an.


  Ich sage Ihnen die Wahrheit. Ihnen könnte ich gar nichts vormachen. Ich bin wie ein Bajonett, das sein ganzes Leben lang auf der Suche nach dem passenden Gewehr ist. Und jetzt habe ich es gefunden. Sie brauchen mir nicht zu vertrauen. Stellen Sie mich auf die Probe, für fünf Jahre, zehn  den Rest meines Lebens. Aber weisen Sie mich nicht ab. Lee wandte sich halb um und deutete mit einem knochigen Finger auf die Tür hinter ihm. Dort draußen wartet die Hölle auf mich, Kommandeur. Dagegen ist hier drinnen alles wie der Himmel selbst.


  Ich weiß nicht, sagte Donal langsam. Ich weiß nicht, ob ich die Verantwortung auf mich nehmen möchte.


  Keine Verantwortung. Lees Augen glänzten. Und es traf Donal an seiner empfindlichen Stelle, als er plötzlich erkannte, daß dieser Mann Angst hatte  schreckliche Angst vor einer Ablehnung. Sie brauchen mir nur zu befehlen. Probieren Sie mich gleich aus. Befehlen Sie mir, mich hinzulegen und wie ein Hund zu bellen. Befehlen Sie, ich soll mir die linke Hand gleich hinter dem Gelenk abtrennen. Sobald sie mir eine neue haben wachsen lassen, stehe ich wieder zu Ihren Diensten und erledige alles, was Sie wollen. Plötzlich hielt er wieder das Messer in der Hand. Wollen Sies sehen?


  Legen Sie das weg! sagte Donal scharf. Das Messer verschwand. Also gut, ich persönlich werde Ihren Kontrakt kaufen. Sie gelangen durch die dritte Tür auf der rechten Seite zu meinen Räumen, am Ende der Treppe. Gehen Sie hinauf und warten Sie dort auf mich.


  Lee nickte. Er sprach kein Wort des Dankes. Er wandte sich nur schweigend um und ging.


  Donal erzitterte bis auf die Grundfesten seines Ichs. Es war, als habe die emotionale Last, die während der letzten Augenblicke in der Luft geknistert hatte, eine physische Masse angenommen, die schwer auf seine Schulter drückte. Er drehte sich um und ging zur Bibliothek.


  Als Donal eintrat, stand Elvine an der breiten Fensterfront und blickte hinaus auf die beeindruckende Weite des Meeres. Sie drehte sich rasch um, als sie seine Schritte vernahm, und kam ihm entgegen.


  Was war denn? fragte sie.


  Einer meiner Soldaten von dem Einsatz auf Harmonie, gab er zurück. Ich habe ihn zu meiner persönlichen Ordonnanz gemacht. Er sah zu ihr hinab. Ev …


  Sofort zog sie sich ein wenig von ihm zurück. Sie blickte aus dem Fenster, und ihre Hand kam herunter und strich über eine silberne Halb-Statuette, die auf einem niedrigen Tisch neben ihr stand.


  Ja? fragte sie.


  Es fiel ihm schwer, die Worte auszusprechen.


  Ev, du weißt, ich bin schon recht lange hier, sagte er.


  Recht lange? Damit drehte sie sich um und sah ihn mit gelinder Überraschung an. Vier Monate? Mir erscheint es nur wie ein paar Stunden.


  Vielleicht, sagte er hartnäckig. Aber es war eine lange Zeit. Und darum halte ich es für angebracht, daß ich gehe.


  Gehen? Sie riß die nußfarbenen Augen auf und starrte ihn an. Wer sagt, daß du gehen mußt?


  Es ist selbstverständlich meine eigene Entscheidung, entgegnete er. Aber ich dachte, ich sollte zuvor noch etwas klarstellen. Ich habe dich ziemlich gemocht, Ev …


  Aber ihre Reaktion kam schneller als erwartet.


  Mich gemocht? schrie sie. Das sollte man auch annehmen! Nun, ich habe kaum eine einzige Minute für mich selbst gehabt, weil ich dauernd für dich da war. Ich schwöre dir, ich weiß kaum noch, was es außer diesem Haus auf der Welt gibt! Mich gemocht! Das ist das mindeste, was ich von dir erwarten kann  für die ganze Mühe, die ich mir mit dir gemacht habe!


  Eine ganze Zeitlang musterte er ihr wütendes Gesicht, dann lächelte er traurig.


  Du hast völlig recht, sagte er. Ich habe dir ziemliche Mühe gemacht. Verzeih mir, daß ich so schwerfällig war, das nicht zu bemerken. Mit dem Kopf deutete er eine Verneigung vor ihr an. Ich gehe jetzt.


  Er wandte sich um und schritt davon. Aber er hatte nur erst einige wenige Meter durch die im hellen Sonnenlicht liegende Bibliothek zurückgelegt, als sie seinen Namen rief.


  Donal!


  Er drehte sich um. Sie starrte ihn an, mit wie gemeißelt wirkendem Gesicht und an den Hüften geballten Fäusten.


  Donal, du … du kannst nicht gehen, sagte sie fest.


  Wie bitte? Er blickte sie durchdringend an.


  Du kannst nicht gehen, wiederholte sie. Du hast einen Vertrag, der dich hier zum Dienst verpflichtet.


  Nein. Er schüttelte den Kopf. Du verstehst nicht, Ev. Jetzt entwickelt sich diese Sache mit Oriente. Ich werde den Marschall bitten, mich auf eines der Schiffe zu versetzen.


  Das kannst du nicht. Ihre Stimme klang brüchig. Er ist nicht im Haus. Er ist zum Landeplatz hinübergegangen.


  In Ordnung, dann gehe ich ebenfalls hinunter und spreche dort mit ihm.


  Es ist zwecklos. Ich habe ihn bereits darum gebeten, dich hierzulassen. Er hat es mir versprochen.


  Du hast was? platzte es in einem Tonfall aus ihm heraus, der für den Kasernenhof angemessen war, aber nicht zu diesem ruhigen Palais paßte.


  Ich habe ihn gebeten, dich hierzulassen.


  Er drehte sich erneut um und entfernte sich von ihr.


  Donal! vernahm er ihre Stimme, die ihm verzweifelt nachrief. Aber weder sie noch irgend jemand anders hätte ihn jetzt noch aufhalten können.


  Als er Galt fand, überprüfte der Marschall gerade den neuen Prototyp eines Zwei-Mann-Fahrzeugs, das für den Einsatz gegen Bodentruppen gedacht war. Der ältere Mann sah überrascht auf, als Donal herankam.


  Was ist? fragte er.


  Könnte ich Sie einen Augenblick allein sprechen, Sir? gab Donal zurück. Es geht um eine private Angelegenheit, die keinen Aufschub duldet.


  Galt warf ihm einen scharfen Blick zu, forderte ihn dann aber mit einer Kopfbewegung auf, ihm zu folgen. Sie traten in die Kontrollkabine für die Werkzeugroboter, wo sie sich ungestört unterhalten konnten.


  Also, was haben Sie auf dem Herzen? fragte Galt.


  Sir, sagte Donal, wie ich hörte, hat Elvine Sie gefragt, ob ich nicht trotz dieser Sache mit Oriente, über die wir heute morgen mit Patrouillenführer Lludrow gesprochen haben, weiterhin in Ihrem Haus Dienst tun könnte.


  Das stimmt. Darum hat sie mich gebeten.


  Ich wußte nichts davon, sagte Donal und begegnete dem Blick des älteren Mannes. Es war nicht mein Wunsch.


  Nicht Ihr Wunsch?


  Nein, Sir.


  Aha, sagte Galt. Er atmete tief durch und rieb sich mit der breiten Hand das Kinn. Er wandte den Kopf, blickte aus dem Fenster der Kontrollkabine und betrachtete das Experimentalschiff. Ich verstehe, sagte er. Das habe ich nicht geahnt.


  Das konnten Sie auch nicht. Als Donal den Ausdruck in dem Gesicht des älteren Mannes sah, stieg eine plötzliche Gefühlswallung in ihm empor. Ich hätte eher mit Ihnen sprechen sollen, Sir.


  Nein, nein … Galt wischte die ganze Sache mit einer Handbewegung zur Seite. Es ist meine Verantwortung. Ich hatte nie Kinder. Keinerlei Erfahrung auf diesem Gebiet. Sie muß jetzt bald die entscheidenden Weichen für ihr Leben stellen, sich verheiraten … und, nun, ich halte viel von Ihnen, Donal.


  Jetzt meinen Sie es wirklich zu gut mit mir, Sir, sagte Donal. Er fühlte sich elend.


  Nein, nein … nun, Fehler kommen vor. Er blickte sekundenlang nachdenklich vor sich hin und fuhr dann fort: Ich sorge natürlich sofort dafür, daß Sie den Kampfverbänden zugeteilt werden.


  Vielen Dank, sagte Donal.


  Danken Sie mir nicht, Junge. Plötzlich sah Galt alt und verbraucht aus. Ich hätte es wissen sollen. Sie sind ein Dorsai.


  


  Stabs-Verbindungsoffizier


  


  Willkommen an Bord, sagte der Junior-Kapitän mit freundlicher Miene, als Donal durch die Gasbarriere der Innenschleuse trat. Der Junior-Kapitän war Anfang Zwanzig  ein schwarzhaariger, junger Mann mit kantigem Gesicht. Er machte den Eindruck, als hätte er viel Kraftsport getrieben. Ich bin J. K. Allmin Clay Andresen.


  Donal Graeme. Sie salutierten voreinander. Dann schüttelten sie sich die Hände.


  Irgendwelche Schiffserfahrungen gesammelt? fragte Andresen.


  Achtzehn Monate Sommertraining, erwiderte Donal. Flüge mit Dorsai-Schiffen. Als Kommandant und Geschützführer  keine technischen Posten.


  Als Kommandant und Geschützführer, wiederholte Andresen. Nun, das reicht für ein Schiff der Klasse 4J völlig aus. Im besonderen, daß Sie schon als Kapitän fungiert haben. Sie sind der Senior-Offizier nach mir  falls etwas schiefgehen sollte. Bei diesen Worten klopfte er dreimal an die nahe, weiße Kohlenstoffplastik-Wand, um den Gott des Schicksals zu besänftigen. Nicht, daß ich damit andeuten will, Sie müßten in einem solchen Fall das Kommando übernehmen. Mein Erster kommt damit ganz gut zurecht. Aber Sie könnten ihm vielleicht zur Seite stehen, wenn ich aus irgendeinem Grund ausfallen sollte.


  Es wäre mir eine Ehre, sagte Donal.


  Möchten Sie das Schiff inspizieren?


  Ich freue mich schon darauf.


  Gut. Dann kommen Sie mit in den Salon. Andresen führte ihn zur gegenüberliegenden Wand der Zutrittskammer. Durch ein sich beiseite schiebendes Schott gelangten sie auf einen Korridor, der sich rechts und links von ihnen fortwölbte. Sie traten durch eine weitere Tür in der Korridorwand ihnen direkt gegenüber und schritten einen schmalen Gang entlang. Durch eine letzte Tür schließlich gelangten sie in einen großen, kreisförmigen und gemütlich eingerichteten Raum.


  Der Salon, sagte Andresen. Die Kontrollzentrale befindet sich direkt unter Ihren Füßen  umgekehrte Gravitation. Er betätigte eine Taste an der Wand, und ein Teil des Bodens schob sich zur Seite. Sie müssen springen, fügte er hinzu, stieß sich ab und tauchte mit dem Kopf zuerst durch den Zugang.


  Donal wußte, was ihn erwartete, und folgte dem Beispiel des Junior-Kapitäns. Die Schwungkraft seines Sprungs schob ihn durch die Bodenöffnung und dann in einen anderen kreisförmigen Raum, der genauso groß war wie der Salon. Hier war alles wie umgestülpt: Die Einrichtungsgegenstände schienen an der Decke zu kleben  aus oben wurde unten, und aus unten wurde oben. Doch die umgekehrte Gravitation verhalf ihm rasch wieder zur richtigen Orientierung.


  Das hier ist unser Kontrollauge, sagte Andresen, als Donal sanft auf der anderen Seite des Zugangs landete. Als Sie mit der Fähre heraufkamen, haben Sie wahrscheinlich gesehen, daß es sich bei der Klasse 4J um ein Ball-und-Hammer-Schiff handelt. Er betätigte einige Tasten, und in der großen, in der Mitte der Zentrale dicht über dem Boden schwebenden Kugel, die Andresen Kontrollauge genannt hatte, formte sich ein Bild des Raumschiffes, in dem sie sich befanden  so, wie es sich aus einiger Entfernung dem Auge des Betrachters darbot. Es glitt ruhig dahin, die Konturen waren vor dem sternübersäten Hintergrund deutlich zu erkennen; am Rande des Bildes zeigte sich ein Teil des gewölbten Balls von Freiland. Das Schiff bestand aus einer dreißig Meter durchmessenden Kugel, von der zwei hundert Meter lange Verbindungsdorne zu einem Rhomboid führten, das das Triebwerk des Schiffes beinhaltete und an seiner dicksten Stelle etwa fünf Meter durchmaß. Es wirkte wie ein etwas zu groß geratener Kreisel, der an zwei dünnen und an seiner Mitte befestigten Drähten drehbar gelagert war. Das war der Hammer. Das eigentliche Schiff bestand aus dem Ball.


  Keine Phasenverschiebungs-Generatoren? fragte Donal. In Gedanken stellte er sich die traditionelle Zylinderform der großen Schiffe vor, die zwischen den Sternen reisten.


  Lassen Sie sich nicht täuschen, sagte Andresen. Das Gitter ist da. Wir hoffen nur, daß der Feind es nicht entdeckt und zerstört. Wir können es nicht sichern, und deshalb versuchen wir, es unsichtbar zu machen. Er streckte die Hand aus und deutete auf die scheinbar nackten Verbindungsdorne. Dort befindet sich ein Abschirmgitter, das sich über die ganze Länge des Schiffes erstreckt, vom Bug bis zum Heck. Ganz in Schwarz.


  Es ist wirklich schade, daß ein Polarisierer im Vakuum nicht funktioniert, sagte Donal.


  Nur zu wahr, stimmte Andresen zu. Er schaltete das Auge ab. So, jetzt zeige ich Ihnen den Rest des Schiffes.


  Er führte Donal durch eine Tür und dann einen Gang entlang, der dem ähnelte, durch den sie den Salon erreicht hatten. Dann traten sie auf einen Korridor, der das genaue Duplikat der gewölbten Passage darstellte, die sich an die Zutrittskammer angeschlossen hatte.


  


  Dort drüben befinden sich Mannschaftsquartiere und Messe, erklärte Andresen. Auf dieser Seite liegen die Unterkünfte der Offiziere, Magazin, Ausrüstungslager und Instandhaltung. Er öffnete eine Tür in der Korridorwand ihnen gegenüber, und sie traten in ein Abteil, das ungefähr so groß wie ein kleines Hotelzimmer war und an der einen Seite von der gewölbten Außenhülle des Schiffes selbst begrenzt wurde. Im Augenblick war die Außenhülle im Bereich dieses Abteils transparent. Der kompliziert aufgebaute Zahnarztsessel, der an der im unteren Teil der nun transparenten Wand eingelassenen Kontrolltafel stand, war besetzt. Die darin sitzende Person trug nur einen schlichten Coverall.


  Mein Erster, sagte Andresen. Die Gestalt drehte sich auf die Seite und blickte über die Kopflehne des Sessels. Es war eine Frau Anfang Vierzig.


  Hallo, All, sagte sie. Überprüfe gerade die Eliminierer. Andresen sah Donal an und schnitt eine Grimasse.


  Eine Waffe zum Einsatz gegen einzelne Personen, erklärte er. Es gefällt niemandem, die armen hilflosen Kerle vom Himmel zu blasen, wenn sie zum Angriff abgesetzt werden  also muß das ein Offizier erledigen. Wenn ich nicht gerade mit etwas anderem beschäftigt bin, übernehme ich diese Aufgabe für gewöhnlich selbst. Stabs-Verbindungsoffizier Donal Graeme  Erster Offizier Coa Benn.


  Donal reichte ihr die Hand.


  Nun, wollen wir weiter? fragte Andresen. Sie inspizierten den Rest des Schiffes und blieben schließlich vor der Tür von Donals Kabine im Offizierstrakt stehen.


  Tut mir leid, sagte Andresen. Aber wir sind ein bißchen knapp mit den Schlafkojen. Volle Ausrüstung und Bestückung unter Gefechtsbedingungen. Deshalb mußten wir Ihre Ordonnanz bei Ihnen unterbringen. Wenn Sie keine Einwände haben …


  Ganz und gar nicht, sagte Donal.


  Gut. Andresen wirkte erleichtert. Darum mag ich die Dorsai so. Sie sind verständnisvoll.


  Er klopfte Donal auf die Schulter und eilte davon, um wieder seiner Pflicht nachzukommen und sowohl Schiff als auch Mannschaft gefechtsklar zu machen.


  


  Als er seine Kabine betrat, stellte Donal fest, daß Lee bereits ihr ganzes Gepäck verstaut und als Ergänzung zu der einen Koje, die Donal zustand, eine schlichte Hängematte aufgespannt hatte.


  Alles fertig? fragte Donal.


  Alles fertig, antwortete Lee. Er vergaß noch immer das Sir. Doch Donal, der bereits einige Erfahrungen darin gemacht hatte, wie wörtlich der Mann jeden seiner Befehle nahm und mit welchem fanatischen Eifer er sie ausführte, sah davon ab, das zu einem Streitpunkt zwischen ihnen zu machen. Haben Sie schon die Sache mit meinem Kontrakt in Ordnung gebracht?


  Dazu hatte ich noch keine Zeit, erwiderte Donal. So etwas läßt sich nicht in einem Tag erledigen. Das wußten Sie doch, oder?


  Nein, sagte Lee. Ich habe ihn nur immer meinen Arbeitgebern ausgehändigt. Und später dann, wenn meine Dienstzeit zu Ende war, gaben sie ihn mir zurück. Zusammen mit dem Geld, das ich mir verdient hatte.


  Nun, für gewöhnlich dauert es einige Wochen oder Monate, sagte Donal. Es war ihm nie in den Sinn gekommen, daß jemand nicht über diese Angelegenheit Bescheid wußte, und so erklärte er Lee die Problematik. Kontrakte gehörten ausschließlich dem Heimatplaneten der betreffenden Person beziehungsweise der Gesellschaft, der er angehörte. Und eine Kontraktübereinkunft war eine Sache, über die zwischen dem Arbeitgeber und der Heimatregierung des Arbeitnehmers verhandelt werden mußte. Der Zweck dabei bestand nicht in erster Linie darin, der betreffenden Person Brot und Arbeit zugeben. Durch diese Verfahrensweise sollte die Heimatregierung in die Lage versetzt werden, aufgrund positiver Handels- und Kontrakt-Bilanzen ihrerseits wiederum jene ausgebildeten Spezialisten anzumieten, die sie brauchte. Im Falle von Lees Kontrakt war Donal ein privater Arbeitgeber, der zwar Bezahlung, aber keine vertraglichen Gegendienste anbot. Und deshalb mußte die Angelegenheit von Lees Anstellung zwischen den Behörden von Dorsai und Coby, dem Heimatplaneten von Lee, geregelt werden.


  Doch das alles ist nichts weiter als eine Formalität, versicherte ihm Donal. Da ich jetzt im Kommandeurs-Rang stehe, kann ich mir eine Ordonnanz erlauben. Und meine Absicht, Sie einzustellen, ist registriert worden. Das bedeutet, daß Ihre Heimatregierung Sie nicht zu besonderen Diensten irgendwo anders abkommandiert.


  Lee nickte, und bei ihm war das beinahe Ausdruck äußerster Erleichterung.


  … Achtung! tönte es plötzlich aus dem Rufer an der Kabinenwand neben der Tür. Nachricht für Stabs-Verbindungsoffizier Graeme. Melden Sie sich sofort auf dem Flaggschiff. Stabs-Verbindungsoffizier Graeme, melden Sie sich sofort auf dem Flaggschiff.


  Donal warnte Lee davor, mit den regulären Besatzungsmitgliedern des Schiffes Streit anzufangen, dann ging er.


  Das Flaggschiff der Streitmacht, die sich aus der Roten und Grünen Patrouille der Raumflotte von Freiland zusammensetzte, befand sich bereits in einem weiten Parkorbit um Oriente, wie auch die K4J, die Donal gerade verlassen hatte. Der Transfer dauerte knapp vierzig Minuten. Als er durch die Schleuse in die Zutrittskammer gelangte und seinen Namen und Dienstgrad nannte, wies man ihm einen Führer zu, der ihn zu einem Besprechungsraum tiefer im Schiffsinnern brachte.


  Rund zwanzig weitere Stabs-Verbindungsoffiziere hielten sich in dem Zimmer auf.


  Ihre Dienstgrade reichten vom Stabskurier bis hin zu einem rund fünfzig Jahre alten Subpatrouillenführer. Sie hatten bereits vor einem Podest Platz genommen. Und kurz nachdem Donal hinzugekommen war  offenbar war die Runde mit ihm nun komplett , trat ein Senior-Kapitän im Admiralsrang ein, dicht gefolgt von Lludrow, dem Patrouillenführer Blau.


  Also schön, meine Herren, sagte der Senior-Kapitän, und die Gespräche verstummten. Die Lage sieht folgendermaßen aus. Er winkte mit der Hand, und die Wand hinter ihm löste sich auf und wurde von der bildlichen und farbenprächtigen Extrapolation des bevorstehenden Gefechts ersetzt. Oriente schwebte im Schwarz des Alls, umgeben von einer Anzahl von Schiffen in verschiedenen Formationen. In diesem Maßstab waren die Schiffe erheblich vergrößert worden, damit sie überhaupt sichtbar waren im Vergleich zu dem Planeten, der nur rund halb so groß war wie Mars. Die längsten von ihnen  die gewaltigen, zylinderförmigen interstellaren Kriegsschiffe der Patrouillenklasse  befanden sich in verschiedenen Umlaufbahnen zwischen achtzig und fünfhundert Kilometern über der Planetenoberfläche. Ihre Formation umgab Oriente mit einem dichten Netz, dessen Fäden von metallenen, langsam dahingleitenden Spinnen gezogen wurden. Wolken aus kleineren Flugkörpern  Kreuzer der Klassen 4J und A(Unterklasse)9s, Kurierboote, Geschützplattformen, Ein- und Zwei-Mann-Boote der Mückenklasse  hatten weiter draußen, aber auch innerhalb dieses Netzes selbst, inmitten der Atmosphäre, Stellung bezogen.


  Wir nehmen an, sagte der Senior-Kapitän, daß der Feind bereits mit Gefechtsgeschwindigkeit und weiter verzögernd etwa hier aus der Phase kommen wird … Etwa eine halbe Million Kilometer von Oriente entfernt, zur Sonnenseite hin, tauchte plötzlich ein Schwarm von Kampfschiffen auf, vom grellen Licht des Sirius beinahe überstrahlt. Sie stürzten rasch dem Planeten entgegen und wurden dabei deutlich sichtbar größer. Als sie nahe genug herangekommen waren, schwenkten sie in eine spiralförmige Landebahn. Der kleinere Verband von Freiland schloß auf, und die beiden Flotten stießen aufeinander. Dabei entstand optisch ein solches Durcheinander, daß man den Manövern der einzelnen Schiffe nicht folgen konnte. Dann tauchte die angreifende Flotte unter die Masse der Verteidiger und spie plötzlich einen Nebel aus winzigen Objekten aus  das waren die Landetruppen. Von den kleineren Schiffen attackiert, sanken die Soldaten der Oberfläche Orientes entgegen. Wie Kerzen, die von einem jähen Windhauch ausgeblasen werden, begannen die meisten der angreifenden Schiffe zu verschwinden  als suchten sie ihr Heil in einer Phasenverschiebung, die sie viele Lichtjahre von den drohenden Geschützen der Verteidiger forttrug.


  Für Donals gut geschultes Soldatenauge war die Darstellung zugleich faszinierend und spannend  und völlig unsinnig. Seit dem Anbeginn der Zeit hatte nicht eine einzige Schlacht mit einer solchen ballettartigen Eleganz und Anmut stattgefunden, und das würde auch nie der Fall sein. Dies war nur eine imaginäre Mutmaßung über den Verlauf des Gefechts, und einige wesentliche Dinge mußten zwangsläufig unberücksichtigt bleiben: die gar nicht zu vermeidende Erteilung falscher Befehle, Fehlleistungen einzelner Personen, die Unterschätzung eines Gegners, Navigationsfehler, die zu Kollisionen führten, oder die versehentliche Feuereröffnung auf eines der eigenen Schiffe. All das blieb dem Ernstfall vorbehalten. Diese Zufallsfaktoren waren wie Geier, die dem Festschmaus der Schlacht entgegenfieberten. Sie hockten auf den Zweigen der noch unversengten Bäume und warteten auf die Dämmerung, in der die Soldaten zum Kampf hinauszogen. Im bevorstehenden Gefecht um Oriente würde es gute und schlechte Manöver geben, kluge und törichte Entscheidungen  und nichts davon würde für sich allein eine Rolle spielen. Nur die Summe aller Einzelfaktoren am Ende des Tages.


  … Nun, meine Herren, sagte der Senior-Kapitän, das wäre die Lage, wie sie der Generalstab einschätzt. Ihre persönliche Aufgabe als Stabs-Verbindungsoffiziere besteht darin, zu beobachten. Wir wollen alles wissen: was Sie bemerken, was Ihnen auffällt, die Schlußfolgerungen, die Sie ziehen  oder glauben, ziehen zu können. Und natürlich, er zögerte und lächelte dünn, würden wir einen Gefangenen ganz besonders zu schätzen wissen.


  Perlendes Gelächter klang bei diesen Worten auf: Sie alle wußten um die höchst geringe Wahrscheinlichkeit, aus einem bereits zerfetzten Feindschiff angesichts der hohen Geschwindigkeiten und der anderen besonderen Umstände einer Raumschlacht einen Mann bergen zu können  und sollte dies wider Erwarten dennoch gelingen, so stieß man mit ziemlicher Sicherheit nur auf Tote.


  Das wärs, sagte der Senior-Kapitän. Die Stabs-Verbindungsoffiziere erhoben sich und bewegten sich auf den Ausgang zu.


  


  Einen Augenblick, Graeme!


  Donal wandte sich halb um. Es war die Stimme von Lludrow, die ihn gerufen hatte. Der Patrouillenführer stieg von dem Podest herunter und kam ihm entgegen. Donal drehte sich ganz zu ihm um.


  Ich würde Sie gern kurz sprechen, sagte Lludrow. Warten wir, bis die anderen den Raum verlassen haben. Sie standen sich schweigend gegenüber, bis der letzte Verbindungsoffizier gegangen und auch der Senior-Kapitän aus dem Besprechungszimmer getreten war.


  Ja, Sir? fragte Donal.


  Mich interessiert etwas, das Sie neulich sagten  oder sagen wollten, als wir uns in Marschall Galts Büro trafen und über die Sache mit Oriente berieten. Sie wollten offenbar etwas zum Ausdruck bringen, das Zweifel in Hinsicht auf unsere Schlußfolgerungen anzudeuten schien. Aber ich habe nie gehört, worauf Sie hinauswollten. Würden Sie es mir jetzt erzählen?


  Nun, es war nichts Besonderes, Sir, sagte Donal. Der Generalstab und der Marschall wissen sicherlich, auf was sie sich einlassen.


  Dann ist es also ausgeschlossen, daß Ihnen an der Situation etwas auffiel, das wir übersahen?


  Donal zögerte. Ich glaube schon, Sir. Ich weiß nicht mehr als alle anderen von den Absichten und Plänen des Feindes. Nur … Donal blickte in Lludrows dunkles Gesicht hinab und war kurz davor, seine Gedanken und Vermutungen zu offenbaren. Seit der Sache mit Anea war er sorgfältig darauf bedacht gewesen, seine Anflüge mentaler Vorauseinsichten für sich zu behalten. Vielleicht bin ich einfach nur mißtrauisch, Sir.


  Das sind wir doch alle, Mann! sagte Lludrow mit einem Hauch von Ungeduld. Also, was beunruhigt Sie? Was würden Sie an unserer Stelle unternehmen?


  An Ihrer Stelle, sagte Donal und warf alle Zurückhaltung über Bord, würde ich Newton angreifen.


  Lludrows Kinnlade klappte herunter. Er starrte Donal an.


  Lieber Himmel, brachte er nach einem Augenblick hervor. Sie sind nicht gerade kleinlich bei Ihrer Art von Taktik, was? Wissen Sie nicht, daß man eine zivilisierte Welt nicht erobern kann?


  Donal erlaubte sich den Luxus eines kurzen Seufzens. Erneut versuchte er mühsam, die richtigen Worte zu finden, um anderen in ihren eigenen Begriffen zu erklären, was er meinte.


  Ich erinnere mich, daß der Marschall davon sprach, sagte er. Aber ich bin in diesem Punkt nicht so sicher. Im Gegenteil: Eines Tages würde ich diesen besonderen Grundsatz gern widerlegen. Doch darauf wollte ich gar nicht hinaus. Ich hatte nicht die Absicht vorzuschlagen, wir sollten versuchen, Newton zu erobern, sondern, daß wir diesen Planeten angreifen. Ich vermute, die Newtonier sind ebensolche Prinzipienreiter wie wir selbst. Wenn sie sehen, daß wir das Unmögliche wagen, werden sie sehr wahrscheinlich zu dem Schluß kommen, wir hätten plötzlich eine Möglichkeit entdeckt, es erfolgreich zu bewerkstelligen. Aus ihren Reaktionen auf eine solche Schlußfolgerung könnten wir eine Menge ersehen  einschließlich in Hinsicht auf die Sache mit Oriente.


  Die Verblüffung in Lludrows Gesicht wich einem nachdenklichen Stirnrunzeln.


  Jede Streitmacht, die Newton angreift, erleidet furchtbare Verluste, begann er.


  Nur dann, wenn der Angriff ganz ernsthaft und mit allem Nachdruck durchgeführt wird, unterbrach Donal eifrig. Doch es müßte ja nur eine Finte sein  nicht mehr und nicht weniger. Es ginge nicht darum, große Schäden anzurichten, sondern die Struktur der Feindstrategie durch die Einführung eines neuen Faktors durcheinanderzubringen.


  Doch damit dieser scheinbare Eroberungsversuch echt und glaubwürdig wirkte, sagte Lludrow, müßte die angreifende Streitmacht das Risiko eingehen, total vernichtet zu werden.


  Geben Sie mir ein Dutzend Schiffe …, sagte Donal, doch Lludrow zuckte zusammen und zwinkerte wie jemand, der aus tiefem Schlaf erwacht.


  Ich soll Ihnen …, brachte er hervor und lächelte. Nein, nein, Kommandeur, das war eine rein theoretische Gedankenspielerei. Der Generalstab ließe sich niemals auf ein so gewagtes und unkalkulierbares Risiko ein. Und ich habe nicht die Autorität, den Angriffsbefehl eigenmächtig zu erteilen. Und selbst wenn: Wie sollte ich es rechtfertigen, eine solche Streitmacht unter das Kommando eines jungen Mannes zu stellen, der nur planetare Kampferfahrung besitzt und in seinem ganzen Leben noch kein Schiff befehligt hat? Er schüttelte den Kopf. Nein, Graeme  aber ich muß zugeben, Ihre Idee ist interessant. Und ich wünschte, zumindest einer von uns hätte ebenfalls daran gedacht.


  Vielleicht hätten Sie die Güte und …


  Es wäre zwecklos, sich jetzt noch mit einem Plan auseinanderzusetzen, nachdem der Generalstab seit bereits einer Woche alle militärischen Operationen vorbereitet. Er grinste breit. Tatsächlich würde mein Ruf durch einen solchen Vorschlag ziemlich arg in Mitleidenschaft gezogen. Aber es war eine gute Idee, Graeme. Sie haben das Zeug zu einem Strategen. Ich werde diese Tatsache in meinem Bericht an den Marschall erwähnen.


  Vielen Dank, Sir, sagte Donal.


  Kehren Sie jetzt zu Ihrem Schiff zurück, erwiderte Lludrow.


  Auf Wiedersehen, Sir.


  Donal salutierte und ging. Hinter ihm runzelte Lludrow die Stirn und ließ sich Donals Darlegungen für einen weiteren Augenblick durch den Kopf gehen. Dann jedoch richtete er seine Aufmerksamkeit auf andere Dinge.


  


  Amtierender Kapitän


  


  Es hieß, überlegte Donal, daß Raumschlachten nur mit gegenseitigem Einverständnis ausgetragen werden konnten. Das war eins dieser Prinzipien, denen er mißtraute. Und insgeheim hatte er sich vorgenommen, diese Art von Grundsätzen zu widerlegen, wenn sich ihm die Gelegenheit dazu bieten mochte. Doch als er nun in der Zentrale der K4J vor dem Schirm des Kontrollauges stand und beobachtete, wie die Feindschiffe aus der Phase kamen, sich mit hoher Geschwindigkeit näherten und dabei immer größer wurden  da mußte er zugeben, daß das Prinzip in diesem Fall zutraf. Jedenfalls in dem Ausmaß, wie es tatsächlich zu einem gegenseitigen Einvernehmen kommt, wenn man einen Punkt angreift, von dem man weiß, daß ihn der Feind verteidigen wird.


  Aber was, wenn er ihn doch nicht verteidigte? Was, wenn er ein völlig unerwartetes Manöver durchführte?


  Kontakt in sechzig Sekunden! Kontakt in sechzig Sekunden! kündigte der Deckenlautsprecher an.


  Alles anschnallen, sagte Andresen ruhig in den Sprecher vor ihm. Er saß in einem Zahnarztsessel auf der gegenüberliegenden Seite der Zentrale, zu beiden Seiten flankiert von seinem Ersten und Zweiten Offizier. Er sah das Geschehen nicht in plastischen Bildern wie Donal, sondern hielt sich durch die Anzeigen seiner Instrumente auf dem laufenden. Und deshalb war sein Überblick entsprechend umfangreicher.


  Plump und schwerfällig in seinem Überlebens-Kampfanzug, kletterte Donal langsam in den ähnlich beschaffenen Sessel, der für ihn vor dem Auge montiert worden war, und schnallte sich fest. Falls das Schiff durch einen Feindtreffer auseinanderbrach, würde er mit dem Sitz so lange wie möglich eine Einheit bilden. Mit etwas Glück konnte er es so in vierzig oder fünfzig Stunden zu einem Rettungsschiff im Orbit um Oriente schaffen  wenn ihn der Gott des Schicksals mit tausend möglichen Zwischenfällen verschonte.


  Er hatte gerade in dem Sessel Platz genommen und sich mit ihm verbunden, als der Kontakt auch schon erfolgte. Er hatte nur ein paar Sekunden Zeit, sich noch einmal umzusehen. Trotz allem, was er wußte, konnte er sich nur schwer vorstellen, daß diesen weißen und ruhigen und das Gefühl von Geborgenheit vermittelnden Raum eine erbitterte, wütende Schlacht erwartete  und vielleicht seine Zerstörung. Dann blieb ihm keine Zeit mehr zum Nachdenken. Der Feind war da, und er mußte sich ganz auf das Bild vor ihm konzentrieren.


  Es war der Befehl erteilt worden, den Gegner mit raschen Vorstößen zu verwirren, aber nicht zu dicht aufzuschließen und sich ihm offen zum Kampf zu stellen. Nach den Berechnungen würden die Verluste des Feindes zwanzig und die der Verteidiger fünf Prozent betragen. Aber diese unpersönlichen Zahlen waren irreführend. Für den Soldaten in der Schlacht bedeuten zwanzig oder auch nur fünf Prozent Verluste nicht, daß er zu zwanzig oder fünf Prozent verwundet wird. Und in einer Raumschlacht heißt das auch nicht, daß ein Mann von fünf oder einer von zwanzig umkommt. Es bedeutet ein Schiff von fünfen oder ein Schiff von zwanzig  mitsamt allen Menschen an Bord. Wenn es im All zu einem Verlust von hundert Prozent kommt, dann kann man sicher sein, daß mindestens achtundneunzig Prozent aller Besatzungsmitglieder tot sind.


  Es gab drei Verteidigungslinien. Die erste bestand aus den leichteren Einheiten, und sie sollten den herankommenden Feind so verlangsamen, daß die größeren und schwereren Schiffe ihre Geschwindigkeit so weit anzupassen vermochten, um die schweren Geschütze zum Einsatz bringen zu können. Die zweite Linie bestand aus eben diesen schweren Einheiten in ihren gegenwärtigen Umlaufbahnen. Die dritte Linie dann setzte sich wieder aus kleineren Schiffen zusammen. Ihre Aufgabe bestand im wesentlichen darin, die einzelnen Soldaten anzugreifen, wenn der Feind seine Landetruppen absetzte. Donals K4J gehörte zur ersten Linie.


  Es gab keine Warnung. Das Gefecht hatte noch gar nicht richtig begonnen. In der letzten Sekunde vor dem Kontakt hatten die Kanoniere der K4J das Feuer eröffnet. Dann …


  … war alles vorbei.


  Donal zwinkerte, öffnete die Augen und versuchte sich zu erinnern, was geschehen war. Es sollte ihm nie gelingen. Der Raum, in dem er sich befand  festgeschnallt in seinem Sessel , war wie von einer Riesenaxt gespalten. Durch den nur schwach erleuchteten Riß konnte er den Teil einer Offizierskabine sehen. Ein gespenstisches, rotes Licht, versorgt von einer unabhängigen Energiezelle, brannte irgendwo über ihm. Es signalisierte, daß die Luft aus der Zentrale entwichen war. Das Kontrollauge stand etwas schief, funktionierte aber noch. Durch die transparente Helmscheibe konnte Donal die Oriente entgegentreibenden Lichter erkennen, die die Landemanöver des Feindes markierten. Mühsam richtete er sich in seinem Sessel auf und wandte den Kopf zum Kontrollpult.


  Zwei waren tot. Was auch immer den Raum gespalten hatte, sie waren ebenfalls davon getroffen worden. Es hatte Andresen und den Dritten Offizier erwischt. Coa Benn lebte noch, aber an ihren schwachen Bewegungen erkannte er, daß sie schwer verletzt war. Und niemand konnte ihr helfen, solange die Zentrale luftleer und alle Überlebenden Gefangene ihrer Sicherheitssessel waren.


  Donals durchtrainierter Soldatenkörper begann zu reagieren, noch bevor er wieder ganz zu sich gekommen war. Er riß die Gurte zur Seite, die ihn an seinen Sitz fesselten. Unsicher taumelte er durch den Raum, schob den baumelnden Kopf Andresens zur Seite und betätigte die Taste der externen Kommunikation.


  K4J Einsneunundzwanzig, sagte er. K4J Einsneunundzwanzig … Er wiederholte die Kennbezeichnung, bis sich der Schirm vor ihm erhellte. Das sich darauf formende, in einem Helm steckende Gesicht war so kalkweiß wie das des Toten neben Donal.


  KL, sagte das Gesicht. A-dreiundzwanzig? Es war der Code für: Sind Sie noch manövrierfähig?


  Donal betrachtete das Kontrollpult. Erstaunlicherweise war es von dem, was den Raum gespalten hatte, kaum in Mitleidenschaft gezogen. Alle Instrumente funktionierten.


  A-neunundzwanzig, antwortete er bestätigend.


  M-vierzig, sagte der andere und schaltete ab. Donal ließ die Taste der externen Kommunikation los. M-vierzig, das bedeutete: Auftrag wie befohlen ausführen.


  Auftrag wie befohlen ausführen  für die K4J Einsneunundzwanzig, das Schiff, in dem sich Donal befand, hieß das: sich Oriente nähern und so viele Landetruppen wie möglich ausschalten. Donal machte sich an die traurige Aufgabe, seine toten und sterbenden Kameraden von ihren Sitzen vor den Kontrollen zu entfernen.


  Als er Coa forttrug  behutsamer als die anderen , bemerkte er, daß sie wie benommen war und nicht ganz bei Bewußtsein zu sein schien. Sie hatte sich nichts gebrochen, aber das, was die anderen umgebracht hatte, schien durch eine Berührung allein ihre eine Körperhälfte irgendwie gequetscht zu haben. Ihr Druckanzug war dicht und intakt. Er glaubte, daß sie es doch noch schaffen konnte.


  Er ließ sich im Sessel des Kapitäns nieder und rief die Geschützstationen und anderen Mannschaftsposten an.


  Bericht, befahl er.


  Die Kanoniere der Stationen Eins und Fünf bis Acht antworteten ihm.


  Wir fliegen weiter auf den Planeten zu, sagte er. Alle verfügbaren Männer verlassen jetzt die Geschützstellungen und bilden eine Einsatzgruppe, die die Lecks des Schiffes abdichtet. Die Verletzten alle in die Messe. Das dienstälteste Mannschaftsmitglied leitet die Gruppe.


  Eine kurze Pause schloß sich an. Dann antwortete ihm eine Stimme.


  Geschützmonteur Ordovya, sagte sie. Ich scheine der Dienstälteste zu sein, Sir. Spricht dort der Kapitän?


  Stabs-Verbindungsoffizier Graeme, amtierender Kapitän. Die anderen Offiziere sind tot. Als derzeit Ranghöchster habe ich das Kommando übernommen. Sie haben Ihre Befehle, Monteur.


  Ja, Sir. Ordovya schaltete ab.


  Donal unterzog sich der Aufgabe, sich seine Schiffsausbildung ins Gedächtnis zurückzurufen. Er brachte die K4J auf den Weg nach Oriente und überprüfte alle Instrumente. Nach einer Weile erlosch plötzlich das rote Licht an der Decke, und ein leises, zischendes Geräusch drang an seine Ohren. Erst war es ganz schwach, dann wurde es rasch lauter und klang bald wie das Heulen einer Sturmbö. Kurz darauf wirkte sein Druckanzug nicht länger wie ein aufgeblasener Ballon.


  Ein paar Augenblicke später tippte ihm eine Hand auf die Schulter. Donal drehte sich um. Ein blonder Mann im Mannschaftsrang stand mit aufgeklapptem Helm vor ihm.


  Das Schiff ist dicht, Sir, meldete er. Ich bin Ordovya.


  Donal löste seinen Helm ebenfalls, warf ihn in den Nacken und atmete dankbar die frische Luft ein.


  Sehen Sie nach dem Ersten Offizier, ordnete er an. Haben wir irgendwelche medizinischen Einrichtungen an Bord?


  Einen Zellregenerierer nicht, Sir. Dazu ist unser Schiff zu klein. Aber wir haben eine Hibernationseinheit.


  Dann frieren Sie sie ein. Und sorgen Sie dafür, daß die Männer auf ihre Posten zurückkehren. In zwanzig Minuten befinden wir uns wieder mitten im Kampfgebiet.


  Ordovya ging. Donal ließ sich an der Schalttafel nieder und begann, die K4J ganz behutsam und unter Beachtung größter Vorsicht zu manövrieren. Im Prinzip kannte er sich damit aus, wie man das Schiff flog, in dem er sich befand. Aber niemand wußte besser als er, wie weit er davon entfernt war, ein erfahrener Pilot und Kapitän zu sein. Er war wie jemand, der nach ein paar Unterrichtsstunden mit einem Pferd umzugehen verstand: Er wußte, wie man das Schiff bediente, aber es war ein bewußtes Wissen, kein instinktives. Während Andresen alle Anzeigen seiner Instrumente mit einem einzigen Blick erfaßt und unmittelbar darauf reagiert hatte, konzentrierte sich Donal auf ein paar der wichtigsten Kontrollen und überlegte sich jede einzelne Schaltung sehr genau.


  Aus diesem Grund erreichten sie das Kampfgebiet an den Ausläufern von Orientes Atmosphäre erst recht spät. Aber noch waren die abgesetzten Landetruppen nicht sicher auf dem Boden und damit außer Reichweite der Geschütze. Donal suchte die Schalttafel nach der Taste für die Personen-Eliminierer ab und fand den entsprechenden Auslöser schließlich.


  Splitterwerfer klarmachen, sprach er in das Mikrofon vor ihm. Er blickte auf die Instrumente, doch in Gedanken sah er die dunklen, der Planetenoberfläche entgegenfallenden und in Raumanzüge gehüllten Soldaten der Landetruppen. Und er dachte an die vielen Millionen Karbonstahl-Splitter, die auf seinen Fingerdruck hin auf sie herabregnen würden. Es gab eine kurze Pause, bevor er Antwort erhielt. Dann meldete sich die Stimme Ordovyas.


  Sir … wenn Sie möchten … die Kanoniere meinen, sie wüßten mit den Geschützen umzugehen …


  Monteur! gab Donal scharf zurück. Sie haben den Befehl gehört. Eliminierer klarmachen!


  Die Eliminierer, jawohl, Sir.


  Donal blickte auf den Sucher. Die Ziele befanden sich in Schußweite; der Computer hatte sie bereits erfaßt. Er drückte die Taste und ließ sie nicht mehr los.


  Zwei Stunden später: Die K4J befand sich in einem Parkorbit, als der Befehl eintraf, das Schiff solle ein Rendezvous-Manöver durchführen, zum Gros der Flotte aufschließen und der Kapitän bei seinem Subpatrouillenführer Bericht erstatten. Gleichzeitig damit kam die Nachricht für die Stabs-Verbindungsoffiziere, sich auf dem Flaggschiff zu melden. Und die dritte Anordnung besagte, daß Verbindungsoffizier Donal Graeme dem Patrouillenführer Blau, Lludrow, persönlich Bericht erstatten sollte. Donal dachte über die drei Befehle nach, rief Ordovya über die schiffsinterne Kommunikation und übertrug ihm die Erledigung des ersten Auftrags. Er selbst, so entschied er, konnte sich um die beiden anderen kümmern, ob sie nun miteinander zusammenhingen oder nicht.


  Als er das Flaggschiff betrat, erklärte er seine Situation dem Empfangsoffizier, der sowohl die Konferenz der Verbindungsoffiziere als auch den Patrouillenführer Blau benachrichtigte.


  Sie sollen direkt zu Lludrow gehen, informierte er Donal und wies ihm einen Führer zu.


  


  Donal traf Lludrow in einem Privatbüro des Flaggschiffes. Der Raum war nicht viel größer als Donals Kabine an Bord der K4J.


  Gut! sagte Lludrow, als Donal eintrat, erhob sich und trat rasch hinter seinem Schreibtisch hervor. Er wartete, bis der Führer wieder hinausgegangen war, dann legte er seine dunkle Hand auf Donals Arm.


  Wie ist Ihr Schiff durchgekommen? fragte er.


  Es blieb manövrierfähig, erwiderte Donal. Doch wir erhielten einen direkten Treffer auf den Kontrollraum. Die Offiziere fielen alle aus.


  Alle Offiziere? Lludrow sah ihn durchdringend an. Und Sie?


  Ich habe natürlich das Kommando übernommen. Doch außer dem Einsatz der Personen-Eliminierer blieb nicht mehr viel zu tun.


  Spielt keine Rolle, sagte Lludrow. Während des Gefechts waren Sie also zeitweise amtierender Kapitän?


  Ja.


  Ausgezeichnet, gab Lludrow zurück. Das ist besser, als ich gehofft habe. Nun, sagen Sie mir eins: Würden Sie gegebenenfalls Kopf und Kragen riskieren?


  Wenn es um eine Sache geht, die ich gutheißen kann  selbstverständlich, antwortete Donal. Er musterte den kleinen, ziemlich häßlichen Mann. Und entdeckte plötzlich, daß er den Patrouillenführer Blau mochte. Seit er Dorsai verlassen hatte, war solche Offenheit zu einer kostbaren Erfahrung geworden.


  Also gut. Wenn Sie einverstanden sind, dann werden wir beide Kopf und Kragen riskieren. Lludrow sah kurz zur Bürotür hinüber, doch sie war fest verschlossen. Ich werde die oberste Geheimhaltungsstufe verletzen und Sie in einen Einsatz schicken, der den Befehlen des Generalstabs zuwiderläuft  vorausgesetzt, Sie sind mit von der Partie.


  Oberste Geheimhaltungsstufe? wiederholte Donal und spürte plötzlich einen kalten Schauer auf dem Rücken.


  Ja. Wir haben herausgefunden, was hinter der Landung der Newton-Cassida-Truppen auf Oriente steckt … Sie kennen Oriente?


  Natürlich, sagte Donal. Ich habe mich während der Schulzeit mit diesem Planeten befaßt  und dann erst kürzlich wieder, als ich einen Kontrakt auf Freiland erhielt. Temperaturen von bis zu achtundsiebzig Grad Celsius, Felsen, Wüste und die örtliche Variante eines verfilzten Kakteendschungels. Keine großen, offenen Wasserflächen, die der Rede wert wären. Und zuviel Kohlendioxid in der Atmosphäre.


  Stimmt, sagte Lludrow. Nun, worauf es ankommt, ist folgendes: Der Planet ist groß genug, um sich dort verstecken zu können. Jetzt sitzen sie dort unten, und so schnell können wir sie da nicht aufstöbern und vertreiben  das heißt, wir könnten es überhaupt nicht, wenn wir nicht ebenfalls Truppen landen. Wir haben angenommen, bei dem ganzen Manöver handele es sich um eine Echt-Übung, und wir rechneten damit, sie würden nach ein paar Tagen oder Wochen wieder abziehen. Wir haben uns geirrt.


  Geirrt?


  Wir haben herausgefunden, aus welchem Grund sie auf Oriente landeten. Es war ganz und gar nicht das, was wir vermuteten.


  Schon vier Stunden nach dem Angriff? sagte Donal. Das ist schnelle Arbeit. Also … was haben sie dort vor?


  Sie haben schnelle Arbeit geleistet, gab Lludrow zurück. Die Neuigkeiten unterliegen strengster Geheimhaltung: Sie feuern Schübe einer neuen Strahlungsart ab. Aus Projektoren  aus ziemlich vielen Projektoren , die nach jeder Abstrahlung sofort die Position wechseln und von einer neuen, unbekannten Stellung aus erneut feuern. Und die Strahlungsschübe sind auf Mutter Sirius selbst gerichtet. Er zögerte und sah Donal durchdringend an, als erwarte er einen Kommentar. Donal ließ sich Zeit und dachte über das Problem nach.


  Wetterschwierigkeiten? fragte er schließlich.


  Genau! sagte Lludrow mit solchem Nachdruck, als sei Donal ein Musterschüler, der gerade wieder geglänzt hatte. Nach Ansicht der Meteorologen kann es so, wie sie die Sache manipulieren, zu ernsten klimatischen Störungen kommen. Und wir kennen auch schon den Preis, den wir zahlen müssen, wenn sie damit aufhören sollen. Offenbar hält sich gerade eine ihrer Handelskommissionen auf Neuerde auf. Kein offizieller Draht  aber die Andeutungen der Kommission sind mehr als eindeutig.


  Donal nickte. Es überraschte ihn überhaupt nicht zu hören, daß geschäftliche Verhandlungen selbst zwischen zwei Welten, die sich zur gleichen Zeit ganz offen bekämpften, normal weiterliefen. Das gehörte zur täglichen Routine in der multiplanetaren Gesellschaft der zu den Sternen gezogenen Menschheit. Die auf Vertragsbasis beruhende Ebbe und Flut aus ausgebildeten Spezialisten war das Lebenselixier der Zivilisation. Eine Welt, die versuchte, aus diesem allgemeinen Wettbewerb auszusteigen, würde innerhalb von wenigen Jahren zurückfallen und lief Gefahr, ihre Souveränität zu verlieren  oder sie mußte schließlich selbst die Grundelemente, die zur Wahrung einer funktionierenden Gesellschaft unverzichtbar waren, zu ruinösen Preisen einkaufen. Wettbewerb bedeutete Handel mit Fachkräften, das führte zu Kontrakten, und Kontrakte wiederum machten Verhandlungen erforderlich.


  Sie wollen ein Kontrakt-Vermittlungsabkommen mit Meistbegünstigungsklausel, sagte Lludrow.


  Donal sah ihn scharf an. Seit fast fünfzig Jahren war der freie Handel von Kontrakten zwischen den Planeten abgeschafft. Es lief auf eine Spekulation mit Menschenleben hinaus. Es nahm dem Individuum die letzte Würde und Sicherheit und machte es nur noch zu lebendem Inventar, zu einer Ware, mit der man nur aus einem Grund handelte: um höchstmöglichen Profit zu erzielen. Zusammen mit den Exotischen Welten Mara und Kultis hatten die Dorsai den Kampf gegen diese Art von Menschenhandel geführt. Aber es gab auch noch einen anderen Aspekt. Auf festen Welten wie denen der Venusgruppe  zu der auch Newton und Cassida gehörten , den Quäkerwelten und Coby wurde der unbeschränkte Handel zu einem weiteren Werkzeug in der Hand der herrschenden Clique. Auf losen Welten wie Freiland hingegen schuf er eine verwundbare Stelle, wo fremdes Kapital Einfluß auf die lokale Politik nehmen konnte.


  Ich verstehe, sagte Donal.


  Wir haben drei Möglichkeiten, sagte Lludrow. Wir können nachgeben und das Abkommen unterzeichnen. Oder wir lassen die klimatischen Auswirkungen der Sonnenmanipulation einige Monate über uns ergehen, während wir Oriente mittels üblicher militärischer Maßnahmen säubern. Oder wir zahlen einen horrenden Preis in Form von Verlusten, indem wir einen Blitzkrieg führen, um auf Oriente mit einem Schlag aufzuräumen. Bei einem solchen Blitzkrieg würden den dort herrschenden Umweltbedingungen genauso viele Männer zum Opfer fallen wie dem Feind. Daher bin ich der Auffassung, daß es nun an der Zeit ist, etwas zu riskieren  wohlgemerkt: Es ist meine Meinung, nicht die des Generalstabs. Dort weiß man nichts davon. Und er würde es auch kaum billigen, wäre er unterrichtet. Haben Sie noch Lust, Ihre Idee in die Tat umzusetzen und Newton einen Schrecken einzujagen?


  Es wäre mir ein Vergnügen! gab Donal zurück, und seine Augen leuchteten.


  Warten Sie mit Ihrer Begeisterung, bis Sie hören, womit Sie es zu tun bekommen, erwiderte Lludrow trocken. Newton unterhält einen ständigen Abwehrschirm aus neunzig Schiffen der ersten Klasse, die den Planeten in Verteidigungsformation umkreisen. Und ich kann Ihnen nur fünf Schiffe geben.


  


  Subpatrouillenführer


  


  Fünf. brachte Donal hervor. Er spürte ein leichtes Kribbeln, das ihm über den Rücken rieselte. Vor Lludrows erster Zurückweisung seiner Idee hatte er sich ziemlich genau überlegt, wie der Angriff auf Newton durchgeführt und wie der Befehlshaber vorgehen mußte. Sein Plan setzte eine kampfstarke und schlagkräftige kleine Flotte von dreißig Schiffen der ersten Klasse voraus, die in Dreiecksformation zu je drei Subpatrouillen mit zehn Schiffen eingesetzt werden sollten.


  Wissen Sie, erklärte Lludrow, es geht nicht darum, wie viele Schiffe ich zur Verfügung habe  selbst nach den Verlusten, die wir gerade erlitten haben, umfaßt meine Blaue Patrouille noch allein siebzig Schiffe der ersten Klasse. Die Frage ist, wie viele Schiffe ich Ihnen für den Einsatz anvertrauen kann: Zumindest die Offiziere und wahrscheinlich auch die Mannschaften werden rasch erkennen, daß es sich um ein Unternehmen handelt, das hinter dem Rücken des Generalstabs gestartet und deshalb eigentlich auf rein freiwilliger Basis durchgeführt werden sollte. Die Kapitäne dieser fünf Schiffe würden für mich persönlich durchs Feuer gehen  sonst hätte ich sie gar nicht ausgewählt. Er sah Donal an. Also gut, fügte er hinzu. Ich weiß, es ist unmöglich. Stimmen Sie mir da ruhig zu, dann können wir die Sache abhaken.


  Kann ich auf den Gehorsam der Kapitäne zählen? fragte Donal.


  Das kann ich Ihnen garantieren.


  Ich werde improvisieren müssen, sagte Donal. Ich fliege mit den Schiffen hin, sehe mir die Situation an und überlege, was sich machen läßt.


  Das ist nur fair. Damit wäre also die Entscheidung gefallen.


  Ja, sagte Donal.


  Dann kommen Sie mit. Lludrow wandte sich um, führte ihn aus dem Büro hinaus und durch verschiedene Korridore zu einer Schleuse. Sie traten hindurch und gelangten so zu einem hier für sie bereitstehenden kleinen und leeren Kurierboot, das sie in knapp fünfzehn Minuten zu einem Schiff der ersten Klasse brachte.


  Als ihn Lludrow in den großen und komplexen Hauptkontrollraum dieses Schiffes führte, wurden sie dort von fünf Senior-Kapitänen erwartet. Lludrow erwiderte den militärischen Gruß eines grauhaarigen und kräftig wirkenden Mannes, der sich durch das Salutieren als der Kapitän dieses besonderen Schiffes auswies.


  Kapitän Bannerman, stellte Lludrow ihn Donal vor. Kapitän Graeme. Donal verbarg seine Überraschung ziemlich gut. Da er so in Gedanken versunken gewesen war, hatte er ganz vergessen, daß er für diesen Einsatz befördert werden mußte. Man konnte einem Verbindungsoffizier im Stabsrang eines Kommandeurs kaum das Kommando über fünf Kapitäne von Schiffen der ersten Klasse erteilen.


  Meine Herren, sagte Lludrow und wandte sich an die anderen Offiziere des geplanten Einsatzes. Ich bin dazu gezwungen, Ihre fünf Schiffe etwas überstürzt zu einer neuen Subpatrouille zusammenzustellen. Kapitän Graeme ist Ihr neuer Vorgesetzter. Sie bilden eine Aufklärungseinheit und nehmen gewisse Sondierungsaufgaben im Feindgebiet wahr. Und ich möchte mit Nachdruck betonen, daß Kapitän Graeme absolute Befehlsgewalt besitzt. Sie werden jeder einzelnen seiner Anordnungen ohne Widerspruch Folge leisten. Nun, möchte jemand von Ihnen noch eine Frage stellen, bevor er das Kommando übernimmt?


  Die fünf Kapitäne schwiegen.


  Also gut. Lludrow stellte die Männer Donal der Reihe nach vor. Kapitän Graeme, dies ist Kapitän Aseini.


  Bin erfreut, sagte Donal und schüttelte ihm die Hand.


  Kapitän Cole.


  Angenehm.


  Kapitän Sukaya-Mendez.


  Zu Diensten, Kapitän.


  Kapitän el Man.


  Mir eine Ehre, sagte Donal. Das zernarbte Gesicht eines gut dreißig Jahre alten Dorsai blickte ihn an. Ich glaube, ich kenne Ihren Familiennamen, Kapitän. Südkontinent, in der Nähe von Tamlin, nicht wahr?


  Bei Bridgevort, Sir, antwortete el Man. Ich habe von den Graemes gehört. Donal ging weiter.


  Und Kapitän Ruoul.


  Erfreut.


  So, das wärs, sagte Lludrow und kehrte mit raschen Schritten zurück. Ich überlasse Ihnen jetzt das Kommando, Kapitän Graeme. Brauchen Sie irgendwelche bestimmten Ausrüstungsgüter?


  Torpedos, Sir, antwortete Donal.


  Ich sorge dafür, daß sich die Waffenbestückung mit Ihnen in Verbindung setzt, sagte Lludrow. Und ging.


  Fünf Stunden später und beladen mit ein paar hundert zusätzlichen Torpedos starteten die fünf Schiffe der Subpatrouille und nahmen Kurs auf den tiefen Raum. Donal wollte so schnell wie möglich den Heimatstützpunkt verlassen und weit fort sein, so daß man den wahren Zweck dieses Einsatzes nicht entdecken und ihnen nicht den Rückkehrbefehl erteilen konnte. Mit den Torpedos war auch Lee an Bord gekommen. Donal hatte sich daran erinnert, daß er seine Ordonnanz in der K4J zurückgelassen hatte. Lee hatte das Gefecht um Oriente recht gut überstanden. Er hatte sich in seiner Sicherheits-Hängematte festgeschnallt und sich in einem Sektor des Schiffes befunden, der von dem Treffer, der den Kontrollraum erwischt hatte, nicht in Mitleidenschaft gezogen worden war. Jetzt hatte Donal genaue Anweisungen für ihn.


  Ich möchte Sie diesmal bei mir haben, sagte er. Sie sollen immer in meiner Nähe sein. Ich bezweifle sehr, daß ich Sie benötige. Aber wenn das der Fall sein sollte, will ich keine Zeit verlieren.


  Ich werde zur Stelle sein, sagte Lee unbewegt.


  Sie hatten sich in der Kabine des Patrouillenführers unterhalten, die nun Donal zur Verfügung stand. Anschließend machte sich Donal auf den Weg zum Hauptkontrollraum, und Lee folgte ihm. Als sie das Nervenzentrum des Schiffes erreichten, waren die drei Schiffsoffiziere gerade mit der Berechnung der Phasenverschiebung beschäftigt, und Bannerman überprüfte die Werte.


  Sir! sagte Bannerman, als Donal an das Pult trat. Als er ihn musterte, wurde Donal an den Mathematikoffizier seiner Schule erinnert. Und damit kam ihm plötzlich auch schmerzhaft zu Bewußtsein, wie jung er noch war.


  Alles fertig für die Verschiebung? fragte Donal.


  In etwa zwei Minuten. Da Sie keinen bestimmten Zielpunkt angegeben haben, nahm die Computerkalkulation nur wenig Zeit in Anspruch. Wir haben nur die üblichen Überprüfungen vorgenommen, um sicherzugehen, daß keine Kollisionsgefahr mit irgendeinem Objekt besteht. Ein Sprung über vier Lichtjahre, Sir.


  Gut, erwiderte Donal. Kommen Sie mit hierher, Bannerman.


  Sie schritten zum größeren und weitaus leistungsfähigeren Kontrollauge hinüber, das sich in der Mitte des Raumes befand, und Donal betätigte einige Tasten. Ein Bild aus dem Visuellarchiv flammte in der Kugel auf. Es zeigte einen grünweißen Planeten mit zwei Monden, der im hellen Schein einer Sonne vom GO-Typ durch die Nacht des Alls glitt.


  Die Apfelsine und die beiden Kerne, sagte Bannerman. Freiland besaß keinen Mond, und die Bewohner dieser Welt drückten mit diesen Worten ihre Abneigung gegenüber natürlichen planetaren Satelliten aus.


  Ja, sagte Donal. Newton. Er blickte Bannerman an. Wie nahe können wir mit der Phase an den Planeten heran?


  Wir können den Austrittspunkt der Phase so nahe an den Planeten legen, wie Sie wollen, antwortete Bannerman. Wissen Sie, bei Sprüngen im interstellaren Raum sind Orientierungsmanöver notwendig, um die jeweilige Position genau zu berechnen. Doch die exakten Positionen der zivilisierten Planeten kennen wir bereits. Wenn wir einen entsprechenden Sicherheitsabstand zu ihren Verteidigungsschiffen berücksichtigen, Sir, dann würde ich sagen …


  Ich habe nicht nach einem Sicherheitsabstand zu den Verteidigungsschiffen gefragt, erwiderte Donal ruhig. Ich sagte  wie nahe?


  Bannerman sah erneut auf. Sein Gesicht war nicht blaß, wirkte jetzt aber irgendwie starr. Er blickte Donal einige Sekunden lang wortlos an.


  Wie nahe? wiederholte er. Bis auf zwei Planetendurchmesser.


  Ich danke Ihnen, Kapitän, sagte Donal.


  Phasenverschiebung in zehn Sekunden, kündigte die Stimme des Ersten Offiziers an, und er begann mit dem Countdown. Neun Sekunden … acht … sieben … sechs … fünf … vier … drei … zwei … eins … Verschiebung!


  Sie sprangen.


  Ja, sagte Donal, als hätte die Phasenverschiebung seinen Gedankengang nicht im geringsten unterbrochen. Wir werden hier draußen an diesem netten und abseits gelegenen Ort ein Manöver durchführen, und ich möchte, daß alle Schiffe daran teilnehmen. Wenn Sie bitte eine Kapitänskonferenz einberufen würden, Kapitän Bannerman …


  Der Angesprochene trat ans Kontrollpult und gab die Anordnung durch. Eine Viertelstunde später  nachdem alle Junior-Offiziere aus der Zentrale hinausgeschickt worden waren  versammelten sie sich in dem nun ruhigen und leeren Kontrollraum von Bannermans Schiff. Und Donal erklärte, was er vorhatte.


  Theoretisch besteht der Auftrag unserer Patrouille darin, Aufklärungsaufgaben wahrzunehmen, sagte er. In Wirklichkeit jedoch sollen wir vortäuschen, den Planeten Newton mit einer großen Streitmacht anzugreifen.


  Er wartete eine Weile und gab ihnen Gelegenheit, die Bedeutung seiner Worte zu erfassen. Dann fuhr er damit fort, ihnen seine Absichten auseinanderzusetzen.


  Zunächst sollten die Schiffsinstrumente auf die Simulation eines Planeten justiert werden. Dann würden sie diesen Planeten, der Newton darstellte, aus verschiedenen Richtungen anfliegen und dabei den Anschein erwecken, Vorhut einer Flotte mit weit gestaffelter Gefechtsformation zu sein: erst ein Schiff, dann zwei Schiffe zusammen, dann eine Folge von einzelnen Schiffen, und so weiter. Sie würden, rein theoretisch, unmittelbar vor dem Planeten aus der Phase kommen, einen oder mehrere Torpedos abfeuern, die Bahn um den Planeten vollenden und sofort wieder in die Verschiebung gehen. Die Absicht bestand darin, einen Teppich aus Explosionen zu legen, der den Eindruck erweckte, die ganze Oberfläche des Planeten würde bombardiert.


  Dabei war jedoch ein besonderer Aspekt zu beachten. Ihre Torpedos sollten ein ganzes Stück außerhalb des äußersten Verteidigungsringes von Newton detonieren  so als dienten sie nur dazu, Strahlung oder giftige Stoffe freizusetzen, die in die Atmosphäre des Planeten eindringen und sich dort verteilen sollten.


  Und noch etwas anderes: Die einzelnen Anflüge mußten zeitlich so aufeinander abgestimmt werden, daß der Gegner durch den abwechselnden Einsatz der fünf Schiffe glaubte, es mit einer großen Flotte zu tun zu haben, die Newton mit einem permanenten Bombardement belegte.


  … Irgendwelche Vorschläge oder Anmerkungen? fragte Donal, als er seine Ausführungen beendete. Hinter der ihm gegenübersitzenden Gruppe konnte er Lee sehen. Er lehnte an der Wand der Zentrale und beobachtete die Kapitäne mit einem ausdruckslosen Gesicht.


  Es kam keine unmittelbare Antwort. Dann meldete sich Bannerman zu Wort, und er sprach so langsam, als sei ihm die unangenehme Aufgabe übertragen worden, als Sprecher der Gruppe zu fungieren.


  Sir, sagte er. Was ist mit den Kollisionsrisiken?


  Sie sind sehr hoch, ich weiß, gab Donal zurück. Besonders, was die Verteidigungsschiffe angeht. Aber das läßt sich einfach nicht vermeiden.


  Darf ich fragen, wie viele Anflüge wir unternehmen werden?


  So viele wie möglich, sagte Donal. Er sah jeden einzelnen Kapitän lange an. Ich möchte, daß Sie mich ganz genau verstehen, meine Herren. Wir werden alle möglichen Vorsichtsmaßnahmen ergreifen, um einen offenen Kampf oder Verluste durch solche Unfälle zu vermeiden. Aber ganz lassen sich diese Dinge nicht ausschließen, wenn man die hohe Anzahl notwendiger Anflüge bedenkt.


  Wie viele beabsichtigen Sie, Kapitän? fragte Sukaya-Mendez.


  Und Donal antwortete: Ich glaube kaum, daß wir den Anschein einer großen Flotte erwecken können, die einen Planeten mit permanentem Bombardement belegt, wenn unser Angriff nicht mindestens zwei Stunden dauert.


  Zwei Stunden! brachte Bannerman hervor. Einige der Männer stöhnten unwillkürlich auf. Sir, fuhr Bannerman fort. Selbst wenn nur alle fünf Minuten ein Anflug durchgeführt wird, so sind das bei fünf Schiffen gut zwei Einsätze pro Stunde. Wenn wir die Intervalle auf die Hälfte kürzen  oder wenn es Ausfälle gibt , können es auch vier werden. Das sind acht Phasenverschiebungen in der Stunde  und sechzehn in zwei Stunden. Sir, selbst wenn wir unsere Männer bis zu den Ohren mit Sedativen vollpumpen  sie können es nicht schaffen.


  Kennen Sie irgend jemanden, der es schon einmal versucht hat, Kapitän? erkundigte sich Donal.


  Nein, Sir …, begann Bannerman.


  Woher wollen Sie dann wissen, daß es unmöglich ist? Donal wartete keine Antwort ab. Die Sache ist die: Es muß gelingen. Es wird nur von Ihnen verlangt, die Schiffe ans Ziel heranzubringen und möglichst zwei Torpedos abzufeuern. Es erfordert nicht den Einsatz der gesamten Besatzung, wie das bei Kampfmanövern unter üblichen Gefechtsbedingungen der Fall wäre. Wenn einer Ihrer Männer ausfällt, dann ersetzen Sie ihn durch einen aus der Reservegruppe.


  Shai Dorsai! murmelte der narbengesichtige el Man. Und Donal warf ihm einen kurzen Blick zu, gleichermaßen dankbar für die Unterstützung wie auch für das Kompliment.


  Will jemand aussteigen? fragte Donal gespannt.


  Die Antwort bestand aus einem gedämpften, aber nachdrücklichen Murmeln, mit dem sie alle ihre Verneinung ausdrückten.


  Gut. Donal erhob sich und trat einen Schritt von ihnen zurück. Dann lassen Sie uns alles für die Anflugübungen vorbereiten. Wegtreten, meine Herren.


  Er sah den vier Kapitänen der anderen Schiffe nach, als sie den Kontrollraum verließen.


  Er drehte sich zu Bannerman um. Lassen Sie Sonderrationen an die Mannschaft verteilen und schicken Sie sie dann in die Kojen, sagte er. Sie selbst sollten auch ein wenig Schlaf tanken. Und sorgen Sie dafür, daß zwei Mahlzeiten in mein Quartier gebracht werden.


  Ja, Sir, bestätigte Bannerman. Donal wandte sich um und verließ den Kontrollraum. Lee folgte ihm wie ein Schatten. Der Mann von Coby schwieg, bis sie die Kabine erreicht hatten. Dann brummte er: Was hat dieses Narbengesicht damit gemeint, als er Sie scheu nannte?


  Scheu? Donal drehte sich überrascht zu ihm um.


  Scheu, scheel  irgend etwas in der Art.


  Ach das. Donal lächelte, als er Lees Gesichtsausdruck sah. Das war keine Beleidigung, Lee. Es war ein Kompliment. Er sagte Shai. Das bedeutet soviel wie: untadelig, rein, echt.


  Lee knurrte. Dann nickte er.


  Ich denke, Sie können sich auf ihn verlassen, sagte er.


  


  Kurz darauf kam das Essen, ein Tablett für jeden. Donal aß ohne großen Appetit und streckte sich dann auf der Couch aus. Er schlief beinah im selben Augenblick ein. Und als ihm Lee die Hand auf die Schulter legte und ihn aufweckte, wußte er, daß er geträumt hatte  ohne sich aber entsinnen zu können, wovon. Er erinnerte sich an in Dunkelheit dahintreibende Schatten  wie von einem komplexen physikalischen Problem, das sich irgendwie materialisiert hatte und sich in Form von Bewegungsrichtung und Masse selbst löste.


  Alle Vorbereitungen für die Übungen abgeschlossen, sagte Lee.


  Ich danke Ihnen, Ordonnanz, gab er automatisch zurück. Er erhob sich, machte sich auf den Weg zum Kontrollraum und streifte unterwegs die restliche Benommenheit des Schlafes ab. Lee folgte ihm, doch er bemerkte es nicht, bis ihm der Ex-Bergmann einige kleine weiße Tabletten in die Hand drückte.


  Die Sedative, sagte Lee. Donal nahm sie sofort und ohne nachzudenken ein. Bannerman stand auf der gegenüberliegenden Seite der Zentrale, hatte ihn hereinkommen sehen, wandte sich nun um und trat ihm entgegen.


  Alles klar für die erste Anflugübung, Sir, sagte er. Wo würden Sie das Manöver gern beobachten  an den Kontrollen oder am Auge?


  Donal sah sich um und stellte fest, daß man ihm an beiden Plätzen einen Sessel bereitgestellt hatte.


  Am Auge, erwiderte er. Lee, Sie können den anderen Sessel nehmen, da für Sie offenbar kein anderer Sitz vorbereitet worden ist.


  Kapitän, Sie …


  Ich weiß, Bannerman, unterbrach Donal. Ich hätte Sie davon unterrichten sollen, daß ich meine Ordonnanz hier in der Nähe wissen möchte. Es tut mir leid.


  Keine Ursache, Sir. Bannerman ging hinüber und nahm in seinem Sessel Platz. Donal richtete seine Aufmerksamkeit auf das Auge.


  Die fünf Schiffe hatten sich im Abstand von jeweils tausend Kilometern aufgereiht, eingehüllt von leerer Nacht. Er betrachtete ihre saubere Formation und erhöhte ein wenig die Vergrößerung. Infolge der Entfernung wäre selbst das nächste von ihnen nicht sichtbar gewesen, doch das Auge holte sie heran und beleuchtete sie, so daß jedes einzelne Detail deutlich zu erkennen war.


  Sir, sagte Bannerman, und seine ruhige Stimme klang klar und deutlich durch den Raum. Ich habe eine Einblendung vorbereitet. Wenn wir in die Phasenverschiebung gehen, dann wird das Visuellarchiv das Bild im Auge durch ein anderes ersetzen, so daß Sie sehen können, wie sich unser Anflug tatsächlich darstellt.


  Vielen Dank, Kapitän.


  Phasenverschiebung in zehn Sekunden …


  Die Stimme, die den Countdown abzählte, war wie das monotone Ticken einer Uhr. Dann erfolgte das kurze Prickeln der Phasenverschiebung. Und von einem Augenblick zum anderen raste Donal ganz nah über einen Planeten hinweg, in einer Entfernung von kaum fünfzigtausend Kilometern. Feuer …, erklang es aus dem Lautsprecher in der Decke des Kontrollraums. Und wieder: Feuer … Und damit wieder die unbeschreibliche Vernichtung und sofortige Rekonstruktion des simulierten Planeten. Dann war die Welt weit fort, und sie befanden sich wieder im tiefen Raum.


  Donal beobachtete die vier anderen Schiffe der Formation. Das vorderste verschwand plötzlich. Die anderen drei blieben an Ort und Stelle, scheinbar bewegungslos. Im Kontrollraum war es nun völlig still. Die Sekunden krochen dahin, wurden zu Minuten. Und die Minuten verstrichen quälend langsam. Und dann plötzlich  tauchte vor Bannermans Raumer ein Schiff aus dem Nichts auf.


  Donal sah wieder zu den drei anderen zurück. Jetzt waren es nur noch zwei.


  Die Übung wurde fortgesetzt, bis alle Schiffe ihren Anflug durchgeführt hatten.


  Noch einmal, befahl Donal.


  Erneut Angriffsflug  und die einzelnen Schiffe setzten sich planmäßig ab.


  Pause, sagte Donal und erhob sich aus seinem Sessel. Kapitän, geben Sie es an die anderen Schiffe weiter: Die Mannschaften sollen sich eine halbe Stunde lang ausruhen. Sorgen Sie dafür, daß alle mit Essen und Sedativen versorgt werden und Gelegenheit haben, sich zu erholen. Des weiteren wird an jeden Mann eine Extraration an Beruhigungs-Tabletten ausgehändigt, die er bei Bedarf einnehmen kann. Wenn das erledigt ist, würde ich Sie gern einmal persönlich sprechen.


  Als Bannerman diese Anordnungen ausgeführt hatte und sich bei Donal meldete, nahm ihn Donal beiseite.


  Wie steht es mit den Reaktionen der Männer? fragte er.


  Bestens, Kapitän, sagte Bannerman, und Donal war überrascht, echte Begeisterung in seiner Stimme zu hören. Das hier sind gute Mannschaften. Die Männer sind äußerst standfest und kampferprobt.


  Ich freue mich, das zu hören, erwiderte Donal zufrieden. Nun … was das Zeitintervall angeht …


  Genau fünf Minuten, Sir. Bannerman sah ihn fragend an. Wir können diese Zeitspanne ein wenig verkürzen. Oder so weit verlängern wie Sie möchten.


  Nein, sagte Donal. Es war nur eine Frage. Haben Sie Druckanzüge für mich und meine Ordonnanz?


  Die sind vom Magazin bereits hierher unterwegs.


  Die halbe Stunde verstrich rasch. Als sie ihrem Ende entgegenging und sie sich in ihren Sitzen festzuschnallen begannen, warf Donal einen Blick auf das Chronometer an der Wand der Zentrale. Es zeigte 23.10 Uhr an, und die halbe Stunde war um 23.23 Uhr vorbei.


  Beginnen Sie um 23.15 Uhr mit dem Anflug, wies er Bannerman an. Der Befehl wurde an die anderen Schiffe weitergegeben. Alle waren auf ihren Posten und warteten, mit geschlossenen Hermetik-Kampfanzügen und fest mit den Sicherheitssitzen verbunden. Donal hatte einen eigenartigen, metallischen Geschmack im Mund, und er spürte, wie ihm der kalte Schweiß der Erregung langsam aus den Poren trat.


  Schalten Sie mir eine Rundum-Verbindung, sagte er. Für ein paar Sekunden herrschte Schweigen, dann meldete sich der Dritte Offizier vom Kontrollpult.


  Die Verbindung steht, Sir.


  Männer, sagte Donal. Hier spricht Kapitän Graeme. Er zögerte. Er wußte gar nicht, was er sagen sollte. Er hatte aus einem Impuls heraus um die Verbindung gebeten, um diesen letzten Augenblicken etwas von der Anspannung zu nehmen, die auf allen anderen genauso schwer lasten mußte wie auf ihm. Ich sage euch eins: Dieses Unternehmen stellt etwas dar, das Newton niemals vergessen wird. Viel Glück für euch alle. Ende.


  Er sah auf die Uhr. Gedämpftes Geläut ertönte im ganzen Schiff.


  Es war 23.15 Uhr.


  


  Subpatrouillenführer II


  


  Newton sollte es nie vergessen.


  Was den technischen Entwicklungsstand anging, wurde diese Welt nur noch von Venus übertroffen  und manche meinten gar, sie seien sich ebenbürtig; der Planet Newton schwamm in materiellem Überfluß, war hochmütig aufgrund seiner entwickelten Wissenschaften und wiegte sich angesichts seiner starken Kampfverbände in Sicherheit  und auf diese Welt fiel nun der bedrohliche Schatten einer nie für möglich gehaltenen Invasion. Im einen Augenblick fühlten sich ihre Bewohner unter der mächtigen Abschirmung durch die neunzig Schiffe im Orbit noch so geborgen wie immer  und dann plötzlich waren feindliche Schiffe über ihnen, rasten am Himmel ihres Planeten entlang und bombardierten sie mit … was?


  Nein, Newton sollte es nie vergessen. Aber das kam erst später.


  Für die Männer in den fünf Schiffen zählte nur das Hier und Jetzt. Ihr erster Anflug auf die reiche Welt unter ihnen schien kaum mehr als eine weitere Übung zu sein. Die neunzig Schiffe waren da  und auch noch eine Menge anderer Raumschiffe. Sie wurden von den Instrumenten der Schiffe von Freiland erfaßt  jedenfalls die, die sich nicht gerade auf der anderen Seite des Planeten befanden. Doch das war alles. Selbst der zweite Anflug verlief so gut wie ohne Zwischenfall. Doch als Donals Leitschiff herankam und zum dritten Angriffsflug ansetzte, glich Newton einem aufgestachelten Hornissennest.


  Der Schweiß war wie eine dicke und nasse Decke auf Donals Gesicht, als sie im planetennahen Raum aus dem Sprung kamen. Und es war nicht nur die Anspannung allein, die ihn zum Schwitzen brachte. Die psychischen Schocks von fünf Phasenverschiebungen forderten ihren Tribut. Als sie bereits halb um Newton herum waren, wurde die kleine, weißwandige Welt des Kontrollraums plötzlich von einem heftigen Stoß erschüttert. Doch das Schiff setzte seinen Flug fort, als sei es nicht getroffen worden, feuerte den zweiten Torpedo ab und tauchte in die Sicherheit der sechsten Phasenverschiebung.


  Beschädigungen? fragte Donal  und er war überrascht, wie seltsam krächzend seine Stimme klang. Er schluckte und wiederholte die Frage in einem akzentuierteren und beherrschteren Tonfall. Beschädigungen?


  Keine …, ertönte die scharfe Stimme eines Offiziers vom Kontrollpult. Naher Abfangstrahl.


  Beinah grimmig blickte Donal erneut auf das Bild im Kontrollauge. Das zweite Schiff tauchte auf. Dann das dritte. Das vierte. Das fünfte.


  Diesmal doppelt so schnell! befahl Donal rauh. Sie konnten eine oder zwei kurze Minuten ausruhen, dann erfolgte erneut die schreckliche mentale Verzerrung der Phasenverschiebung.


  Das Bild im Kontrollauge schien Donal plötzlich entgegenzufliegen, als sich die Vergrößerung abrupt verstärkte. Donal entdeckte zwei Schiffe von Newton: eins in der Nähe des Planeten, das andere auf Abfangkurs, der es aus etwa zwei Uhr an ihren Angriffsvektor heranführte.


  Verteidigung, begann Donal, doch die Kanoniere hatten den Befehl nicht erst abgewartet. Die Geschützcomputer arbeiteten auf Hochtouren, und die Sucher hatten das Ziel registriert. Donal beobachtete, wie das ihnen auf einer weitgestreckten Abfangtangente entgegenrasende Newton-Schiff wie ein in Zeitlupe festgehaltener Ballon auseinanderplatzte. Die Trümmer schienen von einem imaginären Wind davongeweht zu werden.


  Dann die nächste Phasenverschiebung …


  


  Für einen Augenblick verschwamm der Raum vor Donals trübem Blick. Ein würgender Brechreiz stieg kurz in ihm empor. Gleichzeitig damit hörte er, wie sich jemand am Kontrollpult übergab. Ärger flammte in ihm auf, und er schürte das Feuer aus Zorn, um gegen die zunehmende Übelkeit anzukämpfen.


  Du hast die Kraft. Du mußt dich nur dazu zwingen! Dieser Gedanke war wie ein Fluch, den er dem Würgen in seiner Kehle entgegenwarf. Das Schwanken des Raums nahm ein Ende, und der Brechreiz ließ ein wenig nach.


  Zeit …, meldete sich Bannerman vom Schaltpult. Seine Stimme glich mehr einem Keuchen. Donal zwinkerte und versuchte, sich auf das Bild im Auge vor ihm zu konzentrieren. Der säuerliche Geruch von seinem eigenen Schweiß stieg ihm scharf in die Nase  oder war es einfach so, daß der Raum vom Schweißgestank aller Männer durchdrungen war?


  Im Kontrollauge konnte er erkennen, daß vier Schiffe den letzten Anflug überstanden hatten. Und während er hinsah, materialisierte auch das fünfte.


  Noch einmal! rief er heiser. Und noch tiefer diesmal. Am Schaltpult ertönte ein erstickter, schluchzender Laut. Donal wandte sich mit Absicht nicht um, um zu sehen, wer es war.


  Wieder die Phasenverschiebung.


  Ein verschwommenes Bild des Planeten unter ihm. Ein heftiger Stoß. Noch einer.


  Wieder die Phasenverschiebung.


  Der Kontrollraum … voller Nebel? Nein, die eigenen Augen. Zwinkern. Nicht das Bewußtsein verlieren.


  Beschädigungen?


  Keine Antwort.


  Beschädigungen!


  … Leichter Treffer. Achtern. Versiegelt …


  Noch einmal.


  Kapitän … Das war die Stimme Bannermans. Einen weiteren Anflug schaffen wir nicht. Eins von unseren Schiffen …


  Ein prüfender Blick ins Kontrollauge. Das Bild zittert und verzerrt sich  ja, nur vier Schiffe.


  Welches?


  Ich glaube …  Bannerman keuchte  … Mendez.


  Noch einmal.


  Kapitän … das können Sie … nicht verlangen …


  Dann schalten Sie mir eine Verbindung. Schweigen. Hören Sie? Geben Sie mir eine Verbindung.


  Verbindung …, gab die brüchige Stimme eines Offiziers zurück. Schaltung steht, Kapitän.


  Danke. Hier spricht Kapitän Graeme. Krächzend und knarrend. War das seine Stimme? Ich bitte um Freiwillige  für einen weiteren Anflug. Nur Freiwillige. Wenn jemand mitkommen will, soll er sich melden.


  Shai Dorsai!


  Shai el Man!  Sonst noch jemand?


  Sir … Bannerman. Die beiden anderen Schiffe empfangen uns nicht.


  Rascher Blick ins Auge. Konzentrieren. Stimmt. Zwei der drei Schiffe dort kommen vom Kurs ab.


  Also dann nur wir zwei. Bannerman?


  Zu … Krächzend. Zu Befehl, Sir.


  Manöver durchführen.


  Pause …


  Phasenverschiebung!


  Ein dahinwirbelnder Planet  Schock  nachtschwarzes All. Darf jetzt nicht das Bewußtsein verlieren …


  Bringen Sie das Schiff hier raus! Schweigen. Bannerman!


  Eine schwache Antwort: Ja, Sir …


  PHASENVERSCHIEBUNG


  Dunkelheit …


  … Schluß!


  Es war ein knurrendes, scharfes, zischendes Flüstern in Donals Ohren. Mit geschlossenen Augen überlegte er, woher es stammte. Er vernahm es wieder und dann noch einmal. Und langsam dämmerte es ihm, daß er diesen Laut selbst hervorbrachte.


  Mühsam öffnete er die Augen.


  In der Zentrale war es totenstill. Das Kontrollauge vor ihm war auf volle Vergrößerung justiert, und in der Schwärze des Alls hingen die winzigen Schatten dreier Schiffe, jeweils weit voneinander entfernt. Mit tauben Fingern tastete er über die Sitzgurte, die ihn an den Sessel fesselten. Einer nach dem anderen löste sich. Er schob sich heraus und sank mit den Knien auf den Boden.


  Schwankend und taumelnd kam er auf die Beine. Er wandte sich den fünf Sesseln an der Kontrolltafel zu und wankte ihnen entgegen.


  In vier der fünf Sitze hingen die reglosen Körper von Bannerman und seinen drei Offizieren. Sie waren bewußtlos, doch der Dritte Offizier schien mehr verloren zu haben als nur das Bewußtsein. Sein Gesicht war kalkweiß, und er atmete offenbar nicht mehr. Alle vier Männer hatten sich übergeben.


  Im fünften Sessel lag Lee, von den Gurten festgezurrt. Er war bei Bewußtsein. Ein dünner Blutfaden sickerte aus dem Mundwinkel der Ordonnanz. Offenbar hatte er versucht, die Gurte gleich einem wilden Tier nur mit seiner Körperkraft zu zerreißen, um sich dann sofort um Donal kümmern zu können. Aber in seinen Augen irrlichterte kein Wahnsinn, nur eine starre und unnatürliche Zielfixierung. Als Donal an seine Seite kam, versuchte Lee zu sprechen. Doch im ersten Anlauf brachte er nur einen erstickten und unartikulierten Laut hervor, und erneut rann Blut aus seinem Mundwinkel.


  In Ornung? murmelte er schließlich.


  Ja, sagte Donal heiser. Ich schnalle Sie sofort los. Was ist mit Ihrem Mund passiert?


  Ssunge abebissen. …, antwortete Lee mühsam. Sons alles klar.


  Donal löste den letzten Gurt, tastete dann zum Kopf Lees und öffnete seinen Mund, wobei er erhebliche Kraft aufwenden mußte. Ein neuer Blutschwall rann über Lees Kinn, aber jetzt konnte Donal das Ausmaß der Verletzung erkennen. Lee hatte seine Zunge dicht hinter der Spitze fast gänzlich durchgebissen.


  Nicht sprechen, befahl Donal. Vermeiden Sie jede Bewegung der Zunge, bis das wieder in Ordnung gebracht ist.


  Lee nickte völlig ungerührt und begann mühsam aus seinem Sitz zu klettern.


  Bis er auf die Beine gekommen war, hatte es Donal fertiggebracht, die reglose Gestalt des Dritten Offiziers loszuschnallen. Er zog den Mann aus dem Sitz und legte ihn auf den Boden. Er konnte keinen Herzschlag spüren. Donal streckte ihn lang aus und ging daran, ihm mit künstlicher Beatmung zu helfen. Doch bereits nach dem ersten Versuch begann vor seinen Augen alles zu verschwimmen, und ihm wurde so schwindelig, daß er aufhören mußte. Langsam erhob er sich wieder und machte sich daran, die Gurte Bannermans zu lösen.


  Kümmern Sie sich um den Zweiten, wenn Sie sich dazu in der Lage fühlen, wies er Lee an. Der Ex-Bergmann wankte steifbeinig zum Zweiten Offizier hinüber und begann, ihn aus seinem Sicherheitssessel zu befreien.


  Sie legten die drei Freiländer zwischen sich auf den Boden und nahmen ihnen die Helme ab. Bannerman und der Zweite Offizier gaben bereits wieder erste Lebenszeichen von sich. Donal ließ sie liegen und wandte sich dem Dritten Offizier zu, um einen neuen Beatmungsversuch zu unternehmen. Aber als er den Körper berührte, stellte er fest, daß er schon kalt wurde.


  Er drehte sich wieder um und kümmerte sich um den Ersten Offizier, der noch immer bewußtlos war und sich nicht rührte. Nach einer Weile begann der Erste tiefer und gleichmäßiger zu atmen, und er öffnete die Augen. Doch sein Blick machte deutlich, daß er nicht wußte, wo er war, und auch seine Umgebung nicht wahrnahm. Er starrte das Kontrollpult mit so trüben Augen an, als sei er in den Visionen eines tiefen Drogenrausches gefangen.


  Wie fühlen Sie sich? erkundigte sich Donal bei Bannerman. Der Freiland-Kapitän knurrte und versuchte mühsam, sich mit einem Ellbogen abzustützen. Mit Donals Hilfe konnte er sich zunächst aufsetzen, kam dann auf die Knie, schob sich an der Rückenlehne eines Sessels in die Höhe und stand schließlich mit eigener Kraft.


  Seit er die Augen geöffnet hatte, klebte Bannermans Blick an der Kontrolltafel. Jetzt schob er sich mit schmerzverzerrtem Gesicht und ohne einen Ton von sich zu geben zurück in seinen Sessel. Mit ungelenken Fingern führte er eine Reihe von Schaltungen aus.


  An alle Schiffssektionen, krächzte er in das Gitter der Sprechanlage vor ihm. Bericht.


  Es kam keine Antwort.


  Bericht! wiederholte er. Sein Zeigefinger legte sich auf einen Sensor, und eine Alarmglocke schrillte mißtönend durchs Schiff. Als das Heulen wieder verklang, drang eine schwache Stimme aus dem Deckenlautsprecher.


  Vierte Geschützabteilung meldet sich wie befohlen, Sir …


  Die Schlacht von Newton war vorüber.


  


  Held


  


  Sirius war gerade untergegangen. Die kleine glänzende Scheibe des Weißen Zwergs, der mit Sirius um einen gemeinsamen Schwerpunkt kreiste und den sowohl die Bewohner von Freiland als auch die von Neuerde mit wenig schmeichelhaften Namen versahen, schien nun leuchtend durch die Wand von Donals Schlafzimmer. Der Perlmuttschimmer umgab Donal wie mit einer Aura. Er trug nur eine Turnhose und blätterte in einigen der interessantesten Botschaften, die kürzlich für ihn eingetroffen waren  seit der Sache mit dem Angriff auf Newton.


  Er war so damit beschäftigt, daß er erst aufsah, als ihm Lee auf die sonnengebräunte Schulter tippte.


  Zeit, daß Sie sich für die Party ankleiden, sagte der Ex-Bergmann. Über dem Arm trug er eine graue Ausgehuniform, die aus Hose und Jacke bestand und nach der geradlinigen, konservativen Mode von Freiland geschnitten war. Sie war von schlichter Eleganz und ohne jede Rangabzeichen. Ich habe einige Neuigkeiten für Sie. Erstens: Sie war wieder hier.


  Donal runzelte die Stirn und zog die Uniform an. Elvine hatte die Vorstellung entwickelt, er habe ihre Pflege nötig nach dem kurzen Krankenhausaufenthalt, der sich an die Sache mit Newton angeschlossen hatte. Sie war felsenfest davon überzeugt, er litte noch immer an den Nachwirkungen des von der Überdosis an Phasenverschiebungen verursachten psychischen Schocks, den sie alle erlebt hatten. Trotz der gegenteiligen Meinung der Ärzte und Donals selbst hatte sie darauf bestanden, ständig in seiner Nähe zu weilen. Sie war so starrsinnig, daß sich Donal in der letzten Zeit fragte, ob die Phasenverschiebungen seiner Pflegerin nicht gar vorzuziehen seien. Doch das Stirnrunzeln verschwand rasch wieder.


  Ich denke, das wird jetzt bald vorüber sein, sagte er. Was noch?


  Dieser William von Ceta, an dem Sie so interessiert sind, antwortete Lee. Er nimmt ebenfalls an der Party teil.


  Donal wandte den Kopf und sah seine Ordonnanz durchdringend an. Doch Lee erstattete ihm nur Bericht. In dem knochigen Gesicht zeigten sich nicht einmal jene kleinen Anzeichen von Regungen, die Donal in den letzten Wochen ihres Zusammenseins zu interpretieren gelernt hatte.


  Wer hat Ihnen gesagt, ich sei an William interessiert? fragte er scharf.


  Sie hören gut zu, wenn andere Leute über ihn sprechen, entgegnete Lee. Hätte ich ihn nicht erwähnen sollen?


  Nein, das ist schon in Ordnung, sagte Donal. Ich möchte, daß Sie mich davon unterrichten, wenn Sie etwas über ihn herausfinden, das ich Ihrer Meinung nach wissen müßte. Ich hatte nur keine Ahnung, daß Sie so genau beobachtet haben.


  Lee zuckte mit den Achseln. Er hielt die Jacke bereit, und Donal zog sie über.


  Woher kam er? fragte Donal.


  Von Venus, sagte Lee. Er hat einen Newtonier bei sich  einen großen und ständig betrunkenen jungen Mann namens ArDell Montor. Und ein Mädchen  eine dieser besonderen Frauen von den Exotischen Welten.


  Die Auserlesene von Kultis?


  Genau.


  Was machen sie hier?


  Er ist ein VIP, sagte Lee. Wer mit Rang und Namen hält sich auf Freiland auf, der heute nicht Ihre Party besucht?


  Erneut runzelte Donal die Stirn. Es war ihm fast gelungen zu verdrängen, daß sich diese illustre Gesellschaft aus einigen hundert Berühmtheiten heute abend versammelte, um ihn zu ehren. Oh  nicht, daß man von ihm erwartete, ständig im Scheinwerferlicht zu stehen. Nach den gesellschaftlichen Regeln der heutigen Zeit und dieses bestimmten Planeten war das übermäßige Feiern einer einzelnen Person vulgär. Jedenfalls das direkte Hochjubeln. Man ehrte einen Mann, indem man seine Gastfreundschaft annahm  so war es rein theoretisch. Und da Donal kein eigenes Zuhause hatte, um diese Gastfreundschaft anzubieten, war der Marschall in die Bresche gesprungen. Dennoch  es war eine Art von Festlichkeit, die Donal rein instinktiv gegen den Strich ging.


  Er drängte diesen Gedanken beiseite und wandte sich wieder William zu. Wenn der Fürst ganz zufällig zu diesem Zeitpunkt auf Freiland weilte, war es undenkbar, ihn nicht einzuladen  und nur schwer vorstellbar, daß er dieser Einladung nicht nachkam. Vielleicht war es nur das. Vielleicht, dachte Donal und fühlte sich plötzlich so müde wie ein alter Mann, sehe ich nur Gespenster. Aber noch während ihm dieser Gedanke durch den Sinn fuhr, wußte er, daß es nicht stimmte. Es war dieses Sonderbare in ihm  jener seltsame Faktor, der durch die psychische Erschütterung der unzähligen Phasenverschiebungen während der Schlacht von Newton stärker ausgeprägt worden war. Dinge, die er zuvor nur trüb und verschwommen erkannt hatte, begannen nun Gestalt und Form anzunehmen. Ein Muster bildete sich heraus, mit William im Zentrum. Und was Donal in diesem Schema sah, gefiel ihm gar nicht.


  Informieren Sie mich über das, was Sie über William herausfinden können, sagte er.


  In Ordnung, antwortete Lee. Auch, was den Newtonier angeht?


  Und das Mädchen von den Exotischen Welten. Donal schloß die Uniformjacke und ging durch einen Nebenkorridor zum Büro des Marschalls. Elvine befand sich dort. Und, als Gäste des Marschalls und seiner Nichte, William und Anea.


  Kommen Sie herein, Donal! rief Galt, als Donal im Eingang stehenblieb. Sie erinnern sich doch sicher noch an William und Anea!


  Wie könnte ich sie vergessen. Donal trat ein und reichte ihnen die Hand. Williams Lächeln war herzlich, sein Händedruck fest. Anea zeigte ein angedeutetes und flüchtiges Lächeln; ihre Hand war kühl und ließ die von Donal rasch wieder los. Aus den Augenwinkeln sah Donal, daß Elvine ihn und Anea genau beobachtete, und eine leise Warnung kräuselte die Wellen seines gedanklichen Ozeans.


  Ich habe mich darauf gefreut, Sie wiederzusehen, sagte William. Ich muß mich bei Ihnen entschuldigen, Donal. Ja, das muß ich wirklich. Ich habe Ihr geniales militärisches Geschick erheblich unterschätzt.


  Genial kann man es kaum nennen, sagte Donal.


  Doch, genial, beharrte William. Die Bescheidenheit ist nur für die Unbedeutenden da. Er lächelte offen. Sie sind sich doch darüber im klaren, daß Sie durch diese Sache mit Newton zur neuesten Nova am militärischen Himmel geworden sind?


  Ich muß achtgeben, daß mir Ihre Schmeicheleien nicht zu Kopf steigen, Fürst. Auch Donal hatte nun Übung in Doppeldeutigkeiten. Williams erste Bemerkung hatte fast eine Bresche in seinen gedanklichen Schutzwall geschlagen. Es waren nicht die Wölfe unter den Menschen, die ihn beunruhigten und verwirrten, sondern die desorientierten und zweckentfremdeten Schäferhunde. Jene, die von Natur aus für eine bestimmte Aufgabe vorgesehen waren, aber durch Zufall und Starrsinnigkeit konträr zu ihrem eigenen Wesen handelten. Bereits vor einiger Zeit war er zu der Auffassung gelangt, dies sei wahrscheinlich der Grund, warum er mit Männern so viel leichter umgehen konnte als mit Frauen: Sie waren weniger empfänglich für Selbsttäuschungen. Doch er schob diesen Gedanken nun beiseite, als Anea kurz Luft holte und damit seine Aufmerksamkeit auf sich zog.


  Sie sind bescheiden, sagte sie. Aber die beiden roten Flecken hoch auf ihren Wangenknochen in einem ansonsten ein wenig blassen Gesicht und der unfreundliche Blick straften ihre Worte Lügen.


  Vielleicht deswegen, antwortete er so beiläufig wie möglich, weil ich wirklich keinen Anlaß zum Hochmut zu besitzen glaube. Jeder andere hätte das gleiche über Newton vollbringen können wie ich  und das trifft auf einige hundert andere Männer tatsächlich zu. Auf die Besatzungen der fünf Schiffe, die den Angriff flogen.


  Oh, aber es war deine Idee, warf Elvine ein.


  Donal lachte.


  Gut, sagte er. Was die Idee angeht, nehme ich das Kompliment an.


  Ich bitte Sie darum, sagte Anea.


  Nun, meldete sich Galt zu Wort, als er merkte, daß das Gespräch auf Glatteis zu führen begann. Wir wollten gerade aufbrechen und zur Party gehen. Kommen Sie mit?


  Mit Vergnügen, antwortete Donal glatt.


  Sie erhoben sich und traten gemeinsam durch die große Tür des Büros und in die weite Halle des Palais. Sie war bereits voller Gäste, und überall trieben Schwebplatten mit Drinks und Speisen umher. In der Menschenmasse der Halle ging ihre kleine Gruppe auf wie ein Farbspritzer, der in ein Glas Wasser tropft. Sie wurden von anderen Gästen erkannt, beiseite genommen und in Gespräche verwickelt. Und nach wenigen Augenblicken waren sie alle getrennt  alle bis auf Donal und Elvine, die besitzergreifend seinen Arm umfaßt hatte, kaum waren sie aus dem Büro heraus.


  Sie drängte ihn in eine abseits gelegene Nische.


  So, deshalb hast du mir also dauernd die kalte Schulter gezeigt, sagte sie heftig. Sie ist der Grund!


  Sie? Er löste seinen Arm aus ihrem Griff. Was ist denn in dich gefahren, Ev?


  Du weißt, was ich meine! fauchte sie. Diese Auserlesene. Du bist hinter ihr her  auch wenn ich nicht weiß, was du an ihr findest. Sie ist ganz gewiß nicht sonderlich attraktiv. Und sie ist ja fast noch ein Kind.


  Er erstarrte plötzlich. Und sie trat rasch und erschrocken einen Schritt von ihm zurück, als sie begriff, daß sie diesmal zu weit gegangen war. Er versuchte mühsam, seine Selbstbeherrschung zu wahren. Doch diesmal konnte er gegen seinen Zorn nichts ausrichten. Es war die echte und wirkliche Dorsai-Wut, sein genetisches Erbe. Seine Hände waren kalt, seine Augen nahmen alles mit unnatürlicher Schärfe wahr, und seine Gedanken ertranken in dem Ticken einer Bombe tief in seinem Innern. Er stand kurz vor der Explosion in diesem Augenblick. In dieser einen Sekunde hing er wie über einem tiefen Abgrund.


  Auf Wiedersehen, sagte er. Sie trat erneut einen Schritt zurück, steif und schwerfällig, dann noch einen. Und dann drehte sie sich um und eilte davon. Donal wandte sich ebenfalls um und betrachtete die Gesichter der in seiner Nähe stehenden Gäste.


  Sein Blick glitt scharf wie eine Sense über sie hinweg, und sie wichen davor zurück. Er schritt an ihnen vorbei und aus der Halle heraus, als wären sie überhaupt nicht vorhanden.


  


  In der stillen Abgeschiedenheit von Galts Büro wanderte er auf und ab, um der Aktivität befehlenden Stimme des Adrenalins Genüge zu tun, das der Gischt auf der Woge aus Zorn gewesen war, die ihn durchflutet hatte. Die Tür öffnete sich. Er wirbelte wie ein Wolf herum, doch es war nur Lee.


  Brauchen Sie mich? fragte seine Ordonnanz.


  Diese drei Worte brachen den Bann. Die Anspannung in ihm löste sich mit einem Schlag auf, und schallendes Gelächter platzte aus ihm heraus. Er lachte so lange und laut, daß sich in den Augen des Ex-Bergmanns zunächst ein Schimmer von Verblüffung zeigte, der dann einer Art von Besorgnis wich.


  Nein … nein … es ist alles in Ordnung, keuchte Donal schließlich. Es behagte ihm nicht, andere Leute vertrauensselig zu berühren. Doch jetzt klopfte er Lee auf die Schulter, um ihm damit zu versichern, daß es ihm gut ging  so beunruhigt wirkte der hagere Mann. Sehen Sie nach, ob Sie mir einen Drink besorgen können  Dorsai-Whisky.


  Lee wandte sich um und verließ den Raum. Einen Augenblick später kehrte er mit einem tulpenförmigen Glas zurück, in dem ein Deziliter des bronzefarbenen Whiskys schwamm. Donal kippte ihn hinunter und genoß das Brennen in der Kehle.


  Irgend etwas über William in Erfahrung gebracht? Er gab das leere Glas an Lee zurück.


  Lee schüttelte den Kopf.


  Das überrascht mich nicht, murmelte Donal. Er runzelte die Stirn. Haben Sie ArDell Montor irgendwo gesehen  diesen Newtonier, der mit William hierherkam?


  Lee nickte.


  Können Sie mir zeigen, wo er sich jetzt aufhält?


  Lee nickte erneut. Er führte Donal auf die Terrasse, ein kurzes Stück die Treppe hinab und durch einen offenen Zugang in die Bibliothek. ArDell saß allein in einer der abgetrennten Lesenischen und hatte einige Bücher und eine Flasche bei sich.


  Danke, Lee, sagte Donal. Lee verschwand. Donal trat vor und ließ sich gegenüber ArDell und seiner Flasche an dem kleinen Tisch in der Nische nieder.


  Hallo, sagte ArDell und sah auf. Hatte gehofft, mit Ihnen sprechen zu können.


  Warum sind Sie nicht zu mir heraufgekommen? fragte Donal.


  Wollte nicht stören. ArDell schenkte sein Glas wieder voll, sah sich auf dem Tisch nach einem zweiten um und entdeckte nur eine Vase mit einem Strauß einheimischer Variformlilien. Er kippte den Inhalt auf den Boden, füllte die Vase und bot sie Donal höflich an.


  Nein, danke, sagte Donal.


  Nehmen Sie sie trotzdem, meinte ArDell. Macht mich nervös, mit einem Mann zu trinken, der trocken bleibt. Na ja, ist immer noch besser, als wenn man sich um das Zeug schlagen müßte. Plötzlich sah er Donal mit einem dieser so unerwartet nüchternen und wissenden Blicke an. Er ist schon wieder dabei.


  William?


  Wer sonst? ArDell trank. Aber was sollte er mit Projekt Blaine anfangen? ArDell schüttelte den Kopf. Das ist ein Mann. Und ein Wissenschaftler. Die meisten Menschen haben die Hälfte ihres Verstandes verpfändet, aber er ist so klug wie zwei. Kann mir nicht vorstellen, daß er Blaine an der Nase herumführt … aber dennoch …


  Unglücklicherweise, sagte Donal, sind wir alle dazu verurteilt, mit unseren Kontrakten Geld zu verdienen, um unsere Existenz zu sichern. Und was das Geldverdienen angeht, so ist William unübertroffen.


  Aber was er macht, ergibt keinen Sinn! ArDell drehte das Glas in seiner Hand hin und her. Nehmen Sie mich. Warum sollte er die Absicht haben, mich zu ruinieren? Aber genau das macht er. Er kicherte plötzlich. Ich habe ihm jetzt Angst eingejagt.


  Tatsächlich? fragte Donal. Wie?


  ArDell tippte mit dem Zeigefinger auf die Flasche vor ihm.


  Damit. Er hat Angst, ich könnte mich selbst umbringen. Und das will er offenbar nicht.


  Wollen Sie es? fragte Donal offen.


  ArDell schüttelte den Kopf.


  Ich weiß nicht. Ist es nicht vielleicht schon zu spät? Ich trinke nun schon seit fünf Jahren. Ich habe absichtlich damit angefangen, um ihn zu ärgern  eigentlich mag ich das Zeug gar nicht, genau wie Sie. Jetzt aber … Ich sage Ihnen was … Er beugte sich über den Tisch vor. Sie könnten mich natürlich heilen. Aber wäre ich danach überhaupt noch von irgendeinem Nutzen? Mathematik  das ist eine herrliche Sache. So herrlich wie Kunst. Auf diese Weise erinnere ich mich an sie. Aber ich bin mir nicht sicher, ob sie mir noch gefällt. Ganz und gar nicht sicher. Er schüttelte erneut den Kopf. Wenn es Zeit wird, dies aufzugeben, sagte er und deutete ein weiteres Mal auf die Flasche, dann braucht man etwas, das einem mehr bedeutet. Ich weiß nicht, ob die Arbeit in meinem Fall noch ausreicht.


  Was ist mit William? fragte Donal.


  Ja, sagte ArDell langsam, da wäre noch er. Das würde funktionieren. Irgendeines nicht allzu fernen Tages werde ich versuchen herauszufinden, warum er mir dies alles antut. Dann …


  Was will er eigentlich erreichen? fragte Donal. Im allgemeinen, meine ich.


  Wer weiß? ArDell warf beide Arme hoch. Geschäfte. Mehr Geschäfte. Kontrakte  mehr Kontrakte. Vereinbarungen mit jeder Regierung, einen Finger in jedem Honigtopf. So ist unser William.


  Ja, murmelte Donal. Er schob seinen Sessel zurück und erhob sich.


  Setzen Sie sich, bat ArDell. Nehmen Sie sich ein bißchen Zeit und leisten Sie mir Gesellschaft. Sie sitzen nie länger als ein paar Sekunden still. Um des Himmels und der Liebe und des Friedens willen  Sie sind der einzige Mensch zwischen den Sternen, mit dem ich sprechen kann, und Sie können nicht stillsitzen.


  Tut mir leid, sagte Donal. Aber ich muß noch einige Dinge erledigen. Vielleicht kommt noch mal der Tag, an dem wir uns zusammensetzen und ausführlich unterhalten können.


  Ich bezweifle es, murmelte ArDell. Ich bezweifle es sehr.


  


  Donal ließ ihn mit der Flasche als stummem Gesprächspartner allein.


  Er machte sich auf die Suche nach dem Marschall. Doch zunächst begegnete er Anea, die ganz sich selbst überlassen und mutterseelenallein auf einem kleinen Balkon stand. Sie blickte zur Festhalle direkt unter ihr hinab, und sie wirkte dabei gleichzeitig so müde und sehnsuchtsvoll, daß Donal bei ihrem Anblick plötzlich zutiefst gerührt war.


  Er trat auf sie zu, und sie drehte sich um, als sie das Geräusch seiner Schritte vernahm. Als sie ihn erkannte, veränderte sich ihr Gesichtsausdruck.


  Sie schon wieder, sagte sie in einem Tonfall, der ihn nicht gerade willkommen hieß.


  Ja, gab Donal barsch zurück. Eigentlich wollte ich erst später zu Ihnen kommen, aber diese Gelegenheit ist so gut, daß man sie nicht auslassen sollte.


  Ja, so gut …


  Ich meine, Sie sind allein, sagte Donal ungeduldig. Und daher kann ich Sie ganz privat sprechen.


  Sie schüttelte den Kopf.


  Wir haben nichts zu besprechen, sagte sie.


  Reden Sie keinen Unsinn, sagte Donal. Natürlich haben wir das  es sei denn, Sie haben Ihren Feldzug gegen William aufgegeben.


  Was? platzte es aus ihr heraus, und ihre Augen schleuderten ihm grüne Flammen entgegen. Wofür halten Sie sich eigentlich? zischte sie wütend. Wer gibt Ihnen überhaupt das Recht, über mein Handeln zu urteilen?


  Meine beiden Großmütter stammen von Mara, und daher bin ich zum Teil Exote, erwiderte er. Vielleicht fühle ich mich deshalb in gewisser Weise verantwortlich für Sie.


  Ich glaube es nicht! gab sie scharf zurück. Ich kann mir nicht vorstellen, daß Sie zum Teil die Gene eines Exoten besitzen. Jemand wie Sie … ein … Sie zögerte und suchte nach dem passenden Wort.


  Nun? Er lächelte dünn, und in seinem Gesicht lag ein düsterer Schatten. Ein was?


  Ein … Söldner! rief sie triumphierend, als sie schließlich das Wort gefunden hatte, das ihn nach ihrer irrtümlichen Auffassung am meisten verletzen würde.


  Und er war verletzt und zornig, doch es gelang ihm, das zu verbergen. Dieses Mädchen war in der Lage, mit kindischen Bemerkungen seine geistigen Abwehrmauern ganz problemlos zu überwinden. Ein Mann wie William brachte das nicht fertig.


  Lassen wir das, erwiderte er. Ich wollte nur wissen, wie es mit Ihnen und William steht. Als wir uns das letztemal sahen, habe ich Ihnen empfohlen, nicht zu versuchen, gegen ihn zu intrigieren. Haben Sie diesen Rat befolgt?


  Nun, diese Frage brauche ich Ihnen ganz bestimmt nicht zu beantworten, fauchte sie, und ihre Augen sprühten noch immer Feuer. Und das werde ich auch nicht.


  Ich verstehe, sagte er. Und plötzlich konnte er ganz klar in sie hineinblicken. Vielleicht war es ein natürlicher Ausgleich für ihre ungewöhnliche Blindheit ihm gegenüber. Sie haben. Ich bin froh, das zu wissen. Er wandte sich zum Gehen. Ich überlasse Sie jetzt wieder sich selbst.


  Einen Augenblick! rief sie. Er drehte sich wieder zu ihr um. Ich habe es nicht Ihretwegen getan!


  Nicht?


  Zu seiner Überraschung stahl sich Unsicherheit in ihre Augen, und sie senkte den Blick.


  Also gut! sagte sie. Zufälligerweise stimmten Ihre Überlegungen mit meinen überein.


  Oder das, was ich Ihnen sagte, war ganz einfach vernünftig, gab er zurück. Was Sie als Auserlesene von Kultis eingestehen mußten.


  Sie sah wieder auf und blickte ihn scharf an.


  Somit kann er ungehindert weitermachen … und ich bin weitere zehn Jahre durch Kontraktoptionen an ihn gekettet …


  Überlassen Sie mir das, sagte Donal.


  Ihr Mund stand offen.


  Ihnen! brachte sie hervor. Und sie war so verblüfft, daß ihre Stimme kaum mehr als ein schwaches Flüstern war.


  Ich werde mich darum kümmern.


  Sie! rief sie. Und diesmal war ihr Tonfall wieder völlig anders. Sie wollen einem Mann wie William entgegentreten …? Sie brach plötzlich ab und wandte sich um. Oh! stieß sie wütend hervor. Ich weiß gar nicht, warum ich Ihnen überhaupt zuhöre … als würden Sie tatsächlich die Wahrheit sagen  was sind Sie nur für ein Mensch!


  Sie haben nicht die geringste Ahnung, was für ein Mensch ich bin! gab er barsch und nun wieder verärgert zurück. Seit unserem letzten Zusammentreffen habe ich einiges geleistet.


  O ja, sagte sie. Sie ließen einen Mann erschießen und gaben vor, einen Planeten zu bombardieren.


  Auf Wiedersehen, sagte er müde und wandte sich ab. Er ließ sie einfach stehen und trat rasch durch das kleine Balkontor. Sie blieb wie benommen zurück, nicht erfüllt mit der angenehmen Erregung von Triumph und ehrlicher Entrüstung, die sie erwartet hatte, sondern verwirrt und bestürzt.


  Donal durchstreifte die anderen Räume des Palais und fand den Marschall schließlich allein in seinem Büro.


  Darf ich eintreten, Sir? fragte er von der Tür aus.


  Natürlich, natürlich … Galt sah von seinem Schreibtisch auf. Verriegeln Sie die Tür hinter sich. Hier kommen dauernd irgendwelche Leute rein, die meinen, dies sei eine weitere Festhalle. Offenbar stört es sie nicht im geringsten, daß ich dieses Zimmer nicht mit bequemen Sesseln oder Kissen ausgestattet habe.


  Donal schloß die Tür hinter sich, schritt durch den großen Raum und trat an den Schreibtisch.


  Was gibt es, Junge? fragte der Marschall. Er hob den breiten Kopf und musterte ihn aufmerksam. Etwas nicht in Ordnung?


  Verschiedene Dinge, stimmte Donal zu. Galt deutete auf einen freien Stuhl neben dem Schreibtisch, und er nahm Platz. Darf ich fragen, ob William heute abend hierher kam, um irgendwelche Geschäfte mit Ihnen abzuwickeln?


  Sie dürfen, erwiderte Galt und legte seine kräftigen Arme auf den Tisch. Aber ich weiß nicht, warum ich Ihnen antworten sollte.


  Dazu sind Sie selbstverständlich nicht verpflichtet, sagte Donal. Aber angenommen, das ist der Fall, dann möchte ich Ihnen sagen, daß es meiner Meinung nach ziemlich unklug wäre, jetzt mit Ceta irgendwelche Geschäfte zu tätigen  und ganz besonders mit William von Ceta.


  Und was veranlaßt Sie zu dieser Auffassung? fragte Galt mit einem Hauch von Ironie in seiner Stimme. Donal zögerte.


  Sir, sagte er nach einem Augenblick. Ich möchte Sie daran erinnern, daß ich auf Harmonie recht hatte. Und ebenso, was Newton anging. Vielleicht irre ich mich auch diesmal nicht.


  


  Das war eine ziemlich bittere Pille aus Unverschämtheit, die der Marschall da schlucken mußte. Denn wenn diese Bemerkung deutlich machte, daß Donal zweimal recht gehabt hatte, so wies sie darüber hinaus auch darauf hin, daß Galt zweimal im Unrecht gewesen war: erstens mit der Bewertung von Hugh Killien als verantwortungsbewußtem Offizier und zweitens mit der Einschätzung der Gründe für den Angriff der Newtonier auf Oriente. Aber wenn er Dorsai genug war, empfindlich auf eine Verletzung seines Stolzes zu reagieren, dann war er andererseits auch Dorsai genug, Fehler zuzugeben.


  Also gut, sagte er. William kam tatsächlich mit einem Angebot hierher. Er möchte einen großen Teil unserer überschüssigen Landtruppen übernehmen  nicht für einen bestimmten Feldzug, sondern zum Zwecke der Weitervermietung an andere Auftraggeber. Es würden unsere Truppen bleiben. Ich war dagegen, weil wir uns selbst Konkurrenz machen würden, wenn wir Truppen auf Außenweltmärkten anbieten wollten. Aber er gab mir die Garantie, seine Bezahlung werde alle möglichen Verluste mehr als nur ausgleichen. Mir war auch nicht ganz klar, wie er seinen eigenen Profit dabei erzielen wollte. Aber er beabsichtigt offenbar, die Soldaten einem besonderen Training zu unterziehen und sie auf eine Weise zu spezialisieren, wie dies ein einzelner Planet nicht zu leisten vermag. Somit hätte er einerseits eine breit gefächerte Truppe und andererseits eine Streitmacht, die auch für ganz spezielle Aufgaben einsetzbar ist. Gott weiß, Ceta ist groß genug, um alle von ihm gewünschten Ausbildungen für unsere Soldaten zu ermöglichen  und die etwas niedrigere Gravitation dort ist sehr hilfreich, da sie die Verletzungshäufigkeit senkt.


  Er holte seine Pfeife aus einem Schreibtischfach und begann sie zu stopfen.


  Was haben Sie dagegen einzuwenden? fragte er.


  Können Sie sicher sein, daß die Truppen nicht an jemanden vermietet werden, der sie möglicherweise gegen uns selbst einsetzt? erwiderte Donal.


  Galts dicke Finger waren plötzlich wie erstarrt. Wir können auf Garantien bestehen.


  Aber was nützen Ihnen Garantien in einem solchen Fall? fragte Donal. Der Mann, der sie Ihnen gibt  William , ist nicht unbedingt der, der die Truppen gegen Sie ins Feld führt. Wenn vermietete Freiland-Truppen plötzlich auf ihrer Heimaterde gegen Freiländer kämpfen, dann haben Sie zwar die Garantie gewonnen, aber die Schlacht möglicherweise verloren.


  Galt runzelte die Stirn.


  Ich sehe immer noch nicht ganz, sagte er, wie sich das zu Williams Vorteil auswirken könnte.


  Und doch mag es der Fall sein, entgegnete Donal. In einer Situation, in der der Kampf von Freiländern gegen Freiländer mehr Profit verspricht als die Garantie.


  Wie wäre das möglich?


  Donal zögerte. Er war nahe daran, den Verdacht auszusprechen, den er insgeheim hegte. Dann aber kam er zu dem Schluß, daß er noch nicht konkret genug war, um ihn dem Marschall vorzutragen. Vielleicht schwächte er sein Argument statt dessen sogar ab.


  Ich weiß nicht, antwortete er. Doch ich würde es für klug halten, dieses Risiko nicht einzugehen.


  Ach! Galt schnaubte. Seine Finger bewegten sich wieder und fuhren damit fort, die Pfeife zu stopfen. Sie müssen den Mann ja nicht abwimmeln  und Ihre Ablehnung vor dem Generalstab und der Regierung rechtfertigen.


  Ich schlage nicht vor, Sie sollten ihn sofort zurückweisen, sagte Donal. Ich rate Ihnen nur, ihn etwas hinzuhalten. Erklären Sie, daß Sie es nach einer genauen Einschätzung der derzeitigen interstellaren Lage nicht zulassen könnten, Freilands militärischen Schutz durch einen Abzug so großer Kampfverbände zu gefährden. Ihre militärische Reputation ist so groß, daß niemand die Aufrichtigkeit einer solchen Antwort anzweifeln wird.


  Ja. Galt schob sich die Pfeife zwischen die Lippen und zündete sie nachdenklich an. Ich denke, ich sollte mir Ihre Empfehlung zu Herzen nehmen. Wissen Sie, Donal, ich glaube, von nun an sollten Sie als mein persönlicher Adjutant ständig bei mir sein, so daß ich sofort auf Ihren Rat zurückgreifen kann, wenn es erforderlich ist.


  Donal zuckte zusammen.


  Es tut mir leid, Sir, sagte er. Aber ich hatte eigentlich die Absicht weiterzuziehen  wenn Sie mich gehen lassen.


  Galt nahm die Pfeife aus dem Mund.


  Oh, sagte er ein wenig überrascht. Ehrgeizig, wie?


  Zum Teil, entgegnete Donal. Aber es ist hauptsächlich deswegen, weil ich es leichter finde, gegen William anzutreten, wenn ich unabhängig bin. Galt sah ihn lange und ruhig an.


  Lieber Himmel, sagte er dann. Warum denn diese persönliche Vendetta gegen William?


  Ich habe Angst vor ihm, antwortete Donal.


  Lassen Sie ihn in Ruhe, dann wird er Sie ganz bestimmt ebenfalls in Ruhe lassen. Er hat sich um wichtigere Dinge zu kümmern … Galt brach ab, schob sich die Pfeife in den Mund und biß hart auf den Stiel.


  Ich fürchte, sagte Donal traurig, es gibt zwischen den Sternen einige Menschen, die sich einander einfach nicht in Ruhe lassen können. Er setzte sich auf. Werden Sie mich also von meinem Kontrakt entbinden?


  Ich halte niemanden gegen seinen Willen fest, knurrte der Marschall. Außer in einem Notfall. Wohin wollen Sie gehen?


  Ich erhielt eine ganze Reihe von Angeboten, sagte Donal. Aber ich habe mich für eins entschieden, das vom Vereinigten Kirchenkonzil von Harmonie und Eintracht stammt. Ihr Ratsältester hat mir den Posten eines Heerführers für beide Quäkerwelten offeriert.


  Der Älteste Strahlende? Er hat bisher jeden Kommandeur mit einem Funken Unabhängigkeit davongejagt.


  Ich weiß, sagte Donal. Und gerade deshalb erwarte ich, mich besonders hervortun zu können. Es könnte meiner Reputation sehr dienlich sein.


  Zum …, fluchte Galt leise. Sie denken ständig an Ihre Karriere, nicht wahr?


  Sie haben vermutlich recht, sagte Donal, und seiner Stimme haftete ein Hauch von Kummer an. So ist das, wenn man mit einer bestimmten geistigen Fixierung aufwächst.


  


  Heerführer


  


  Die Absätze der schwarzen Stiefel verursachten klackende Geräusche auf dem grauen Boden, als der Adjutant durch das geräumige Büro des Verteidigungs-Hauptquartiers von Harmonie schritt und an Donals Schreibtisch trat.


  Eine Sonderbotschaft, privat und dringend, Sir. Er legte ein Mitteilungsband in der blauen Kapsel der gewöhnlichen Nachrichtenverbindung auf das Tischpolster.


  Vielen Dank, sagte Donal und schickte ihn fort. Er löste das Siegel des Bandes und schob es ins Abspielgerät. Er wartete, bis der Adjutant den Raum verlassen hatte, dann betätigte er die Starttaste.


  Die dunkle und tiefe Stimme seines Vaters drang aus dem Lautsprecher.


  


  Donal, mein Sohn …


  Wir haben uns sehr gefreut, dein letztes Band zu bekommen und von deinen Erfolgen zu hören. In den letzten fünf Generationen hat es niemand in dieser Familie in so kurzer Zeit so weit gebracht. Wir sind hier alle sehr stolz auf dich, und wir beten für dich und warten darauf, wieder von dir zu hören.


  Aber ich spreche jetzt aus einem traurigen Anlaß zu dir. Dein Onkel Kensie wurde vor gut einem Monat ermordet. Es geschah eines Nachts in den dunklen Straßen von Blauvain auf Santa Maria, und seine Mörder gehörten zu einer örtlichen Terroristengruppe, die gegen die dortige Regierung opponiert. Ian, der als Offizier natürlich in derselben Einheit diente, schaffte es später irgendwie, das Hauptquartier dieser Gruppe in irgendeinem Hinterhof ausfindig zu machen. Er brachte die drei Männer, die er dort vorfand, mit bloßen Händen um. Doch das gibt uns Kensie nicht zurück.


  Aber es ist Ian, der uns im Augenblick hauptsächlich Sorgen macht. Er lehnte es ab, Kensie auf Santa Maria bestatten zu lassen. Er brachte den Toten heim. Nun ist er schon seit einigen Wochen hier. Wie du weißt, ist er immer der düsterere und schwermütigere der beiden Zwillinge gewesen, wohingegen Kensie Zeit seines Lebens das doppelte Maß an Heiterkeit und Frohsinn zu besitzen schien, über das der normale Mensch verfügt. Deine Mutter meint, jetzt ist es, als habe Ian seinen guten Engel verloren und sei den Mächten der Dunkelheit, die schon immer so großen Einfluß auf ihn hatten, hilflos ausgeliefert.


  Natürlich sagt sie es nicht genau auf diese Weise. Es ist die Frau und Exotin in ihr, die aus ihr spricht  aber ich habe nicht zweiunddreißig Jahre mit ihr zusammengelebt, ohne festzustellen, daß sie tiefer als ich in die Seele eines Menschen hineinzublicken vermag. In einem gewissen Maß hast auch du diese Gabe geerbt, Donal. Also verstehst du vielleicht besser, was sie meint. Jedenfalls schicke ich dir diese Botschaft auf ihr Drängen hin  obwohl ich dich natürlich ohnehin von Kensies Tod unterrichtet hätte.


  Wie du weißt, bin ich immer der Ansicht gewesen, Angehörige ein und derselben Familie sollten nicht in derselben Kampf- oder Garnisonseinheit dienen, damit die Familienbande und persönlichen Gefühle nicht die militärischen Verantwortlichkeiten beeinflussen. Aber deine Mutter meint, man dürfe jetzt nicht zulassen, daß Ian weiterhin wie bisher in seinem düsteren Schweigen dahindämmert und tatenlos herumsitzt. Er sollte wieder aktiv werden. Und sie läßt dich durch mich fragen, ob du in deinem Stab einen Posten finden kannst, wo du ihn im Auge hast. Ich weiß, es wird für euch beide schwierig sein, wenn er eine Stellung einnimmt, die der deinen untergeordnet ist. Aber deine Mutter glaubt, das sei der gegenwärtigen Situation vorzuziehen.


  Ian hat nicht den Wunsch geäußert, wieder in den aktiven Dienst zurückzukehren. Aber wenn ich als Familienoberhaupt mit ihm spreche, wird er einwilligen. Deinem Bruder Mor auf Venus geht es sehr gut; er ist kürzlich zum Kommandeur befördert worden. Deine Mutter bittet dich sehr, ihm zu schreiben, auch wenn er vielleicht nichts von sich hat hören lassen: Er mag einige Hemmungen haben, dir einfach so zu schreiben, da du es in so kurzer Zeit so weit gebracht hast, obwohl er der Ältere ist.


  Mit all unserer Liebe: Eachan.


  


  Die durch die kleine transparente Abdeckung sichtbare Spule hielt an. Das Echo von Eachan Khan Graemes Stimme verklang zwischen den grauen Wänden des Büros. Donal saß reglos an seinem Tisch, und sein Blick ging ins Leere, als er sich an Kensie erinnerte.


  Und als seine Gedanken zurückeilten, erschien es ihm seltsam, festzustellen, daß er sich nur an so wenige konkrete Episoden erinnern konnte. Während seiner Kindheit schien ihn das Lächeln seines Onkels ständig begleitet zu haben  und doch war Kensie nur selten zu Hause gewesen. Er hätte angenommen, sich an die besonderen Ereignisse zu erinnern, die Kensies Rückkehr oder erneuter Aufbruch für ihn dargestellt hatten. Doch statt dessen hatte er nur das Gefühl, als sei eine allgegenwärtige Präsenz, eine Art Licht im Hause seines Vaters, ausgelöscht worden.


  Donal seufzte. Es schien, daß er wie ein Magnet war, der ständig Menschen anzog. Zuerst Lee. Dann den narbengesichtigen el Man, der ihn gebeten hatte, ihn begleiten zu dürfen, wenn er Freiland verließ. Und jetzt Ian. Nun, Ian war ein guter Offizier, ganz gleich, wie sehr ihn der Tod seines Zwillingsbruders jetzt gelähmt hatte. Es würde Donal ganz und gar nicht schwerfallen, einen Platz für ihn zu finden. Tatsächlich konnte er ihn brauchen.


  Donal betätigte eine andere Taste und beugte sich zu dem kleinen Sprechgitter des im Schreibtisch integrierten Aufnahmegerätes vor.


  


  An Eachan Khan Graeme, Haus Graeme, Südbezirk, Foralie Kanton, Dorsai, sagte er. Ich freue mich sehr, von dir zu hören, obwohl die Nachricht von Kensies Tod mich sehr erschüttert, wie du dir sicher vorstellen kannst. Bitte sag Ian, er kann sofort kommen. Es wird mir eine Ehre sein, ihn in meinem Stab zu haben. Um ganz ehrlich zu sein: Ich brauche hier dringend jemanden wie ihn. Die meisten der ranghöheren Offiziere, die ich als Heerführer übernommen habe, sind von den Ältesten so eingeschüchtert worden, daß sie nurmehr reine Befehlsempfänger sind. Ich weiß, daß ich mir in diesem Punkt keine Sorgen um Ian machen muß. Wenn er die Leitung meines Trainingsprogramms übernähme, wäre er sein Gewicht in Diamanten wert  in natürlichen, wohlgemerkt. Ich könnte ihm auch einen Posten direkt bei den Kampfverbänden geben, entweder in meinem persönlichen Stab oder als Patrouillenführer. Sag Mutter, daß ich Mor schreiben werde, mein Brief im Augenblick aber ein bißchen kurz ausfallen könnte. Ich stecke bis zu beiden Ohren in Arbeit. Ich habe hier gute Offiziere und Soldaten, aber sie sind bei jeder falschen Bewegung so runtergemacht worden, daß sie jetzt ohne direkten Befehl nicht einmal mehr die Nase rümpfen. Viele Grüße an alle daheim.


  Donal.


  


  Er betätigte die Taste erneut, beendete die Aufnahme und versiegelte das Band, damit es mit dem Rest der Ausgangspost hinausgehen konnte, die sein Büro täglich ausstieß. Ein leises Summen von seinem Schreibtisch erinnerte ihn daran, daß es an der Zeit war, erneut mit dem Ältesten Strahlenden zu sprechen. Er erhob sich und ging hinaus.


  


  Der ranghöchste Älteste der vereinigten Regierung der beiden Quäkerwelten Harmonie und Eintracht hatte seine eigenen Büros in der Regierungszentrale, nur rund fünfzig Meter vom militärischen Nervenzentrum entfernt. Das war kein Zufall. Der Älteste Strahlende war ein militanter Fanatiker und hielt gern ein wachsames Auge auf die kämpfenden Jünger von Gottes Wahren Kirchen. Er saß an seinem Schreibtisch und arbeitete, doch er stand auf, als Donal eintrat.


  Er kam Donal entgegen  ein großer, hagerer Mann mittleren Alters, der ganz in Schwarz gekleidet war. Seine Schultern waren wie die eines Catchers, und seine Augen glichen denen eines Torquemada, die das Feuer der Inquisition im alten Spanien widerspiegelten.


  Gott sei mit Ihnen, sagte er. Wer hat diese Anforderung von Materialien zur Verkleidung der Phasenverschiebungs-Gitter an den Schiffen der Subklasse genehmigt?


  Ich, sagte Donal.


  Sie verbrauchen Geld wie Wasser. Das harte Gesicht des Strahlenden beugte sich zu Donal vor. Ein Zehntel der Kirchengelder, das Zehntel eines Zehntels von den Kirchenmitgliedern unserer beiden armen Planeten  mehr haben wir nicht, um die Regierungsgeschäfte zu finanzieren. Wieviel davon, glauben Sie, können wir für Launen und Spielereien verschwenden?


  Krieg, Sir, sagte Donal, ist wohl kaum eine Angelegenheit von Launen und Spielereien.


  Warum schirmen Sie dann die Gitter ab? fragte der Strahlende scharf. Besteht die Gefahr, daß sie im feuchten Ozean des Weltraums durchrosten? Oder kann ein Sturm zwischen den Sternen heraufziehen und sie mit seinen Böen zerfetzen?


  Ich verkleide sie, ich schirme sie nicht ab, entgegnete Donal. Es geht darum, das Äußere zu verändern  aus Ball-und-Hammer-Schiffen sollen Zylinder werden. Ich nehme alle Schiffe der ersten drei Klassen mit. Wenn sie bei den Exoten auftauchen, möchte ich, daß sie alle wie Schiffe der ersten Klasse aussehen.


  Aus welchem Grund?


  Unser Angriff auf Zombri kann nicht völlig überraschend erfolgen, erklärte Donal geduldig. Mara und Kultis wissen genausogut wie wir, daß Zombri vom militärischen Standpunkt aus gesehen verwundbar ist. Wenn Sie gestatten … Er schritt an dem Strahlenden vorbei, trat ans Terminal des Schreibtischs und betätigte einige Tasten. An einer der großen grauen Wände des Büros leuchtete plötzlich eine schematische Darstellung des Prokyonsystems auf. Die Sonne selbst bildete einen angedeuteten Umriß an der linken Seite. Donal deutete auf die Planeten und nannte der Reihe nach ihre Namen, von links nach rechts. Coby … Kultis … Mara … Santa Maria. Eine dichter beieinander stehende Gruppe von bewohnbaren Welten werden wir in den nächsten zehn Generationen kaum entdecken. Und gerade weil es bewohnbare und dicht beieinander stehende Planeten sind, müssen wir diesen Mond Zombri, der seine ursprüngliche Bahn verlassen hat und nun auf einem weiten und exzentrischen Kurs zwischen Mara und Santa Maria …


  Wollen Sie mich belehren? unterbrach ihn der Strahlende mit scharfer Stimme.


  Ja, sagte Donal. Meiner Erfahrung nach neigen Menschen dazu, die Dinge zu übersehen, die sie bereits in jungen Jahren gelernt haben und als ganz selbstverständlich erachten. Zombri ist nicht bewohnbar und zu klein für eine Terraformung. Und doch ist dieser Mond wie ein trojanisches Pferd …


  Das haben wir bereits besprochen, warf der Strahlende ein.


  Und wir werden weiter darüber sprechen, fuhr Donal freundlich fort. Wann immer Sie nach den Gründen jedes einzelnen meiner Befehle zu fragen belieben. Wie gesagt  Zombri ist das trojanische Pferd in der Stadt von Prokyon. Leider ist es in der heutigen Zeit kaum möglich, heimlich Soldaten darin einzuschmuggeln. Wir können jedoch eine plötzliche Landung durchführen, starke Verbände dort absetzen und versuchen, Verteidigungsstellungen zu schaffen, bevor die Exoten alarmiert sind. Unser Bemühen muß also darauf ausgerichtet sein, so rasch und mit so vielen Truppen wie möglich zu landen. Das ist am besten zu bewerkstelligen, wenn unsere Landung im wesentlichen ungestört verläuft  trotz der Tatsache, daß die Exoten zweifellos eine reguläre Abschirmflotte bei Zombri stationiert haben. Und das erreichen wir am einfachsten, wenn wir mit so großer Übermacht erscheinen, daß die dortigen Kommandeure den Versuch für sinnlos halten, unser Landeunternehmen zu stören. Und den Eindruck einer militärischen Übermacht erwecken wir am besten dadurch, daß wir dreimal so viele Schiffe der ersten Klasse zu haben scheinen, als es tatsächlich der Fall ist. Deshalb die Verkleidung.


  Donal schwieg, trat wieder an den Schreibtisch und betätigte die Tasten. Die Grafik verblaßte.


  Schön, sagte der Strahlende. Seine Stimme klang noch immer genauso arrogant und überheblich wie zuvor. Ich werde die Anweisung genehmigen.


  Vielleicht sollten Sie auch noch eine weitere Anweisung genehmigen, sagte Donal, und die Gewissenswächter aus meinen Schiffen und Einheiten entfernen lassen.


  Die Ketzer …, begann der Strahlende.


  … interessieren mich nicht, sagte Donal. Meine Aufgabe besteht darin, diese Leute auf einen Angriff vorzubereiten. Aber ich habe mehr als sechzig Prozent Ihrer einheimischen Truppen unter mir, und die Kampfmoral der Soldaten wird kaum dadurch verbessert, wenn es in der Woche zu durchschnittlich drei Verfahren wegen Häresie kommt.


  Das ist eine Angelegenheit der Kirche, erwiderte der Strahlende. Gibt es sonst noch Dinge, die Sie mit mir klären möchten, Heerführer?


  Ja, sagte Donal. Ich habe Minengerätschaften angefordert. Sie sind nicht angekommen.


  Die Bestellung war überflüssig, gab der Strahlende zurück. Wir brauchen auf Zombri nur die Befehlsstände und Kommandanturen einzugraben, sonst nichts.


  Donal sah den schwarzgekleideten Mann lange an. Das weiße Gesicht und die weißen Hände  das einzig Unbekleidete an ihm  schienen nicht wirklich Teil seines Körpers zu sein. Sie waren wie Maske und Handschuhe, die von einem schwarzen und völlig fremdartigen Geschöpf getragen wurden.


  Daß wir uns richtig verstehen, sagte Donal. Abgesehen von der Tatsache, daß ich meine Männer nicht willkürlich in den Tod schicke, ob es sich nun um Söldner oder Ihre eigenen, auf Selbstmord fixierten Soldaten handelt  was wollen Sie mit diesem militärischen Schachzug gegen die Exoten eigentlich erreichen?


  Sie bedrohen uns, antwortete der Strahlende. Sie sind schlimmer als Ketzer. Sie sind des Satans eigene Legion  die Leugner Gottes. Die Augen des Mannes glitzerten wie Eis in der Sonne. Wir müssen einen Wachtturm über ihnen errichten, so daß sie uns nicht überraschend angreifen können. Erst dann können wir in Sicherheit leben.


  Also gut, sagte Donal. Das wäre geklärt. Ich besorge Ihnen Ihren Wachtturm. Und Sie verschaffen mir die von mir angeforderten Männer und Ausrüstungen  ohne Fragen und ohne Verzug. Die dauernden Verzögerungen durch Ihre Regierung haben bereits zur Folge, daß ich mit nur fünfundachtzig bis neunzig Prozent der geplanten Kampfstärke nach Zombri aufbrechen muß.


  Was? Die dunklen Augenbrauen des Strahlenden zogen sich zusammen. Sie haben noch zwei Monate bis zum Stichtag.


  Stichtage, sagte Donal, sind Köder für die Spione des Feindes. Wir starten in zwei Wochen.


  In zwei Wochen! Der Strahlende starrte ihn an. In zwei Wochen können Sie auf keinen Fall fertig sein.


  Ich hoffe wirklich, Colmain und sein Generalstab von Mara und Kultis stimmen Ihnen da zu, erwiderte Donal. Sie haben die beste Land- und Raumstreitmacht zwischen den Sternen.


  Was? Das Gesicht des Strahlenden erblaßte vor Zorn. Sie wagen zu sagen, daß unsere Truppen schlechter sind?


  Tatsachen einzusehen ist ganz entschieden besser, als eine Niederlage hinzunehmen, sagte Donal ein wenig müde. Ja, Ältester, unsere Truppen sind wesentlich schlechter. Deshalb setze ich mehr auf das Überraschungsmoment als auf gute Vorbereitung.


  Die Soldaten der Kirche sind die tapfersten des ganzen Universums! rief der Strahlende. Sie tragen den Panzer der Gerechtigkeit und weichen niemals zurück.


  Was ihre hohe Verlustrate erklärt, erinnerte ihn Donal. Und die Notwendigkeit, die Lücken mit unerfahrenen Männern zu schließen, was den allgemeinen Ausbildungsstand auf niedrigem Niveau hält. Die Bereitschaft, im Kampf zu sterben, ist nicht unbedingt die höchste Tugend eines Soldaten. Ihre Söldner-Einheiten, deren Verluste Sie nicht mit Ihren eigenen Soldaten ausgeglichen haben, sind im Augenblick in einer entschieden besseren Kampfverfassung. Habe ich von nun an Ihr Einverständnis für alle Maßnahmen, die ich für nötig halte?


  Der Strahlende zögerte. Die fanatische Härte in seinem Gesicht löste sich auf und wurde von Nachdenklichkeit ersetzt. Als er antwortete, war seine Stimme kühl und geschäftsmäßig.


  Ich bin einverstanden, sagte er. Aber die Gewissenswächter bleiben. Schließlich betreffen sie nur die Mitglieder unserer Kirchen. Er wandte sich um und trat wieder hinter seinen Schreibtisch. Außerdem, fügte er ein wenig düster hinzu, haben Sie vielleicht bemerkt, daß es zwischen den Angehörigen der verschiedenen Kirchen manchmal zu kleinen Meinungsverschiedenheiten in Hinsicht auf die einzelnen Doktrinen kommt. Die Gegenwart von Gewissenswächtern dämpft ihre Neigung, miteinander zu streiten  und das ist, wie Sie mir sicher zustimmen werden, der militärischen Disziplin nur förderlich.


  In dieser Beziehung sind sie recht wirksam, sagte Donal knapp. Er wandte sich zum Gehen. Ach, übrigens, Ältester, sagte er. Was den tatsächlichen Stichtag in zwei Wochen angeht: Es ist unerläßlich, daß er geheim bleibt. Ich habe deshalb dafür gesorgt, daß er nur zwei Männern bekannt ist, die ihr Wissen bis kurz vor dem Start ganz für sich behalten.


  Der Strahlende hob den Kopf.


  Wer ist der andere? fragte er scharf.


  Sie, Sir, sagte Donal. Ich habe den wirklichen Starttermin gerade erst vor ein paar Minuten festgelegt.


  Sie blickten sich eine Zeitlang schweigend an.


  Gott sei mit Ihnen, sagte der Strahlende mit kühler und ruhiger Stimme.


  Donal ging hinaus.


  


  Heerführer II


  


  Genéve bar-Colmain war, wie Donal gesagt hatte, der Kommandeur der besten Land- und Raumstreitmacht zwischen den Sternen. Denn obwohl die Exoten von Mara und Kultis für sich selbst jede Gewaltanwendung ablehnten, so waren sie doch klug genug, das Beste zu mieten, was an militärischen Talenten und Fähigkeiten zur Verfügung stand. Colmain selbst war einer der begabtesten Militärstrategen seiner Zeit, zusammen mit Galt auf Freiland, Kamal auf Dorsai, Issac auf Venus und dem legendären Dom Yen, der gelegentlich für militärische Überraschungen sorgte und Oberbefehlshaber auf Ceta war, wo William sein Stammhaus unterhielt. Colmain hatte seine Probleme (einschließlich einer jungen Frau, die nichts mehr für ihn übrig hatte) und seine Fehler (er war ein Spieler  sowohl in militärischen als auch in monetären Angelegenheiten). Aber seine Intelligenz war unbestreitbar, und er hatte einen sehr leistungsfähigen Nachrichtendienst aufgebaut, dessen Zentrale sich in seinem Hauptquartier auf Mara befand.


  Folglich erfuhr er schon drei Wochen vor der endgültigen Entscheidung, daß die Quäkerwelten eine Landung auf Zombri vorbereiteten. Seine Spione informierten ihn auch über den Stichtag, der für das Landeunternehmen angesetzt worden war. Und er traf gewisse Maßnahmen, um die Angreifer gebührend zu empfangen, wenn es soweit war.


  Die wichtigste Maßnahme war die Aushebung starker Stützpunkte auf Zombri selbst. Die Landetruppen des Feindes würden feststellen, daß sie sich in ein Hornissennest gesetzt hatten. Die Flotte der Exotischen Welten sollte währenddessen nicht allzu weit entfernt Warteposition beziehen, in voller Alarmbereitschaft. Sobald die gegnerischen Truppen die Oberfläche Zombris erreicht hatten, sollten diese Schiffe eingreifen und die Raumflotte der Invasoren zum Mond hin abdrängen. Dann sähen sich die Angreifer zwei Fronten gegenüber: Ihre Landetruppen hätten keine Möglichkeit, sich einzugraben, und ihren Schiffen mangelte es an der Unterstützung, die ihnen verschanzte Bodentruppen mit in Stellung gebrachten schweren Waffen gewähren könnten.


  Eines Tages  die Arbeiten an den Stützpunkten waren in vollem Gange  legte Colmain im Hauptquartier auf Mara seinem Generalstab die abschließende strategische Planung dar. Dabei kam es plötzlich zu einer Unterbrechung: Ein Adjutant stürzte in den Konferenzraum, ohne sich um die Formalität zu kümmern, erst um Erlaubnis zu fragen.


  Was soll das? knurrte Colmain und sah von den ausgebreiteten Plänen vor ihm auf. Ein verärgerter Ausdruck lag in seinem dunklen Gesicht. Er war mit seinen sechzig Jahren immer noch eindrucksvoll genug, um bei anderer weiblicher Gesellschaft einen Ausgleich für das zu finden, was ihm seine Frau aufgrund mangelnden Interesses versagte.


  Sir, sagte der Adjutant. Zombri wird angegriffen …


  Was? Colmain sprang plötzlich auf, und die Köpfe der Offiziere hoben sich ruckartig.


  Über zweihundert Schiffe, Sir. Wir haben die Nachricht eben bekommen. Die Stimme des Adjutanten schwankte ein wenig  er war erst Anfang Zwanzig. Unsere Männer auf Zombri kämpfen mit den ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln …


  Kämpfen? Colmain trat plötzlich auf den Adjutanten zu, als wollte er den Mann persönlich zur Verantwortung ziehen. Sie haben begonnen, Landetruppen abzusetzen?


  Sie sind bereits gelandet, Sir …


  Wie viele?


  Das wissen wir nicht, Sir …


  Idiot! Wie viele Schiffe kamen herein, um Soldaten abzusetzen?


  Keins, Sir, keuchte der Adjutant. Sie haben keine Männer abgesetzt. Sie sind alle gelandet.


  Gelandet?


  Für den Bruchteil einer Sekunde war es in dem großen Konferenzraum völlig still.


  Wollen Sie damit sagen, schrie Colmain, daß sie mit zweihundert Schiffen der ersten Klasse auf Zombri gelandet sind?


  Ja, Sir. Die Stimme des Adjutanten war nun kaum mehr als ein helles und schüchternes Flüstern. Sie räumen mit unseren dortigen Truppen auf und graben sich ein …


  Er hatte keine Gelegenheit, zu Ende zu sprechen. Colmain wirbelte zu seinen Kampfbeobachtern und Patrouillenführern herum.


  Hölle und Verdammnis! brüllte er. Nachrichtendienst!


  Sir? meldete sich ein Freiland-Offizier, der etwas weiter unten am Tisch saß.


  Was hat das zu bedeuten?


  Sir …, brachte der Offizier unsicher hervor. Ich weiß nicht, wie das geschehen konnte. Nach den letzten Berichten, die mir vor drei Tagen von Harmonie zugeleitet wurden …


  Zur Hölle mit Ihren Berichten! Ich will, daß in fünf Stunden alle verfügbaren Schiffe und Soldaten im All sind! Jedes Patrouillenschiff, gleich welcher Größenklasse, wird mit allem bemannt, was wir hier auftreiben können, und findet sich in zehn Stunden am Sammelpunkt in der Nähe von Zombri ein. Wegtreten!


  


  Der Generalstab der Exotischen Welten machte sich eilig an die Arbeit.


  Es war ein glänzendes Beispiel für die gute Disziplin und Ausbildung der von Colmain kommandierten Kampfverbände, daß sie diese Anweisungen überhaupt in einer so kurzen Zeit wie nur zehn Stunden ausführen konnten. Die Tatsache, daß sich im Sammelsektor fast vierhundert Schiffe aller Größenklassen einfanden, die fast alle komplette Besatzungen und Landetruppen an Bord hatten, grenzte an ein kleines Wunder.


  Colmain und die Offiziere seines Führungsstabs befanden sich an Bord des Flaggschiffes und beobachteten den Mond, der vor ihnen im Kontrollauge der Zentrale schwamm. Bis vor drei Stunden waren Berichte über Gefechte auf der Oberfläche Zombris eingetroffen. Jetzt war alles still. Doch dieses Schweigen wies nur um so deutlicher darauf hin, daß ihre Truppen entweder aufgerieben oder gefangengenommen waren. Außerdem meldete die Fernaufklärung hundertfünfzig weitere Stollen, die erst kürzlich  und zusätzlich zu den von den Streitkräften der Exoten ausgehobenen Stellungen  in die Mondoberfläche gesprengt worden waren.


  Sie haben sich verschanzt, sagte Colmain. Mit ihren Schiffen und allem. Jetzt, da er den ersten Schock über die Entdeckung des Überraschungsangriffs überwunden hatte, war er wieder der kühle Stratege. Er hatte sogar Zeit gefunden, sich vorzunehmen, mit diesem Dorsai  Graeme  zusammenzukommen. Das Oberkommando zu erhalten, war immer ein verlockender Köder für einen jungen Mann. Doch mit der Zeit würde er herausfinden, daß das Konzil der Vereinigten Kirchen ein schwieriger Arbeitgeber war  und der Nachteil einer zweitrangigen Stellung unter Colmain konnte von der Höhe des Solds ausgeglichen werden, den zu zahlen die Exoten immer bereit waren. Was die derzeitige Lage betraf, so sah Colmain keinen Grund zur Besorgnis, sondern nur zur Eile. Es war nun ziemlich klar, daß Graeme für diesen einen kühnen Streich alles riskiert hatte. Er hatte auf den Beistand des Überraschungsmoments gesetzt, um auf dem Mond landen und sich so fest verschanzen zu können. Und er spekulierte, daß die Streitkräfte der Exoten ungeheure Verluste erleiden würden, wenn sie versuchten, ihn von dort wieder zu vertreiben  ohne bis dahin eingetroffene Verstärkung.


  Ihm war nur in einem Punkt ein Fehler unterlaufen  und bis auf diesen Irrtum mußte ihm Colmain volle Anerkennung zollen: Er hatte die Zeit unterschätzt, die Colmain benötigen würde, um seine Truppen für den Gegenangriff zusammenzuziehen. Und selbst dieser Fehler war verzeihlich. Jede andere Streitmacht der besiedelten Welten hätte mehr als dreimal so lange gebraucht, um sich kampfbereit zu machen.


  Wir gehen runter, sagte Colmain. Alle  wir tragen es auf dem Mond aus. Er sah seine Offiziere an. Irgendwelche Einwände?


  Sir, meldete sich sein Patrouillenführer Blau. Vielleicht könnten wir uns ihnen hier oben zum Kampf stellen?


  Glauben Sie nur das nicht, gab Colmain gutgelaunt zurück. Sie kämen nicht her und grüben sich hier ein  in unserem eigenen System , wenn sie nicht über ausreichend Vorräte und Material verfügten, um einen für uns uneinnehmbaren Vorposten zu errichten. Er schüttelte den Kopf. Wir müssen jetzt handeln, meine Herren, bevor die Infektion eine Möglichkeit hat, sich festzusetzen und auszubreiten. Alle Schiffe runter  auch die ohne Landemannschaften. Wir treten gegen sie an, als hätten wir es mit einfachen Bodentruppen zu tun.


  Sein Stab salutierte und ging auseinander, um die Befehle auszuführen.


  


  Die Flotte der Exoten stürzte dem Mond Zombri entgegen  einem Heuschreckenschwarm gleich, der eine Obstplantage überfällt. Colmain schritt im Kontrollraum des Flaggschiffes auf und ab  es war zusammen mit den anderen gelandet  und grinste, als von allen Seiten Berichte eintrafen. Die Stützpunkte wurden schnell von den Quäkertruppen gesäubert, die sie besetzt hielten. Eingegrabene Schiffe kapitulierten rasch, und die Besatzungsmitglieder begannen aus den tiefen Schächten zu kriechen, die sie mit ihren Minengerätschaften in den Boden getrieben hatten. Die Invasoren kippten um wie Pappsoldaten. Und Colmains Achtung vor ihrem Kommandeur  die mit der ersten Nachricht vom Angriff steil angestiegen war  sank erheblich. Es war eine Sache, ein Spiel kühn zu beginnen  aber eine ganz andere, es wie ein Narr zu beenden. Moral und Kampfkraft der Quäkertruppen waren so beschaffen, daß sie kaum Aussicht gehabt hatten, nach dem Überraschungsangriff einem energischen Gegenschlag standhalten zu können. Dieser Graeme hätte ein wenig mehr Zeit auf die Ausbildung seiner Männer verwenden sollen, statt dramatische Aktionen zu ersinnen. Es war genau das, dachte Colmain, was man von einem jungen Kommandeur erwartete, der zum erstenmal in seinem Leben als Oberbefehlshaber fungierte.


  Er genoß den vorhersehbaren und glanzvollen Sieg bereits, als diese rosarote Vision plötzlich wie eine Seifenblase zerplatzte. Das Terminal des externen Kommunikators gab ein jähes Ping! von sich, und zwei Offiziere an dem Kontrollpult sprachen gleichzeitig.


  Sir, nicht identifizierter Anruf von …


  Sir, Schiffe über uns …


  Colmain, der durch das Kontrollauge die Oberfläche Zombris beobachtet hatte, betätigte rasch einige Tasten auf dem Bedienungsterminal vor ihm. Der Visuellsucher reagierte, und als er wieder ins Auge blickte, hatte er das Gefühl, heraufgezerrt und den Sternen entgegengeworfen zu werden. Dann fixierte sich die Erfassung auf ein Schiff der ersten Klasse, dessen Konstruktions- und Fertigungsmerkmale es eindeutig als Schiff der Quäkerwelten auswiesen. Ungläubig erweiterte er den Sichtbereich des Kontrollauges, und als er den Sucher einmal herumschwenken ließ, machte er innerhalb der begrenzten Erfassungsweite des nun an den Boden gefesselten Kontrollauges weitere zwanzig Schiffe dieser Art aus. Sie befanden sich in einer Bahn um Zombri.


  Wer ist es? rief er und wandte sich dem Offizier zu, der ihm den Anruf gemeldet hatte.


  Sir … Die Stimme des Offiziers schwankte ungläubig. Er sagt, er sei der Kommandeur der Quäker-Truppen.


  Was? Mit der Faust hieb Colmain auf eine Taste neben dem Bedienungsterminal des Kontrollauges. Ein Wandbildschirm leuchtete auf, und ein hagerer, junger Dorsai blickte ihn an. Seine Augen wirkten seltsam, die Farbe seiner Pupillen war undefinierbar.


  Graeme! brüllte Colmain. Mit was für einer Art von Flottenimitation versuchen Sie mich zu bluffen?


  Sehen Sie sich die Schiffe genau an, Kommandeur, antwortete der junge Mann. Die Imitationen befinden sich auf Zombri und werden gerade von Ihren Leuten ausgegraben. Bei ihnen handelt es sich um Schiffe der Subklasse. Warum, glauben Sie, sind sie wohl so einfach zu überwältigen? Dies hier sind meine Einheiten der ersten Klasse  einhundertdreiundachtzig insgesamt.


  Colmain betätigte die Taste erneut und löschte damit das Bild auf dem Schirm. Dann drehte er sich zu den Offizieren am Kontrollpult um.


  Bericht!


  Doch die Offiziere waren während des Gesprächs nicht untätig geblieben. Bestätigungen liefen ein. Das erste Schiff der gelandeten Invasionstruppen war ausgegraben worden und hatte sich als Subklassen-Einheit mit verkleideten Phasenverschiebungs-Gittern erwiesen. Es war kaum bewaffnet und noch leichter gepanzert. Colmain wandte sich wieder dem Schirm zu und schaltete ihn ein. Donal hatte seine Haltung nicht verändert und wartete auf ihn.


  In zehn Minuten kommen wir hoch und kümmern uns um Sie, stieß Colmain zwischen den Zähnen hervor. Es war ein düsteres Versprechen.


  Dazu sind Sie viel zu vernünftig, Kommandeur, erwiderte Donal vom Bildschirm herab. Ihre Schiffe sind noch nicht einmal eingegraben. Im Augenblick sind sie nichts weiter als kaum zu verfehlende Zielscheiben. Und sie bilden keine Formation, um sich beim Start gegenseitig zu decken. Es ist kein Problem, sie zu vernichten, wenn sie zu uns aufzusteigen versuchen. Und so wie sie derzeit auf dem Boden herumliegen, könnten wir sie einfach pulverisieren. Sie sind nicht dazu ausgerüstet, sich einzugraben, und Sie haben auch keine Vorräte, um einer Belagerung standzuhalten. Außerdem bin ich recht gut über die Stärke Ihrer gesamten Streitmacht unterrichtet und weiß daher, daß Sie über keine freie Einsatzreserve mehr verfügen, die uns gefährlich werden könnte. Er hielt kurz inne. Ich schlage vor, Sie kommen in einem einzelnen Schiff hier zu mir herauf, damit wir die Kapitulationsbedingungen besprechen können.


  Colmain schwieg und starrte auf den Bildschirm. Aber er hatte natürlich gar keine andere Wahl, als sich zu ergeben. Er wäre kein Kommandeur seines Formats gewesen, hätte er diese Tatsache nicht eingesehen. Schließlich nickte er widerwillig.


  Ich komme rauf, sagte er und schaltete den Schirm aus. Mit ein wenig hängenden Schultern verließ er den Kontrollraum und schritt zu dem kleinen Kurierboot, das im Hangar des Flaggschiffes auf ihn wartete und ihm persönlich zur Verfügung stand.


  Lieber Himmel, Sie haben mich ruiniert. Mit diesen Worten begrüßte er Donal, als er ihm schließlich an Bord des Flaggschiffes der Quäkerflotte von Angesicht zu Angesicht gegenüberstand. Wenn ich nach dieser Sache auf Dunnins Welt das Kommando über fünf Schiffe der C-Klasse und einen Tender erhalte, kann ich noch von Glück reden.


  Und das war gar nicht so sehr übertrieben.


  


  Zwei Tage später kehrte Donal nach Harmonie zurück, und als er durch die Straßen zur Regierungszentrale fuhr, jubelten ihm auch die schlimmsten und verdrießlichsten Fanatiker dieses Planeten zu. Doch als er dort ankam und allein das Büro des Ältesten Strahlenden aufsuchte, um ihm Bericht zu erstatten, erwartete ihn ein anderer Empfang.


  Der Vorsitzende des Vereinigten Kirchenkonzils der beiden Welten Harmonie und Eintracht sah finster auf, als Donal eintrat. Der Dorsai trug noch immer seinen Kampfanzug, doch für die Fahrt vom Raumhafen hierher hatte er sich eine Felljacke übergeworfen. Die Plattform, die ihn zur Regierungszentrale gebracht hatte, war offen gewesen, damit ihm die Massen an den Straßen direkt und unmittelbar ihre Begeisterung zeigen konnten. Und das kurze Jahr von Harmonie neigte sich dem frostigen Winter entgegen.


  Guten Abend, meine Herren, sagte Donal.


  Sein Gruß galt nicht nur dem Strahlenden, sondern auch den beiden anderen Konzilsmitgliedern, die neben ihm am Tisch saßen. Sie antworteten nicht. Und Donal hatte auch kaum damit gerechnet. Der Strahlende war der Ranghöchste. Er nickte den drei bewaffneten Soldaten der einheimischen Elitegarde zu, die an der Tür postiert gewesen waren, und sie verließen den Raum und schlossen die Tür hinter sich.


  Sie sind also zurückgekommen, sagte der Strahlende.


  Donal lächelte.


  Haben Sie erwartet, ich würde Harmonie den Rücken kehren und mich zur Ruhe setzen? fragte er.


  Dies ist nicht der richtige Augenblick für dumme Scherze! Die große Hand des Strahlenden knallte auf die Schreibtischplatte. Welche Erklärung haben Sie sich für uns zurechtgelegt, um Ihr unglaubliches und unverschämtes Verhalten zu rechtfertigen?


  Entschuldigen Sie, Ältester! Donals Stimme hallte mit einem Hauch von Schärfe von den grauen Wänden des Büros wider, die die drei Quäker nie zuvor vernommen und mit der sie auch bei dieser Gelegenheit kaum gerechnet hatten. Ich für meine Person bemühe mich um Höflichkeit und gute Manieren. Und ich sehe keinen Grund, warum ich das nicht auch von anderen erwarten sollte. Wovon sprechen Sie?


  Der Strahlende erhob sich. Als er breitbeinig und mit gebeugten Schultern vor der glatten und fast spiegelnden Platte des Schreibtischs stand, wurde der Torquemada in ihm für einen Augenblick vom Erscheinungsbild eines Hinterhof-Schlägers verdrängt.


  Sie kommen zu uns zurück und behaupten, Sie wüßten nicht, daß Sie uns verraten haben? fragte er langsam und mit knarrender Stimme.


  Sie verraten? Donal musterte ihn mit einer beinah unheilverkündenden Gelassenheit. Verraten … inwiefern?


  Wir haben Sie ausgeschickt, damit Sie eine Aufgabe erfüllen.


  Was ich auch getan zu haben glaube, gab Donal trocken zurück. Sie wollten einen Wachtturm über den Gottlosen. Sie wollten eine permanente Basis auf Zombri, um alle Vorbereitungen der Exoten für einen Angriff auf die Quäkerwelten rechtzeitig zu entdecken. Haben Sie vergessen, daß ich Sie vor ein paar Tagen nach Ihren genauen Absichten und Wünschen fragte? Sie machten ziemlich detaillierte Angaben über die von Ihnen ins Auge gefaßten Ziele des Feldzugs. Nun … Sie haben bekommen, was Sie wünschten.


  Sie Gesandter des Satans! brüllte der Strahlende, als er plötzlich die Beherrschung verlor. Wollen Sie behaupten, Sie hätten angenommen, damit sei allen unseren Wünschen Genüge getan? Glaubten Sie, die Gesalbten des Herrn würden an der Schwelle zum Sumpf der Gottlosen zögern? Er trat zur Seite, schritt um den Schreibtisch herum und stand Donal plötzlich Auge in Auge gegenüber. Sie hatten sie in Ihrer Gewalt  und doch verlangten Sie nichts weiter von ihnen als nur eine unbewaffnete Beobachtungsstation auf einem öden Mond. Sie hatten ihnen das Messer schon an die Kehle gesetzt, aber Sie haben nicht einen von ihnen erledigt. Obwohl Sie die Möglichkeit  und die Pflicht!  hatten, sie aus diesem Universum zu fegen, sie alle auszulöschen, bis zum letzten Schiff … bis zum letzten Mann!


  Er hielt kurz inne, und in der plötzlichen Stille konnte Donal hören, wie der Älteste mit den Zähnen knirschte.


  Wieviel haben sie Ihnen bezahlt? knurrte der Strahlende.


  Donal stand so reglos wie eine marmorne Statue.


  Diese letzte Bemerkung werde ich überhören, sagte er nach einem Augenblick. Was Ihre Fragen betrifft: Ich habe nur um eine Beobachtungsstation gebeten, weil Sie mir gegenüber keine anderen Wünsche äußerten. Und warum ich sie nicht ausgelöscht habe  ich halte nichts von Gemetzeln. Und auch nichts davon, meine eigenen Männer zu diesem Zweck unnötigerweise in den Tod zu schicken. Er blickte dem Strahlenden kalt in die Augen. Ich denke, Ältester, Sie hätten mir gegenüber etwas ehrlicher sein sollen, was Ihre Absichten anging. Sie wollten die Macht der Exotischen Welten brechen, nicht wahr?


  Ja, zischte der Strahlende.


  Das dachte ich mir, sagte Donal. Aber Sie haben nie mit der Möglichkeit gerechnet, ich könnte ein so guter Kommandeur sein, um tatsächlich eine Situation zu schaffen, die das ermöglicht. Ich glaube, fügte er hinzu, und sein Blick glitt dabei auch zu den beiden anderen schwarzgekleideten Ältesten, Sie haben sich in Ihrer eigenen Schlinge gefangen, meine Herren. Er entspannte sich, lächelte dünn und wandte sich wieder dem Strahlenden zu. Es gibt Gründe, sagte er, aus denen heraus es sehr unklug für die Quäkerwelten wäre, Mara und Kultis auf die Knie zu zwingen. Wenn ich Ihnen eine kleine Lektion in Sachen Machtgleichgewicht erteilen …


  Wenn Sie nicht wegen Verrats an Ihrem Auftraggeber vor Gericht gestellt und verurteilt werden wollen, platzte es aus dem Strahlenden heraus, dann müssen Sie sich schon bessere Antworten einfallen lassen!


  Ach, kommen Sie! Donal lachte laut auf.


  Der Strahlende wirbelte herum und schritt durch den grauen Raum. Er riß die Tür weit auf, durch die Donal eingetreten war und die Elitesoldaten das Büro verlassen hatten. Die Gardisten warteten auf dem Korridor und blickten ihn fragend an. Er drehte sich um und streckte den Arm aus. Seine Hand bebte.


  Verhaftet diesen Verräter! schrie er.


  Die Wachtposten traten einen Schritt auf Donal zu. Und im selben Augenblick  noch bevor sie sich Donal auch nur einen einzigen weiteren Zentimeter nähern konnten  rasten drei fahlblaue Blitze am Strahlenden vorbei und auf die drei Gardisten zu. Der beißende Geruch von Ozon lag in der Luft. Und die drei Männer sanken zu Boden.


  So erstarrt wie ein Mann, der durch einen Schuß aus dem Hinterhalt betäubt worden ist, blickte der Strahlende auf seine drei Wachtposten hinab. Schwankend drehte er sich um und sah, wie Donal seinen Handblitzer wieder fortsteckte.


  Glaubten Sie, ich sei so dumm, unbewaffnet hierherzukommen? fragte Donal ein wenig traurig. Und haben Sie gedacht, ich würde mich einer Verhaftung einfach so fügen? Er schüttelte den Kopf. Sie sollten Verstand genug haben, um zu begreifen, daß ich Ihnen gerade eine Menge Ärger erspart habe.


  Er musterte ihre verwirrten Gesichter.


  O ja, sagte er. Er deutete auf die transparente Wand auf der gegenüberliegenden Seite des Büros. Sanft wehte die Abendbrise die Rufe der Feiernden in der Stadt zu ihnen empor. Dort draußen befinden sich die besseren vierzig Prozent Ihrer Kampfverbände. Söldner. Söldner, die einen Kommandeur schätzen, der sie praktisch ohne jeden Verlust zum Sieg führt. Wie, glauben Sie, würden sie reagieren, wenn Sie mich wegen Verrats vor Gericht stellten, verurteilten und hinrichten ließen? Er hielt inne, damit sie die Bedeutung seiner Worte verarbeiten konnten. Denken Sie darüber nach, meine Herren.


  Er schloß seine Jacke und warf einen finsteren Blick auf die drei toten Elitegardisten. Dann wandte er sich wieder den Ältesten zu.


  Ihr Verhalten ist Begründung genug, den Kontrakt mit Ihnen zu annullieren, sagte er. Sie können sich einen neuen Heerführer suchen.


  Er drehte sich um und schritt auf die Tür zu. Als er auf den Korridor trat, rief ihm der Strahlende nach:


  Dann gehen Sie doch hin zu ihnen! Gehen Sie zu den Gottlosen von Mara und Kultis!


  Donal blieb stehen, drehte sich noch einmal um und neigte feierlich und ernst den Kopf.


  Ich danke Ihnen, meine Herren, sagte er. Und vergessen Sie nicht  es war Ihr Vorschlag.


  


  Halb-Imbezill


  


  Es blieb noch die Unterredung mit Sayona dem Bürgen. Der Komplex, in dem sich Donal nun befand  man konnte ihn nicht einfach als Gebäude oder eine Gruppe von Gebäuden bezeichnen , stellte das Domizil der bedeutendsten Personen der beiden Exotischen Welten dar. Und während Donal die flachen Stufen einer weiten Treppe hinaufstieg, fand er Anlaß, sich über die Art seiner Ankunft hier zu amüsieren.


  Weiter draußen, inmitten einiger Büsche vor dem Zugang zu diesem  Anwesen?  war er einer hochgewachsenen, grauäugigen Frau begegnet und hatte nach dem Weg gefragt.


  Gehen Sie einfach geradeaus, hatte die Frau geantwortet und nach vorn gedeutet. Sie werden ihn finden. Das Seltsame daran war, daß Donal in dieser Hinsicht nicht den geringsten Zweifel verspürte. Und diese unerklärliche Gewißheit reizte seinen eher eigenartigen Sinn für Humor.


  Er wanderte durch einen im hellen Sonnenlicht liegenden Korridor, der sich unmerklich zu einem dachlosen Garten ausweitete. Er kam an prächtigen Gemälden vorbei, dann an Teichen, in denen bunte Fische schwammen. Er schritt durch ein Haus, das kein Haus war, in Zimmer hinein und wieder hinaus  bis er schließlich zu einem kleinen, tiefer gelegenen und halb überdachten Innenhof gelangte. Und auf der gegenüberliegenden Seite, im Schatten des Daches, hockte ein großer, kahlköpfiger Mann unbestimmbaren Alters. Er war in eine blaue Robe gehüllt und saß auf einer kleinen Rasenfläche, die von einer niedrigen, steinernen Mauer umgeben war.


  Donal stieg drei marmorne Stufen hinab und durchquerte den Innenhof. Auf der anderen Seite stieg er wieder drei Stufen hoch und trat an den hochgewachsenen, vor ihm sitzenden Mann heran.


  Sir, sagte Donal. Ich bin Donal Graeme.


  Der große Mann bedeutete ihm, sich ebenfalls auf dem Rasen niederzulassen.


  Natürlich nur, wenn Sie nicht lieber auf der Mauer Platz nehmen wollen. Er lächelte. Nicht jeder findet es bequem, mit überkreuzten Beinen zu sitzen.


  Es macht mir nichts aus, Sir, versicherte Donal und ließ sich neben ihm nieder.


  Gut, sagte der Mann. Und er schien sich in Gedanken zu verlieren, als er seinen Blick durch den Innenhof schweifen ließ.


  Donal entspannte sich ebenfalls und wartete. Auf dem Weg durch diesen Komplex hatte ein eigenartiger Frieden die Wellen seines Ichs geglättet. Er schien zum Nachdenken und Meditieren zu verlocken. Und Donal war überzeugt, daß die geschickte Architektur dieses Anwesens genau diesen Zweck erfüllen sollte. Er saß nun ganz bequem und ließ seine Gedanken dahintreiben und sich den Dingen zuwenden, die ihm einfach so in den Sinn kamen. Und es war ganz und gar nicht verwunderlich, daß sie sich mit dem Mann neben ihm zu beschäftigen begannen.


  Sayona der Bürge war  wie Donal als Junge in der Schule gelernt hatte  eine der besonderen menschlichen Institutionen, wie es sie nur bei den Exoten gab. Nach den Maßstäben des Rests der menschlichen Rasse waren die Exoten von Mara und Kultis äußerst seltsame Leute  und manche gingen gar so weit und fragten sich, ob die Einwohner dieser beiden Planeten überhaupt einer der vielen Seitenlinien der menschlichen Evolution entstammten. Das war jedoch eine Spekulation, die zur einen Hälfte auf Aberglaube begründet und zur anderen scherzhaft gemeint war. In Wirklichkeit waren die Exoten absolut menschlich.


  Aber sie hatten ihre eigene Art von Zauberei und Hexenkunst entwickelt. Besonders, was die Psychologie und artverwandte Gebiete betraf. Und auch in Hinsicht auf das, was man Gen-Auswahl oder geplante Menschenzucht nennen konnte, je nachdem, ob man es guthieß oder ablehnte. Einher damit ging eine gewisse Art von allgemeinem Mystizismus. Ganz offensichtlich verehrten die Exoten keinen Gott, und sie beanspruchten auch keine bestimmte Religion für sich. Andererseits waren sie fast alle  aus persönlicher Entscheidung, wie sie behaupteten  Vegetarier und Anhänger von Gewaltlosigkeit nach Art der alten Hindu-Religion. Und darüber hinaus hielten sie sich noch an eine weitere feste Regel  und das war das Prinzip der Nichteinmischung. Die elementarste Gewalt, so glaubten sie, bestand darin, wenn ein Mensch einem anderen seine Meinung aufzwang  ganz gleich, wie dieser Zwang aussah. Doch all diese Eigentümlichkeiten hielten sie keineswegs davon ab, sich selbst zu schützen. Es war ihr Grundsatz, gegen niemanden Gewalt anzuwenden. Doch ein anderer und nicht minder bedeutender Bestandteil dieses gleichen Grundsatzes bestand darin, nicht zuzulassen, daß ihnen selbst jemand mutwillig ein Leid zufügen konnte. Was Kriege und die damit verbundenen Geschäfte anging, waren sie in Gestalt von Söldnern und Mittelsmännern genauso aktiv wie alle anderen.


  Aber zurück zu Sayona dem Bürgen und seinem Platz in der Kultur der Exoten, dachte Donal. Aufgrund ihrer andersartigen Lebensweise stellte er eine der besonderen Sublimierungen für die Exoten dar. In einer Weise, die nur einem Exoten ganz klar war, verkörperte er als lebender Mensch einen bestimmten Aspekt ihres Gefühlslebens. Wie auch Anea, die  so verheerend weiblich und normal wie sie war  für die Exoten buchstäblich eine Auserlesene von Kultis darstellte. Sie war die Fleischwerdung ihrer besten ausgewählten Eigenschaften. Sie war wie ein lebendes Kunstwerk, das sie verehrten. Es spielte keine Rolle, daß sie nicht immer glücklich war  sicherlich haftete ihrem Alltag mehr oder weniger das gleiche Ausmaß von Kummer und Betrübnis an, wie das bei normalen Menschen der Fall ist. Diesen Aspekt übersahen die meisten Exoten bei ihrer Bewunderung. Nein, wichtig waren allein die Anlagen und Fähigkeiten, die sie ihr genetisch vererbt oder anerzogen hatten. Sie schätzten die Fähigkeit und Tüchtigkeit zum Leben, nicht das Leben, das sie tatsächlich führte. Es war ihr eigenes, persönliches Kapital, und daraus etwas zu machen, lag an ihr selbst. Den Exoten gefiel die Tatsache, daß sie  wenn sie das Kapital einsetzte und Erfolg hatte  Gefallen am Leben finden konnte. Ähnlich war es mit Sayona, dem Bürgen und Mittler. In einer Weise, die wiederum nur Exoten ganz begreifen konnten, war Sayona tatsächlich das zu Fleisch und Blut materialisierte Bindeglied zwischen den beiden Welten. In ihm war die Fähigkeit zum gesunden Menschenverstand verankert, zu beiderseitigem Verständnis, zur Aussöhnung und dazu, das Gemeinsame im Denken und Fühlen von Menschen zum Ausdruck zu bringen …


  


  Plötzlich wurde sich Donal der Tatsache bewußt, daß Sayona zu ihm sprach. Der ältere Mann redete bereits eine ganze Weile mit ruhiger und gleichmäßiger Stimme. Und Donal hatte die Worte durch seine Gedanken fließen lassen; sie waren an ihm vorbeigeströmt wie das Wasser eines Baches, das an seinen Fingern entlangglitt. Doch nun brachte ihn eine bestimmte Bemerkung wieder ganz in die Wirklichkeit zurück.


  … Äh, nein, antwortete Donal. Ich dachte, das sei ein normaler Vorgang für jeden Kommandeur, bevor Sie ihn unter Vertrag nehmen.


  Sayona kicherte.


  Wir sollten jedem neuen Kommandeur so viel Mühe machen und ihn all diesen Tests unterziehen? fragte er. Nein, nein. Das spräche sich herum, und dann könnten wir nicht mehr die Leute anwerben, die wir haben wollen.


  Ich habe absolut nichts gegen Tests, gab Donal dumpf zurück. Ich finde sogar Gefallen daran.


  Das weiß ich. Sayona nickte. Schließlich stellt ein Test eine Art Wettbewerb dar, und Sie sind der geborene Wettkämpfer. Nein.


  Normalerweise sind  wie bei allen anderen auch  militärische Erfolge unsere Entscheidungskriterien, wenn wir einen Soldaten suchen  andere Dinge spielen keine Rolle.


  Weshalb verfahren Sie dann in meinem Fall anders? fragte Donal und wandte sich ihm zu, um ihn anzusehen. Sayonas hellbraune Augen erwiderten den Blick, und er glaubte einen ganz schwachen Hauch von Belustigung darin zu erkennen.


  Nun, Sie interessierten uns nicht nur als Kommandeur, antwortete Sayona. Wie Sie wissen, ist da auch noch die Sache mit Ihren Vorfahren. Tatsächlich sind Sie ein halber Exot. Und diese Gene haben unsere Neugier geweckt, auch wenn sie rezessiv sind. Und dann sind da noch Sie selbst  Ihre Persönlichkeit. Sie besitzen ein erstaunliches Potential.


  Ein Potential wofür?


  Zu einer Anzahl von ziemlich bedeutenden Dingen, sagte Sayona ruhig. Selbstverständlich sagen Ihre Testergebnisse da nichts Genaues. Wir können es nur erahnen.


  Darf ich fragen, worum es sich bei diesen bedeutenden Dingen handelt? erkundigte sich Donal neugierig.


  Tut mir leid, nein, gab Sayona zurück. Diese Frage kann ich Ihnen nicht beantworten. Meine Erklärung würde Ihnen ohnehin nichts sagen, persönlich gesehen  weil man nichts in beziehungslosen Begriffen und ohne Relationen ausdrücken kann. Darum hielt ich es für angebracht, mich hier mit Ihnen zu unterhalten. Mich interessiert Ihre Philosophie.


  Philosophie! Donal lachte. Ich bin ein Dorsai.


  Jeder, sogar ein Dorsai, jedes lebendige Geschöpf, hat seine eigene Philosophie  ein Grashalm, ein Vogel, ein Baby. Die individuelle Philosophie ist eine Notwendigkeit, der Prüfstein, an dem wir unsere eigene Existenz messen. Außerdem  Sie sind nur zum Teil Dorsai. Was meint die andere Hälfte?


  Donal runzelte die Stirn.


  Ich bin nicht sicher, ob die andere Hälfte überhaupt eine Meinung hat, sagte er. Ich bin Soldat. Ein Söldner. Ich habe einen Beruf, dem ich nachgehe. Und das versuche ich  immer  auf die bestmögliche mir bekannte Weise zu tun.


  Aber abgesehen davon …, drängte Sayona.


  Nun, davon abgesehen … Donal unterbrach sich und runzelte erneut die Stirn. Ich vermute, ich will, daß alles reibungslos läuft.


  Sie sagten, Sie wollen, daß alles reibungslos läuft  Sie möchten es nicht, Sie wollen es. Sayona musterte ihn. Erkennen Sie nicht irgendeine Bedeutung darin?


  Wollen? Oh … Donal lachte. Ich nehme an, das war ein unbewußter Ausrutscher von mir. Vermutlich meinte ich, ich will dafür sorgen, daß alles klappt.


  Ja, sagte Sayona, aber seinem Tonfall konnte Donal nicht entnehmen, ob das eine Zustimmung war oder nicht. Sie müssen immer handeln und die Sache selbst in die Hand nehmen, nicht wahr?


  Jemand muß es tun, gab Donal zurück. Nehmen wir nur zum Beispiel die zivilisierten Welten … Er brach plötzlich ab.


  Fahren Sie fort, sagte Sayona.


  Ich wollte sagen  betrachten wir die Zivilisation. Denken Sie nur einmal daran, wie wenig Zeit seit dem ersten Ballonstart auf der Erde verstrichen ist. Vierhundert Jahre? Fünfhundert? Das trifft es ungefähr. Und sehen Sie nur, wie wir uns seitdem ausgebreitet und aufgesplittert haben.


  Was ist dabei?


  Es gefällt mir nicht, sagte Donal. Davon, daß das alles nicht gerade rationell ist, einmal ganz abgesehen: Es kommt mir krankhaft vor. Welchen Sinn hat die technologische Weiterentwicklung, wenn wir uns einfach in immer kleinere soziale Bruchstücke aufsplittern? Jeder sucht Menschen seinesgleichen  Leute mit der gleichen Art geistiger Anomalie  und bildet mit ihnen eine geschlossene Gemeinschaft. Das ist kein Fortschritt.


  Sie treten für den Fortschritt ein?


  Donal sah ihn an.


  Sie nicht?


  Ich denke schon, sagte Sayona. Für eine ganz bestimmte Art von Fortschritt. Meine Art von Fortschritt. Wie sieht Ihre aus?


  Donal lächelte.


  Das möchten Sie erfahren, nicht wahr? Sie haben recht. Ich glaube, ich habe tatsächlich eine Philosophie. Sie wollen Sie hören?


  Ich bitte darum, sagte Sayona.


  Also gut, sagte Donal. Er sah über den kleinen, tiefer gelegenen Garten hinweg. Sie lautet so: Jeder Mensch ist ein Werkzeug in seinen eigenen Händen. Und die Menschheit ist ein Werkzeug in ihren eigenen Händen. Unsere größte Befriedigung ziehen wir nicht aus dem Lohn unserer Arbeit, sondern aus der Arbeit selbst. Und unsere größte Verantwortung besteht darin, das Werkzeug, das wir selbst darstellen, zu schärfen und zu verbessern, so daß es immer größere und bedeutendere Aufgaben in Angriff nehmen kann. Er blickte Sayona an. Was halten Sie davon?


  Ich muß darüber nachdenken, antwortete Sayona. Meine eigene Auffassung weicht natürlich ein wenig davon ab. Ich betrachte den Menschen nicht so sehr als einen Mechanismus zur Vollbringung großer Taten, sondern als ein wahrnehmendes und empfindendes Glied in der Kette von Dingen, die das Sein ausmachen. Ich würde sagen, die Funktion des Individuums besteht nicht in erster Linie darin, etwas zu tun, sondern zu sein. Es sollte im ganzen Ausmaß die Wahrheit begreifen, die es von Geburt an bereits in sich trägt  wenn Sie verstehen, was ich meine.


  Das Nirwana als Gegensatz zur Walhalla, wie? sagte Donal. Seinem Lächeln haftete ein finsterer Zug an. Vielen Dank, da ziehe ich die Walhalla vor.


  Sind Sie sicher? fragte Sayona. Sind Sie ganz sicher, keine Verwendung für das Nirwana zu haben?


  Völlig, sagte Donal.


  Sie machen mich traurig, entgegnete Sayona niedergedrückt. Wir hatten uns Hoffnungen gemacht.


  Hoffnungen?


  Da ist dieses Möglichkeitspotential in Ihnen, meinte Sayona, wobei er den Finger hob. Ein großes Potential. Doch vielleicht kann es nur in einer Richtung Anwendung finden  in der Richtung, für die Sie sich entscheiden. Aber Sie haben die freie Wahl. Wir haben hier einen Platz für Sie.


  Bei Ihnen?


  Die anderen Welten wissen nicht, was wir hier in den letzten hundert Jahren zu erschließen begonnen haben, sagte Sayona. Wir haben gerade damit angefangen, uns mit dem Schmetterling zu beschäftigen, der aus der im Kokon gefangenen Raupe hervorgehen wird, die den derzeitigen Entwicklungsstand der menschlichen Spezies darstellt. Es gibt große Möglichkeiten für jemanden mit den Anlagen zu dieser Arbeit.


  Und ich, fragte Donal, besitze diese Anlagen?


  Ja, antwortete Sayona. Zum Teil aufgrund des Erbguts Ihrer Mara-Vorfahren und teilweise als Folge eines glücklichen genetischen Zufalls, der sich bisher noch unserem Verständnis entzieht. Sie müßten sich natürlich einer völlig neuen Ausbildung unterziehen. Der andere Bestandteil Ihres Charakters, der Sie jetzt beherrscht, müßte neu fixiert werden, damit er eine harmonische Verbindung mit dem Teil eingeht, den wir für wertvoller halten.


  Donal schüttelte den Kopf.


  Es fällt mir schwer, Ihnen zu folgen.


  Sie würden nicht nur geben, Sie würden auch nehmen, sagte Sayona in einem traurigen, fast launischen Tonfall. Bestimmte Dinge würden Ihnen möglich. Wissen Sie, daß Sie persönlich ein Mann sind, der zum Beispiel durch die Luft gehen könnte  wenn Sie nur fest genug daran glaubten, dazu in der Lage zu sein?


  Donal lachte.


  Ich meine es völlig ernst, sagte Sayona. Versuchen Sie einmal, daran zu glauben.


  Ich kann kaum an etwas zu glauben versuchen, das ich instinktiv für unmöglich halte, gab Donal zurück. Außerdem trifft das nicht den Kern der Sache. Ich bin Soldat.


  Aber welch ein seltsamer Soldat, murmelte Sayona. Ein Soldat voller Mitgefühl, wunderlicher Phantasie und bizarrer Tagträume. Ein einsamer Mann, der wie alle anderen sein möchte  dem sich aber die menschliche Rasse als ein Konglomerat von sonderbaren und fremdartigen Geschöpfen darbietet, deren komplizierte Lebens- und Verhaltensweisen er nicht begreifen kann. Und doch geht sein Verständnis so weit, daß es die anderen beunruhigt.


  Er wandte den Blick und sah Donal ruhig an, dessen Gesicht nun hart und verschlossen war.


  Ihre Tests sind ziemlich wirksam, nicht wahr? fragte Donal.


  In der Tat, erwiderte Sayona. Aber es besteht kein Anlaß, mich deshalb so anzusehen. Wir können sie nicht als Waffe einsetzen, um Ihr Verhalten in die von uns gewünschten Bahnen zu lenken. Dadurch würden wir so viel zerstören und zunichte machen, daß die Tests selbst sinnlos wären. Nein, wir können Ihnen nur das Angebot zur Zusammenarbeit unterbreiten. Er hielt kurz inne. Auf der Basis unseres Wissens kann ich Ihnen mit absoluter Gewißheit versichern, daß Sie glücklich werden, wenn Sie zu uns kommen.


  Und wenn nicht? Donal hatte sich nicht entspannt.


  Sayona seufzte.


  Sie sind ein harter Mann, sagte er. Härte bringt Verantwortung, und Verantwortung nimmt kaum Rücksicht auf persönliches Glück.


  Ich kann nicht behaupten, von der Vorstellung eines Lebens angetan zu sein, das in einer krampfhaften Suche nach Glück seinen Sinn findet. Donal erhob sich. Aber ich danke Ihnen für das Angebot. Ich weiß das Kompliment zu schätzen, das darin zum Ausdruck kommt.


  Es ist kein Kompliment, einem Schmetterling zu sagen, daß er ein Schmetterling ist und nicht auf dem Boden herumkriechen muß, gab Sayona zurück.


  Donal neigte höflich den Kopf.


  Leben Sie wohl, sagte er. Er drehte sich um und trat mit einigen Schritten an die flachen Stufen heran, die zum tiefer gelegenen Garten führten, durch den er hierher gelangt war.


  Donal … Die Stimme Sayonas ließ ihn verharren. Er drehte sich erneut um; der Bürge sah ihn mit einem fast schelmischen Gesichtsausdruck an. Ich glaube, daß Sie durch die Luft gehen können, sagte Sayona.


  Donal starrte ihn an, doch die Miene des Mannes veränderte sich nicht. Er wandte sich ab und schickte sich an, über die Stufen zum Boden des Innenhofs hinabzusteigen  und zu seinem unbeschreiblichen Erstaunen fand sein Fuß ein ganzes Stück über einer dieser Stufen festen Halt. Ohne groß darüber nachzudenken zog Donal den anderen Fuß nach und setzte ihn ebenfalls ins Nichts. Ein weiterer Schritt  und noch einer. Er schritt durch die Luft, in der es keinen Halt geben konnte, durchquerte den Innenhof und erreichte die Treppe auf der anderen Seite.


  Als er wieder auf festem Boden stand, drehte er sich noch einmal um und sah zu Sayona hinüber. Der Bürge beobachtete ihn noch immer, doch sein Gesichtsausdruck war nun undeutbar. Donal wandte sich rasch ab und verließ den Innenhof.


  


  Sehr nachdenklich kehrte er zu seiner Unterkunft in Portsmouth zurück. In dieser Stadt auf Mara befand sich das Hauptquartier der exotischen Streitkräfte. Die tropische Nacht von Mara hatte die Stadt mit samtener Dunkelheit eingehüllt, als er sein Zimmer erreichte. Das weiche Licht, das nun an und in allen Gebäuden aufglühte und von automatischen, in den Häusern selbst verborgenen Sensoren gesteuert wurde, konnte den Glanz der Sterne nicht überstrahlen. Ihr Schimmer tropfte durch die transparente Decke zu Donal herab.


  Als Donal mitten im Schlafzimmer stand und daranging, sich zum Essen umzuziehen  es war seine erste Mahlzeit dieses Tages, da er erneut vergessen hatte, schon früher etwas zu sich zu nehmen , hielt er plötzlich inne und runzelte die Stirn. Er sah zu der sanft gewölbten Zimmerdecke hinauf, die ihren höchsten Punkt knapp vier Meter über ihm erreichte. Wieder runzelte er die Stirn und blickte sich suchend auf seinem Schreibtisch um, bis er eine sich selbst versiegelnde Nachrichtenband-Kapsel entdeckte. Mit dieser Kapsel in der einen Hand wandte er sich der Decke zu. Und dann, wie um eine imaginäre Treppe emporzusteigen, hob er linkisch das Bein.


  Sein Fuß fand Halt in der Luft. Er zog das andere Bein nach und stand über dem Boden. Langsam, Schritt für Schritt, kletterte er durch das Nichts bis zum höchsten Punkt der Decke empor. Dort öffnete er die Kapsel und preßte die selbstklebenden Ränder an das transparente Material. Sie hafteten. Einen Augenblick lang schwebte er dort und starrte die Kapsel an.


  Lächerlich! platzte es plötzlich aus ihm heraus  und genauso plötzlich fiel er. Sofort reagierten die während seiner langen Ausbildung trainierten Reflexe. Noch im Fallen krümmte er sich zusammen, landete auf Händen und Füßen, rollte sich ab und kam so geschmeidig auf die Beine wie ein Akrobat nach einem mehrfachen Salto. Er richtete sich ganz auf, strich seine Kleidung glatt und stellte fest, daß er keine Verletzungen davongetragen hatte. Dann drehte er sich um und sah zur Decke hinauf. Die Kapsel hing noch immer dort.


  Er hob den Arm und betätigte die Ruftaste des Minikommunikators, den er an seinem Handgelenk trug.


  Lee, sagte er nur.


  Dann ließ er den Arm wieder sinken und wartete. Kaum eine Minute später kam Lee ins Zimmer. Donal deutete auf die Kapsel an der Decke. Was ist das? fragte er.


  Lee sah hinauf.


  Eine Band-Kapsel, sagte er. Wollen Sie, daß ich sie herunterhole?


  Nein, schon gut, antwortete Donal. Wie, glauben Sie, ist sie dorthin gekommen?


  Irgendein Witzbold ist mit einer Schwebplatte aufgestiegen und hat sie dort festgeklebt, gab Lee zurück. Soll ich herausfinden, wer?


  Nein  lassen Sie nur, sagte Donal. Das wäre alles.


  Lee neigte kurz den Kopf, als er mit diesen Worten wieder verabschiedet wurde, und verließ den Raum. Donal blickte noch einmal zu der Kapsel hinauf, dann schritt er an die transparente Wand des Zimmers heran und sah hinaus. Unter ihm erstreckte sich der glitzernde Teppich der Stadt. Darüber schimmerten die Sterne. Er betrachtete sie eine ganze Zeitlang.


  Plötzlich lachte er laut und heiter auf.


  Nein, nein, sagte er ins leere Zimmer. Ich bin ein Dorsai!


  Er wandte dem beeindruckenden Panorama den Rücken zu und ging rasch daran, sich zum Essen umzuziehen. Er war überrascht festzustellen, wie hungrig er tatsächlich war.


  


  Protektor


  


  Bataillons-Truppenkommandeur Ian Ten Graeme, jener düstere und finstere Mann, schritt durch die Außenbüros des Protektors von Prokyon. In seiner großen Faust hielt er eine Nachricht, die mit der Aufschrift privat und vertraulich gekennzeichnet war. In den drei äußeren Büros hielt ihn niemand auf. Aber vor dem Eingang zum privaten Amtszimmer des Protektors trat ihm eine Privatsekretärin im Grün und Gold einer Stabsuniform entgegen. Sie wagte zu murmeln, der Protektor habe Anweisung gegeben, nicht gestört zu werden. Ian sah sie nur an, legte die Handfläche auf das Schloß der Tür, die zum Innenbüro führte  und trat ein.


  Im Innern entdeckte er Donal, der vor der transparenten Wand stand und offenbar ganz in Gedanken versunken war. Er blickte über die Stadt Portsmouth hinweg, die in das grelle und gelbe Licht Prokyons getaucht war. In dieser Haltung war er in der letzten Zeit oft anzutreffen. Als Ian auf ihn zuging und Donal das gleichmäßige Geräusch seiner Schritte vernahm, sah er auf.


  Sechs von militärischen und politischen Erfolgen erfüllte Jahre hatten ganz unvermeidlich ihre Spuren in Donals Gesicht hinterlassen  Spuren, die im hellen Sonnenlicht deutlich zu erkennen waren. Auf den ersten Blick schien er kaum älter zu sein als der junge Mann, der Dorsai vor einem halben Dutzend Jahre verlassen hatte. Aber bei genauerer Betrachtung stellte sich heraus, daß er nun von etwas kräftigerer Statur war  und sogar ein bißchen größer. Doch diese Gewichtszunahme  so gering sie auch war  hatte nicht ausgereicht, seine klaren und markanten Gesichtszüge zu glätten. Sie waren eher noch ausgeprägter und traten nun noch deutlicher hervor. Seine Augen schienen jetzt ein wenig tiefer zu liegen. Und die Angewohnheit, Befehle zu erteilen  bis zu dem Ausmaß, da das ganz unbewußt geschah , hüllte seine Brauen mit einem unsichtbaren Schatten ein. Donal war nun zu einer Erscheinung geworden, der sich andere Männer ohne zu zögern unterordneten.


  Nun? fragte er, als Ian neben ihn trat.


  Sie haben Neuerde in der Hand, antwortete sein Onkel und reichte ihm das Nachrichtenband. Von Galt. Privat und vertraulich.


  Donal nahm das Band automatisch entgegen. Sofort erwachte der tiefer in ihm verwurzelte und verborgenere Teil seines Selbst und drängte alles andere beiseite. Wenn die sechs vergangenen Jahre zu Veränderungen an seinem Erscheinungsbild und seinen Verhaltensweisen geführt hatten, so war dieser Wandel in seinem Innern noch viel tiefgreifender. Sechs Jahre Befehlsgewalt, sechs Jahre voll von Lagebeurteilungen und Entscheidungen  das hatte einen Kanal geschaffen zwischen der bewußten Oberfläche seines Ichs und jenen dunklen Meerestiefen in ihm, den grundlosen Fluten, die an alle bekannten und auch an die noch nicht erforschten Küsten seines Wesens brandeten. Er hatte zwar keinen Frieden mit der Quelle seiner Seltsamkeit geschlossen, aber einen Waffenstillstand. Er achtete sehr darauf, sie vor anderen zu verbergen, akzeptierte sie aber um des Werkzeugs willen, das sie ihm in die Hand gab. Und die Information, die ihm Ian gerade gebracht hatte, war wie eine Bö, die das dunkle Meer in ihm aufwühlte. Eine wogende Vibration, die sich ausbreitete und alles erfaßte, all die Dinge, die in gegenseitiger Wechselbeziehung zueinander standen. Und sie erhellte das gewaltige und sonst im Dunkeln liegende Labyrinth aus Ursache und Wirkung, das kosmische Ballett aus Handlungen, die wiederum ihre Reaktionen hervorriefen. Und sie machte ihm klar, daß auch er handeln mußte.


  Als Protektor von Prokyon war er nicht nur für die Verteidigung der Exotischen Welten verantwortlich, sondern auch für die der beiden kleineren bewohnten Planeten in diesem Sonnensystem: Santa Maria und Coby. Und man erwartete von ihm, daß er etwas unternahm. Aber er empfand es darüber hinaus auch als persönliche Herausforderung. Die Konsequenz dieser Nachricht stellte also nichts dar, dem er auszuweichen gedachte. Im Gegenteil: Sie war willkommen, kam gerade zum richtigen Zeitpunkt. Sie war sogar fast zu vollkommen  auch wenn der Zufall hier seine Hand mit im Spiel hatte.


  Ich verstehe …, murmelte er. Dann hob er den Kopf und sah seinen Onkel an. Galt wird Hilfe brauchen. Würdest du für mich einige Unterlagen über verfügbare Truppenstärken zusammenstellen, Ian?


  Ian nickte und ging so kühl und soldatisch unbewegt, wie er hereingekommen war, hinaus.


  


  Donal öffnete die Kapsel des Nachrichtenbandes nicht sofort, nachdem er wieder allein war. Er konnte sich nicht erinnern, worüber er nachgegrübelt hatte, als Ian hereingekommen war, doch der Anblick seines Onkels hatte eine neue Gedankenkette in ihm ausgelöst. Ian schien es jetzt gut zu gehen  oder zumindest so gut, wie man es den Umständen entsprechend erwarten konnte. Es spielte keine Rolle, daß er ein einsames Leben führte, kaum mit den anderen, ihm gleichgestellten Kommandeuren verkehrte und es sogar ablehnte, nach Dorsai zu fliegen und seiner Familie einen kurzen Besuch abzustatten. Er widmete sich ganz seiner Pflicht, die Kampftruppen auszubilden  und diese Aufgabe erledigte er vorzüglich. Abgesehen davon ging er seinen eigenen Weg.


  Die Psychiater hatten Donal mit vorsichtigen und höflichen Formulierungen erklärt, daß von Ian mehr auch nicht zu erwarten war. Einen normalen Verstand, der erkrankt war, konnten sie heilen. Unglücklicherweise jedoch war Ian nicht normal  zumindest soweit es die Fixierung auf seinen Zwillingsbruder betroffen hatte. Nichts in diesem Universum konnte den Teil seines Wesens ersetzen, der zusammen mit Kensie den Tod gefunden hatte  der tatsächlich Kensie gewesen war. Denn die besondere psychologische Strukturierung der beiden Zwillinge hatte sie zu zwei Hälften eines Ganzen gemacht.


  Ihr Onkel lebt nur aufgrund eines unbewußten Verlangens weiter, sich selbst dafür zu bestrafen, daß er seinen Bruder sterben ließ, hatten die Psychiater Donal dargelegt. Eigentlich sucht er den Tod  aber es muß ein besonderer Tod sein, der für ihn auch die Zerstörung dieser Selbstanklage bedeutet. ‚Wenn deine rechte Hand sündigt, dann schlage sie ab. Die Ian-Kensie-Gestalt in seinem Unterbewußtsein macht den Ian-Bestandteil verantwortlich für Kensies Tod  und sie verlangt eine angemessene Bestrafung für diesen Frevel. Aus diesem Grund praktiziert er weiterhin die  für ihn  morbide Abnormität, am Leben zu bleiben. Die normale Reaktion einer solchen Persönlichkeit würde darin bestehen, freiwillig aus dem Leben zu scheiden  oder sich umbringen zu lassen.


  Und deshalb, hatten sie gefolgert, lehnt er es ab, seine Frau und seine Kinder zu sehen oder sich um sie zu kümmern. Sein Unterbewußtsein erkennt die Gefahr, daß sie mit ihm in den Strudel der Selbstzerstörung gezerrt werden könnten. Wir würden empfehlen, ihn trotz seines gegenteiligen Willens dazu zu bringen, sie zu besuchen  natürlich ohne unmittelbar Zwang anzuwenden.


  Donal seufzte. Als er jetzt darüber nachdachte, erschien es ihm seltsam, aus welchen Motiven sich die Leute um ihn scharten: Eigentlich war niemand von ihnen aufgrund des von ihm erlangten Ruhms gekommen  oder der Stellungen, die er ihnen verschaffen konnte. Da war Ian, der von seiner Familie hierhergeschickt worden war. Dann Lee, der in Donal das gefunden hatte, woran es seiner eigenen fehlerhaften Persönlichkeit mangelte  und der Donal auch dann gefolgt wäre, hätte er eine weitaus unbedeutendere Stellung als die des Protektors von Prokyon eingenommen. Da war Lludrow, jetzt Donals stellvertretender Stabschef. Er war nicht aus freiem Willen zu ihm gekommen, sondern auf Drängen seiner Frau. Denn Lludrow hatte letzten Endes Elvine Rhy geheiratet, Galts Nichte, die sich nicht einmal durch diese Heirat davon abhalten ließ, ihr Interesse an Donal zu zeigen. Da war Genéve bar-Colmain, der aufgrund von Donals Wohlwollen einen Posten in seinem Stab gefunden hatte. Und weil es für ihn keine andere Anstellung mehr gab, die seinen Fähigkeiten gerecht wurde. Und schließlich war da noch Galt selbst, dessen Freundschaft nichts mit militärischen Dingen zu tun hatte. Es war eher die wehmütige Zuneigung eines Mannes, der nie einen Sohn gehabt hatte und sich in Donal wiedererkannte. Allerdings war es nicht ganz richtig, Galt zu diesem Personenkreis zu zählen, denn er weilte nicht in seiner Umgebung, sondern diente noch immer als Marschall auf Freiland.


  Und als Gegensatz zu allen anderen war da noch Mor: Er war derjenige, den Donal am liebsten an seiner Seite gehabt hätte. Doch sein Stolz hatte ihn dazu veranlaßt, sich Stellungen zu suchen, die ihm eine möglichst große Entfernung zu seinem so erfolgreichen jüngeren Bruder sicherten. Schließlich hatte er sich auf Venus unter Vertrag nehmen lassen, und infolge des offenen Marktes, der auf diesem technisch orientierten Planeten florierte, war sein Kontrakt nach Ceta weiterverkauft worden. Das hatte dazu geführt, daß er nun auf der Lohnliste von Donals Feind stand. Und wenn es zum militärischen Zusammenstoß kam, würden sie sich in den beiden gegnerischen Lagern gegenüberstehen.


  Donal schüttelte sich plötzlich. Diese Anfälle von Depressionen, an denen er in letzter Zeit litt, kamen immer häufiger  wahrscheinlich als Folge der harten Arbeit, die den größten Teil seiner Zeit beanspruchte. Mit einer abrupten Bewegung riß er die Bandkapsel Galts auf.


  


  Donal:


  Die Nachrichten über Neuerde werden Sie inzwischen erreicht haben. Der Coup détat, der auf dem Planeten die Kyerly-Regierung an die Macht brachte, wurde mit Hilfe von durch Ceta ausgerüsteten Truppen durchgeführt. Meine Dankbarkeit für Ihren Rat, keine Verbände an William zu vermieten, kennt keine Grenzen. Aber die Lage bei uns ist schlecht. Wir sehen uns den gleichen inneren Unruhen gegenüber: Die Drahtzieher sind die hiesigen Befürworter des offenen Marktes, des ungehinderten An- und Verkaufs von Kontrakten. Eine Welt nach der anderen fällt in die Hände von gewissenlosen Geschäftemachern  und einer der bedeutendsten und gefährlichsten von ihnen ist William selbst. Schicken Sie uns bitte so viele Truppeneinheiten, wie Sie entbehren können, ohne Ihre eigenen militärischen Aufgaben zu gefährden.


  Auf Venus wird eine Allgemeine Planetare Beratung stattfinden, eine Konferenz, die die Frage der Anerkennung der neuen Regierung von Neuerde klären soll. Wenn die Veranstalter klug sind, laden sie Sie nicht ein. Aber kommen Sie trotzdem. Ich selbst muß an der Beratung teilnehmen; und wenn Sie keinen anderen Grund haben, die Konferenz zu besuchen  ich brauche Sie.


  Hendrik Galt


  Marschall, Freiland.


  


  Donal nickte. Aber er wurde nicht sofort aktiv, um alles Nötige zu veranlassen. Während Galt auf den Schock einer plötzlichen Entdeckung reagierte, erkannte Donal in der Situation auf Neuerde nur die offene Bestätigung einer schon lange von ihm erwarteten Entwicklung.


  Die sechzehn bewohnten Welten der acht Sonnensysteme von Sol bis Altair sicherten ihre Existenz mit einem Handelssystem, das sich auf den Austausch von Fachkräften gründete. Tatsache war: Die derzeitige Zivilisation hatte sich so rasch weiterentwickelt, daß es für den einzelnen Planeten unmöglich war, sein eigenes, breit gefächertes Ausbildungssystem zu entwickeln und mit dem Fortschritt auf allen wichtigen Gebieten Schritt zu halten. Warum tausend mittelmäßige Schulsysteme fördern, wenn es möglich war, mit fünfzig erstklassigen auszukommen und die Absolventen gegen jene Spezialisten einzutauschen, die man auf anderen Spezialgebieten brauchte? Ein solches System zeichnete sich durch eine hervorragende Rentabilität aus, und die Anzahl von Fachleuten für jedes Betätigungsfeld war notwendigerweise begrenzt. Mehr noch: Der Fortschritt war effektiver, wenn alle Arbeitskräfte eines bestimmten Wissensbereichs ständig engen Kontakt zueinander hatten.


  Das System schien äußerst praktisch zu sein. Donal war einer der wenigen Menschen seiner Zeit, die die in diesem Verfahren selbst begründeten Schwierigkeiten und Probleme erkannten.


  Der Haken dabei wird allein durch eine Frage deutlich: Inwieweit ist ein geschulter Fachmann noch sein eigener Herr  und inwiefern ist er nur ein Aktivposten für denjenigen, der gerade seinen Kontrakt besitzt? Ist er zu frei in seinen Entscheidungen, dann reduziert sich der Tauschhandel zwischen den Welten auf eine Reihe von Einzelverhandlungen. Und die moderne Gesellschaft kann nur auf der Grundlage der Erfüllung gemeinsamer Bedürfnisse existieren. Ist er zu sehr Aktivposten  nur ein Besitzstück, eine Eintragung in der Inventarliste , dann wird der Weg frei für die Geschäftemacher: die An- und Verkäufer von lebendem und denkendem Fleisch, jene, die den Markt von Arbeitskräften aufkaufen und Menschen wie Vieh verschachern würden  zu ihrem eigenen Profit.


  Auf den verschiedenen Welten zwischen den Sternen wurde diese Frage noch immer diskutiert. Es gab feste Gesellschaften wie die der technologisch orientierten Welten der sogenannten Venus-Gruppe  Venus selbst, Newton und Cassida , der fanatischen Planeten Harmonie und Eintracht und von Coby, das von einer Art Verbrecher-Geheimbund beherrscht wurde: Sie hatten immer stärker dazu geneigt, Kontrakte als reine Aktiva zu betrachten und den Menschen dahinter zu übersehen. Auf der anderen Seite standen die losen Welten: die republikanisch strukturierten Planeten Alt-Erde und Mars, die Exotischen Welten Mara und Kultis und die extrem individualistische und freiheitsliebende Gesellschaft von Dorsai. Sie gaben dem Menschen den Vorzug. Dazwischen lagen die Mittleren Welten, die über starke Zentralregierungen verfügten: Freiland und Neuerde, der Handelsplanet Ceta, die demokratische Theokratie von Santa Maria und der nur dünn besiedelte, auf Fischerei orientierte Pionierplanet Dunnins Welt, der von einer Genossenschaft regiert wurde, die unter der Bezeichnung Knagge bekannt war.


  Unter den festen Gesellschaften existierte der Tauschmarkt für Kontrakte schon seit vielen Jahren. Wenn ein Vertrag nicht eine spezielle Ausschließungsklausel aufwies, dann konnte es auf diesen Welten geschehen, daß man ohne jede Mitteilung an einen ganz anderen Arbeitgeber verkauft wurde  möglicherweise auch noch auf einer ganz anderen Welt. Die Vorteile eines solchen unbeschränkten Handels waren für eine autokratische Regierung offensichtlich: Sie war in der Lage, den Markt mit ihren großen Einflußmöglichkeiten und Machtbefugnissen gemäß den eigenen Bedürfnissen zu kontrollieren und alle anderen Konkurrenten zu verdrängen. Auf einer losen Welt wurde die Regierung durch ihre eigenen parlamentarischen Mühlsteine daran gehindert, aus der Konkurrenz verschiedener Kontraktanbieter und -ankäufer ihren Nutzen zu ziehen  und das eröffnete ein weites Betätigungsfeld für raffinierte Manipulationen, nicht nur von einzelnen Personen, sondern auch Regierungen.


  Kamen also zwei Welten überein, ihre Kontraktmärkte gegenseitig zu öffnen, dann lag der Vorteil ganz auf der Seite der festeren der beiden Regierungen  und das mußte ganz unvermeidlich dazu führen, daß diese Festwelt den Löwenanteil an den auf beiden Planeten zur Verfügung stehenden Fachkräften erhielt.


  Dies war also der Hintergrund für den unausbleiblichen Konflikt, der sich nun seit fünfzig Jahren zwischen zwei völlig verschiedenen Systemen zuspitzte, mit denen man das eigentliche Lebenselixier der menschlichen Rasse zu kontrollieren versuchte: speziell ausgebildete Fachkräfte.


  Und jetzt, dachte Donal, als er durch die transparente Wand hinausblickte, stand dieser Konflikt unmittelbar vor dem Ausbruch. Er hatte sich bereits abgezeichnet, als er damals an Bord jenes Schiffes gegangen war, in dem er Galt und William und Anea, der Auserlesenen von Kultis, begegnen sollte. Hinter der Bühne waren die Vorbereitungen für die letzte und entscheidende Schlacht bereits in vollem Gange. Und seine eigene Rolle in diesem Kampf war ebenfalls klar und wartete darauf, daß er sie wahrnahm.


  Er trat an seinen Schreibtisch heran, betätigte eine Taste und sprach ins Gitter des Kommunikators.


  Alle Stabschefs unverzüglich hierher, sagte er. Zu einer Dringlichkeits-Besprechung.


  Er ließ die Taste wieder los und setzte sich hinter seinen Schreibtisch. Es gab eine Menge zu tun.


  


  Protektor II


  


  Als Donal fünf Tage später in Holmstead, der Hauptstadt von Venus, eintraf, suchte er sofort das Regierungshotel auf, um sich dort mit Galt zu beraten. Sie trafen sich in einem Apartment, das im rückwärtigen Bereich des Gebäudes lag.


  Ich mußte mich noch um einige Dinge kümmern, sagte er, schüttelte dem älteren Mann die Hand und setzte sich. Sonst wäre ich schon eher gekommen. Er musterte Galt. Sie sehen abgespannt aus.


  Der Marschall von Freiland hatte abgenommen. Sein Gesicht wirkte eingefallen, und die Haut spannte sich nun über den groben Wangenknochen. Unter seinen Augen lagen dunkle Ringe, die auf große Strapazen hindeuteten.


  Politik … Politik … antwortete Galt, ist ganz und gar nicht mein Fall. Sie zermürbt einen Mann. Möchten Sie einen Drink?


  Nein, danke, sagte Donal.


  Ich mag auch keinen, meinte Galt. Ich werde mir nur meine Pfeife anzünden … wenn Sie nichts dagegen haben.


  Das hatte ich nie, sagte Donal. Und Sie haben mich auch noch nie danach gefragt.


  Äh … nein. Galt gab einen Laut von sich, der wie ein hustendes Kichern klang. Dann holte er seine Pfeife hervor und begann sie mit ein wenig zitternden Fingern zu stopfen. Bin verdammt müde, das ist alles. Eigentlich hätte ich gute Lust, in den Ruhestand zu treten  aber wie kann man den Dienst quittieren, wenn gerade der Teufel los ist? Sie haben meine Nachricht bekommen  wie viele Truppeneinheiten können Sie mir überlassen?


  Ein paar und noch ein paar mehr. Rund zwanzigtausend kampferprobte Männer … Galts Kopf fuhr hoch. Keine Sorge. Donal lächelte. Sie werden in einzelnen kleinen Schüben hierhergebracht, so daß der Eindruck entsteht, ich überließe Ihnen fünfmal soviel. Das Verfahren, mit dem ich das bewerkstelligen und die Truppen tatsächlich hierherschaffen will, ist allerdings ein bißchen kompliziert.


  Galt knurrte. Ich hätte wissen sollen, daß Sie sich wieder etwas ausdenken, sagte er. Wir können Ihren Kopf hier bei der Hauptkonferenz brauchen. Offiziell haben wir uns hier versammelt, um zu einer gemeinsamen Haltung gegenüber der neuen Regierung von Neuerde zu kommen  aber Sie wissen, worum es hinter den Kulissen wirklich geht, nicht wahr?


  Ich kann es mir denken, sagte Donal. Um den offenen Markt.


  Genau. Galt zündete seine Pfeife an und paffte zufrieden. Der Riß geht jetzt genau durch die Mitte, da Neuerde zum Lager der Venus-Gruppe gehört und wir  das heißt Freiland  uns als Reaktion darauf eindeutig der Seite angeschlossen haben, die sich gegen den offenen Markt ausspricht. Was unsere zahlenmäßige Stärke am Konferenztisch angeht, sind wir recht gut vertreten. Aber das ist nicht das Problem. Sie haben William  und diesen weißhaarigen Teufel Blaine. Er warf Donal einen durchdringenden Blick zu. Sie kennen Projekt Blaine, nicht wahr?


  Ich bin ihm nie begegnet, sagte Donal. Ich bin das erstemal auf Venus.


  Er ist ein Hai, sagte Galt mit Nachdruck. Ich wünschte, er und William gerieten sich über irgend etwas in die Haare. Vielleicht würden sich die beiden gegenseitig ausschalten  und dadurch die Welt, in der wir leben, ein wenig angenehmer machen. Nun … was Ihren Status hier angeht …


  Offiziell bin ich von Sayona dem Bürgen als Beobachter hierher geschickt.


  Nun, das wäre also kein Problem. Wir können ganz einfach dafür sorgen, daß Sie eingeladen werden und so den Delegiertenstatus zugesprochen bekommen. Tatsächlich habe ich das bereits veranlaßt. Wir haben nur noch auf Ihre Ankunft gewartet. Galt stieß eine dicke Rauchwolke aus und blickte Donal durch den Nebel an. Aber wie stehts mit den Verhandlungen, Donal? Ich vertraue diesem Einblick von Ihnen, der sich bereits mehrfach bewährt hat. Was liegt hier bei der Konferenz wirklich in der Luft?


  Ich bin nicht sicher, antwortete Donal. Ich glaube, jemand hat einen Fehler begangen.


  Einen Fehler?


  Neuerde, erklärte Donal. Es war idiotisch, die dortige Regierung gerade jetzt zu stürzen  und noch dazu mit Gewalt. Und deshalb denke ich, daß wir den Planeten zurückbekommen werden.


  Galt richtete sich kerzengerade auf und nahm die Pfeife aus dem Mund.


  Zurückbekommen? Sie meinen … die alte Regierung wird wieder an die Macht kommen? Er starrte Donal an. Wer sollte uns Neuerde zurückgeben?


  William zum Beispiel, könnte ich mir vorstellen, sagte Donal. Stückwerk  das ist nicht seine Methode, etwas in die Wege zu leiten. Aber in einem Punkt können Sie ganz sicher sein: Wenn er beabsichtigt, uns den Planeten zurückzugeben, wird er einen Preis dafür verlangen.


  Galt schüttelte den Kopf.


  Da komme ich nicht ganz mit, sagte er.


  Im Augenblick sieht es so aus, daß William mit der Venus-Gruppe zusammenarbeitet, legte Donal dar. Aber er ist kaum darauf aus, ihr einen Gefallen zu erweisen. Er interessiert sich nur für seine eigenen Ziele  und die wird er auf lange Sicht gesehen verfolgen. Tatsächlich bin ich davon überzeugt, daß Sie bei dieser Konferenz zwei Arten von Verhandlungen erkennen werden, wenn Sie genau hinsehen. Das, was am Tisch selbst beraten wird  wahrscheinlich die Sache mit dem offenen Markt. Und das, was hinter den Kulissen vor sich geht  und das sind die Machenschaften Williams.


  Galt nahm einen neuen Zug aus seiner Pfeife.


  Ich weiß nicht, sagte er langsam. Ich halte nicht mehr von William als Sie  aber Sie scheinen ihm für alles die Schuld geben zu wollen. Sind Sie sicher, daß Sie nicht ein bißchen zu schwarz sehen, was ihn angeht?


  Wie kann man überhaupt sicher sein? bekannte Donal und verzog das Gesicht. Ich schätze William so ein, weil … weil … wenn ich an seiner Stelle wäre, würde ich mich mit den Dingen beschäftigen, die ich von ihm erwarte. Er hielt kurz inne. Mit Williams Gewicht auf unserer Seite könnten wir die Waagschale zu unseren Gunsten verändern und die Konferenz dazu veranlassen, genügend Druck auf Neuerde auszuüben, damit die alte Regierung an die Macht zurückkehrt, nicht wahr?


  Nun … ich denke schon.


  Also gut. Donal zuckte mit den Achseln. Was wäre vorteilhafter für William, als die Verabschiedung eines Kompromisses, der einerseits seine Position im gegnerischen Lager festigt und andererseits die Lage in die Richtung hin verschiebt, die er wünscht  und der die Entwicklung auf die von ihm angesteuerte Situation hin gleichzeitig verschleiert?


  Nun … da kann ich folgen, sagte Galt langsam. Aber wenn das der Fall ist … was sind seine Ziele? Was will er erreichen?


  Donal schüttelte den Kopf.


  Ich bin mir nicht sicher, sagte er. Ich weiß es nicht.


  Mit dieser recht vagen Bemerkung beendeten sie ihre private Unterredung, und Galt nahm Donal mit, um ihn mit einigen anderen Delegierten bekannt zu machen.


  


  Die Vorstellungsformalitäten führten schließlich  wie das so üblich ist  zu einer Art Cocktail-Party in den Gesellschaftsräumen der Suite, in der Projekt Blaine von Venus residierte. Blaine selbst, so stellte Donal mit Interesse fest, war ein kräftig gebauter, weißhaariger und ruhiger Mann, dem äußerlich nichts von den Charaktereigenschaften anzusehen war, die ihm Galt zugeschrieben hatte.


  Nun, was halten Sie von ihm? murmelte Galt, als sie Blaine und seine Frau hinter sich zurückließen, um auch mit den anderen Gästen einige Worte zu wechseln.


  Er ist beeindruckend, sagte Donal. Aber ich glaube kaum, daß sich jemand vor ihm fürchten muß. Er lächelte, als Galt die Augenbrauen hob. Er scheint mir zu sehr in seinem eigenen Standpunkt gefangen zu sein. Dadurch werden seine Handlungen vorhersehbar.


  Im Gegensatz zu denen von William? fragte Galt mit gesenkter Stimme.


  Im Gegensatz zu denen von William, stimmte Donal zu. Seine sind es nicht  oder nicht so sehr.


  Während dieser kurzen Unterhaltung hatten sie sich William genähert. Er saß auf der gegenüberliegenden Seite des Salons und sprach mit einer schlanken, zierlichen Frau, die ihnen den Rücken zukehrte. Als Galt und Donal herankamen, blickte er an ihr vorbei und erkannte sie.


  Ah, der Marschall! sagte er und lächelte. Protektor! Die Frau drehte sich um, und Donal begegnete plötzlich dem Blick Aneas.


  Wenn die letzten fünf Jahre sein äußeres Erscheinungsbild verändert hatten, so war das bei Anea noch in einem weitaus stärkeren Maße der Fall. Sie war nun Anfang Zwanzig und hatte die letzten Überbleibsel einer verzögerten Pubertät abgestreift. Jetzt hatte sich diese ungewöhnliche und seltene Schönheit zu entfalten begonnen, die mit den Jahren und zunehmender Erfahrung immer deutlicher hervortreten und die sie nie wieder verlieren würde, selbst im hohen Alter nicht.


  Sie war nun reifer, fraulicher und ausgeglichener im Vergleich zum letztenmal, als Donal sie gesehen hatte. Ihre Gesichter waren nur Zentimeter voneinander entfernt, und ihre grünen Augen blickten in die von Donal, deren Farbe unbestimmbar war.


  Es freut mich, Sie wiederzusehen, sagte Donal und neigte den Kopf.


  Die Freude ist ganz auf meiner Seite. Auch ihre Stimme war, wie alles an ihr, reifer geworden. Donal sah an ihr vorbei und nickte William zu. Fürst! sagte er.


  William erhob sich und schüttelte sowohl ihm als auch Galt die Hand.


  Es ist mir eine Ehre, Sie bei uns zu haben, Protektor, sagte er freundlich zu Donal. Soweit ich weiß, schlägt der Marschall Sie als Delegierten vor. Auf meine Stimme können Sie zählen.


  Das ist nett von Ihnen, antwortete Donal.


  Oh, ich tue mir damit selbst einen Gefallen, sagte William. Ich habe etwas übrig für aufgeschlossene Leute am Konferenztisch, und junge Leute  ohne Sie kränken zu wollen, Hendrik  sind für gewöhnlich recht aufgeschlossen.


  Ich behaupte nicht, etwas anderes zu sein als ein Soldat, brummte Galt.


  Und genau das macht Sie bei Verhandlungen gefährlich, sagte William. Politiker und Geschäftsleute sind in ihrem Umgang immer vertrauter mit demjenigen, von dem sie wissen, daß er nicht meint, was er sagt. Ehrliche Männer waren für uns Heckenschützen schon immer wie ein Fluch.


  Wirklich schade, warf Anea ein, daß es nicht noch mehr ehrliche Männer gibt, um alle Heckenschützen zu bannen. Sie sah Donal an.


  William lachte.


  Die Auserlesene von Kultis ist kaum dazu in der Lage, nicht auf uns verschlagene und hinterhältige Menschen herabzusehen und uns als primitiv zu erachten, nicht wahr, Anea? sagte er.


  Sie können mich jederzeit nach den Exotischen Welten zurückverfrachten, wenn Sie meiner Gesellschaft überdrüssig werden, entgegnete sie.


  Nein, nein. William schüttelte belustigt den Kopf. Als die Art von Mann, die ich bin, kann ich nur überleben, wenn ich mich mit aufrechten und tugendhaften Menschen wie Ihnen umgebe. Ich bin gefangen in den harten Realitäten der Welt  es ist mein Leben, und ich möchte es auch gar nicht gegen ein anderes eintauschen. Aber um mich zu erholen, zu einer geistigen Entspannung, werfe ich dann und wann gern einen Blick über die Mauer eines Klosters, wo eine verwelkende Rose die größte Tragödie darstellt.


  Man sollte Rosen nicht unterschätzen, sagte Donal. Es sind schon Menschen wegen eines Farbunterschieds ihrer Blüten gestorben.


  Ach, kommen Sie, meinte William und wandte sich ihm zu. Sie meinen die Rosenkriege{3} im alten England, nicht wahr? Daß diese Bemerkung von Ihnen kommt, Donal, erstaunt mich. Diese Auseinandersetzung gründete sich  wie alle anderen auch  auf sehr reale Dinge: Macht- und Eigentumsstreitigkeiten. Kriege werden nie aus ätherischen und abstrakten Anlässen geführt.


  Ganz im Gegenteil, sagte Donal. Kriege werden immer aus abstrakten Gründen geführt. Vielleicht werden sie von Leuten in mittleren Jahren oder der älteren Generation angezettelt, aber geführt werden sie von der Jugend. Und die Jugend braucht mehr als ein rein praktisches Motiv, um sich zu der Tragödie der Tragödien verleiten zu lassen  dem Ende des Universums. Denn für einen jungen Mann im Krieg stirbt die Welt, noch bevor die Geburtswehen ganz vorüber sind.


  Welch eine herzerfrischende Ansicht von einem Berufssoldaten! lachte William. Und sie erinnert mich an etwas  bei Gelegenheit sollte ich vielleicht etwas Geschäftliches mit Ihnen besprechen: Soweit ich weiß, schätzen Sie die Bedeutung der Landtruppen höher ein als die aller anderen Waffengattungen in den Streitkräften eines Planeten. Und nach dem, was ich hörte, haben Sie einige erstaunliche Dinge in Hinsicht auf ihre Ausbildung erreicht. Diese Information fällt natürlich genau in mein Fach, da Ceta sich nun auch an den Geschäften mit Truppenvermietungen beteiligt. Was ist Ihr Geheimnis, Protektor? Erlauben Sie die Entsendung von Beobachtern?


  Ich habe kein Geheimnis, entgegnete Donal. Und Sie können jederzeit Beobachter für unser Ausbildungsprogramm schicken, Fürst. Die Ursache für die Erfolge unserer Ausbildungsmethoden ist der dafür verantwortliche Mann  mein Onkel, Truppenkommandeur Ian Graeme.


  Ah … Ihr Onkel, sagte William. Ich glaube kaum, daß Sie ihn an mich verkaufen, wenn er ein Verwandter von Ihnen ist.


  Ich fürchte, da haben Sie recht, antwortete Donal.


  Na ja … wir müßten uns dennoch einmal zusammensetzen und unterhalten. Lieber Himmel  mein Glas scheint ganz von selbst leer geworden zu sein. Möchte sonst noch jemand einen Drink?


  Nein, danke, meinte Anea.


  Ich auch nicht, sagte Donal.


  Nun, ich schon, gab Galt zurück.


  In Ordnung, dann kommen Sie mit, Marschall, sagte William und drehte sich zu Galt um. Wenn die beiden jungen Leute nicht wollen, gehen wir also allein zur Bar. Damit wandten sie sich ab und durchquerten gemeinsam den Salon. Donal und Anea blieben zurück und sahen sich an.


  Sie haben also Ihre Meinung über mich nicht geändert, sagte Donal.


  Nein.


  So viel zur Fairneß und geistigen Beweglichkeit einer Auserlesenen von Kultis, kommentierte er ironisch.


  Wissen Sie, ich bin kein Übermensch! fuhr sie auf und zeigte damit ein wenig von der Unbeherrschtheit, die sie vor Jahren ausgezeichnet hatte. Nein, fuhr sie dann etwas ruhiger fort, wahrscheinlich gibt es Millionen, die genauso schlecht sind wie Sie  oder noch schlimmer. Aber Sie sind nicht dumm; Sie haben Talent und Fähigkeiten. Und Sie sind ein Egoist. Das ist es, was ich Ihnen nicht verzeihen kann.


  William hat Ihre Einstellung korrumpiert, sagte er.


  Zumindest macht er nicht viel Federlesens daraus, welch eine Art Mensch er ist.


  Weshalb glauben manche Leute nur, es sei eine Art Tugend, ein Laster ganz ehrlich einzugestehen? fragte Donal. Außerdem irren Sie sich. Er senkte die Stimme. William gibt sich als eine Art vermenschlichter Teufel aus, um andere  auch Sie  darüber hinwegzutäuschen, daß er das ist, was er wirklich ist. Jene, die irgend etwas mit ihm zu tun haben, sind sich der Tatsache bewußt, daß er schlecht ist. Und indem sie dies erkennen, glauben sie, alle Tiefen seines Wesens ausgelotet zu haben.


  Ach? Ihre Stimme klang verächtlich. Was verbirgt sich denn am Grunde seines Ichs?


  Etwas, das über das Verlangen nach persönlichem Ruhm hinausgeht. Sie sind ihm ganz nahe, und deshalb übersehen Sie das, was die meisten Leute aus einiger Entfernung ganz klar erkennen. Er lebt wie ein Asket  er zieht keinen persönlichen Gewinn aus seinen Aktionen und der vielen Arbeit. Und es kümmert ihn nicht, was andere von ihm denken.


  Was bei Ihnen noch weitaus weniger der Fall ist.


  Bei mir? Tief in seinem Innern erkannte Donal plötzlich die Wahrheit dieser Worte, aber er protestierte dennoch dagegen. Mir bedeutet die Meinung jener Leute etwas, die mir etwas bedeuten.


  Zum Beispiel? fragte sie.


  Nun, Sie zum Beispiel, antwortete er.


  Sie hatte weitersprechen wollen und achtete deshalb zunächst kaum auf seine Worte, wartete nur auf das Ende seiner Erwiderung. Dann versteifte sie sich plötzlich und starrte ihn mit sich weitenden Augen an.


  Oh, brachte sie gepreßt hervor. Versuchen Sie doch nicht, mir so etwas zu erzählen.


  Ich weiß eigentlich nicht, warum ich Ihnen überhaupt irgend etwas zu erzählen versuche, entgegnete er, plötzlich sehr verbittert. Und damit ging er fort und ließ sie einfach stehen.


  Er verließ die Cocktail-Party auf direktem Weg und kehrte in sein Apartment zurück, wo er sich so in Arbeit vergrub, daß er bis in die frühen Morgenstunden an seinem Schreibtisch saß. Schließlich ging er zu Bett, aber er schlief nicht gut, selbst nach diesem langen und anstrengenden Tag nicht. Er führte es auf eine sich erst jetzt bemerkbar machende Nebenwirkung der Drinks bei der Cocktail-Party zurück.


  Seine Gedanken wären dieser Erklärung ohne weiteres auf den Grund gegangen  aber das ließ er nicht zu.


  


  Protektor III


  


  … eine typische Sackgasse, sagte William, Fürst von Ceta. Nehmen Sie noch etwas von dem Mosel?


  Nein, danke, antwortete Donal. Die Konferenz ging nun in die zweite Woche, und er hatte Williams Einladung angenommen, nach der morgendlichen Sitzung mit ihm in seiner Suite zu Mittag zu essen. Der Fisch war ausgezeichnet, der importierte Wein ebenfalls  und Donal war neugierig, obgleich sie bisher keine wirklich bedeutenden Themen erörtert hatten.


  Sie enttäuschen mich, sagte William und stellte die Karaffe zurück auf den kleinen Tisch zwischen ihnen. Ich bin selbst kein starker Esser oder Trinker  aber es gefällt mir, wenn ich sehe, daß andere bei mir ordentlich zulangen. Er sah Donal an und hob die Augenbrauen. Aber Ihre frühe Ausbildung auf Dorsai ist ziemlich spartanisch, nicht wahr?


  Was bestimmte Aspekte betrifft, ja, antwortete Donal. Spartanisch und vielleicht auch ein wenig provinziell. Übrigens: Angesichts der mangelnden Fortschritte der Gespräche und Verhandlungen werde ich langsam ebenso ungeduldig wie Hendrik Galt.


  Nun, da haben wirs, sagte William. Der Soldat liebt das Handeln, der Politiker den Klang seiner eigenen Stimme. Aber es gibt natürlich eine bessere Erklärung als diese. Inzwischen haben Sie zweifellos bemerkt, daß über die Verhandlungspunkte einer Konferenz nicht am grünen Tisch selbst Übereinkunft erzielt wird, sondern …  er deutete mit der Hand auf das Essen vor ihm  … bei kleinen Tête-à-têtes wie hier.


  Ich nehme an, dann haben die Tête-à-têtes bisher nicht allzuviel Konsens gezeitigt. Donal nippte an dem restlichen Wein in seinem Glas.


  Sehr richtig, gab William aufgeräumt zurück. Eigentlich mischt sich niemand gern in die inneren Angelegenheiten eines anderen Planeten ein. Und im Grunde genommen hat auch niemand wirklich die Absicht, einer bestimmten Welt entgegen dem erklärten Willen ihrer Bewohner eine Institution wie etwa den offenen Markt aufzuzwingen. Er schüttelte den Kopf, als er Donals Lächeln sah. Nein, nein  ich meine es ganz ehrlich. Die meisten Delegierten hier hätten es lieber, wenn das Problem des offenen Marktes auf Neuerde überhaupt nicht aufgetaucht wäre, so daß sie damit fortfahren könnten, ihr eigenes Garn zu spinnen  ohne von irgend etwas davon abgelenkt zu werden.


  In diesem Punkt hebe ich mir mein Urteil noch auf, sagte Donal. Aber wie dem auch sei: Wir sind nun einmal hier und müssen eine Entscheidung treffen. Entweder für oder gegen die derzeitige Regierung  für oder gegen den unbeschränkten Markt.


  Müssen wir das? fragte William. Warum keine Kompromißlösung?


  Welche Art von Kompromiß?


  Nun, das ist natürlich genau der Grund, warum ich Sie zum Essen eingeladen habe, sagte William offen. Ich glaube, ich stehe in Ihrer Schuld, Donal  ja, das glaube ich wirklich. Ich habe Sie vor fünf Jahren völlig falsch eingeschätzt. Ich habe Ihnen Unrecht getan.


  Donal hob ein wenig abwehrend die rechte Hand.


  Nein … nein, sagte William. Ich bestehe darauf, mich bei Ihnen zu entschuldigen. Mir liegt nichts an falscher Höflichkeit, Donal. Ich bin nur daran interessiert, das zu erwerben, was andere zu verkaufen haben  und wenn ein Mann Talent besitzt, dann kaufe ich dieses Talent. Wenn nicht … Er machte eine bedeutungsvolle Pause. Aber Sie haben Talent. Sie hatten es schon vor fünf Jahren, aber ich war zu sehr mit anderen Dingen beschäftigt, um es zu erkennen. Tatsache ist, daß Hugh Killien ein Dummkopf war.


  In diesem Punkt kann ich Ihnen zustimmen, sagte Donal.


  Zu versuchen, etwas mit Anea anzufangen, und das direkt vor meiner Nase  ich kann ihr keine Vorwürfe machen. Damals war sie noch ein Kind, nicht mehr und nicht weniger. So ist das eben mit diesen Exoten-Blumen aus dem Treibhaus  sie erblühen erst mit der Zeit. Aber ich hätte es bemerken und auch damit rechnen müssen. Wenn ich heute daran zurückdenke, dann bin ich Ihnen wirklich dankbar für das, was Sie getan haben.


  Das freut mich, murmelte Donal.


  Nein, ich meine das wortwörtlich. Ich sage Ihnen dies nicht allein aus einer Haltung allgemeiner Dankbarkeit heraus  mit einer solchen Behauptung würde ich Sie leichtgläubig schimpfen. Aber es freut mich, eine Entwicklung von Dingen beobachten zu dürfen, die nicht nur zu meinem eigenen Nutzen ist, sondern mich darüber hinaus in die Lage versetzt, Ihnen eine kleine Schuld an Dankbarkeit zurückzuzahlen.


  Nun, das weiß ich auf jeden Fall zu schätzen, sagte Donal.


  Dann bin ich erleichtert, sagte William. Nun, die Sache ist die … Er beugte sich über den Tisch vor. Ich persönlich befürworte natürlich den offenen Markt. Schließlich bin ich Geschäftsmann, und der gänzlich unbeschränkte Handel bietet geschäftliche Vorteile. Aber was für das Geschäft noch wichtiger ist als ein offener Markt: Es muß Frieden herrschen zwischen den Sternen.


  Fahren Sie fort, sagte Donal.


  Nun, letzten Endes gibt es nur zwei Wege, einer Gesellschaft den Frieden zu bringen  von innen oder von außen. Von innen scheinen wir dazu nicht in der Lage zu sein. Weshalb versuchen wir dann nicht, das von außen zu bewerkstelligen?


  Und wie stellen Sie sich das vor?


  Es ist ganz einfach, sagte William und lehnte sich in seinem Sessel zurück. Öffnen Sie die Märkte aller Welten, aber bestellen Sie einen einzelnen, unabhängigen und überplanetarischen Kommissar, der diese Märkte überwacht. Statten Sie ihn mit genügend Macht aus, damit er seiner Autorität, wenn nötig, selbst gegenüber einzelnen Regierungen Geltung verschaffen kann. Und nehmen Sie dazu einen Mann mit Verantwortungsbewußtsein, angesichts dessen Rufs es sich Regierungen sehr genau überlegen werden, ob sie Ärger mit ihm bekommen wollen. Er hob den Blick, sah Donal über den Tisch hinweg ruhig an und wartete, bis die Neugier des jungen Mannes den beabsichtigten Höhepunkt erreicht hatte. Wie gefiele Ihnen dieser Posten? fragte er dann.


  Sie meinen mich?


  Donal starrte ihn an. Der Blick aus Williams klugen und schlauen Augen klebte an seinem Gesicht. Donal zögerte und schluckte.


  Sie meinen mich? fragte er erneut. Aber der Mann, der eine solche Macht in seinen Händen konzentrierte, wäre … Seine Stimme verklang. Der unausgesprochene Rest des Satzes hing bedeutungsschwanger in der Luft.


  Da haben Sie allerdings recht, sagte William leise. Donal ihm gegenüber schien langsam wieder zu sich zu finden. Er sah William aus zusammengekniffenen Augen an. Weshalb kommen Sie mit einem solchen Angebot zu mir? erkundigte er sich. Es gibt ältere Kommandeure. Männer mit berühmteren Namen.


  Und genau aus diesem Grund wende ich mich an Sie, Donal, gab William ohne zu zögern zurück. Die Sterne dieser Kommandeure sinken. Der Ihre steigt. Was wird in zwanzig Jahren mit diesen älteren Männern sein? Sie dagegen … Er hob die Hand, und diese Geste erklärte ohne Worte.


  Ich! brachte Donal hervor. Er war wie benommen. Befehlshaber …


  Nennen Sie es Oberbefehlshaber, sagte William. Der Posten wird zur Verfügung stehen. Und Sie sind der richtige Mann dafür. Ich bin im Namen von Ceta dazu befugt, eine Steuer für interplanetare Transaktionen zu erheben  und aufgrund unseres Handelsvolumens werden wir selbst den überwiegenden Teil tragen. Diese Mittel stünden für Sie persönlich und die Finanzierung Ihrer Streitkräfte zur Verfügung. Dafür verlangen wir nur eins: einen Sitz in einer dreiköpfigen Kommission, die als letzte Instanz über Ihnen steht. Er lächelte. Schließlich können wir wohl kaum so viel Macht in Ihre Hände legen, ohne Sie von einer anderen Autorität kontrollieren zu lassen.


  Ich vermute … Donal zögerte. Ich müßte meine Stellung im Prokyonsystem aufgeben …


  Ich fürchte, ja, erklärte William offen. Sie müßten jedem Verdacht eines Interessenkonflikts die Grundlage nehmen.


  Ich weiß nicht. Donals Stimme klang unsicher. Ich könnte diese neue Stellung jederzeit wieder verlieren …


  Darüber brauchen Sie sich keine Sorgen zu machen, sagte William. Im wesentlichen dürfte die Kommission von Ceta kontrolliert werden  immerhin bezahlen wir den Löwenanteil. Außerdem läßt sich ein solcher Machtfaktor gar nicht so ohne weiteres auflösen, hat er sich erst einmal etabliert. Und stehen die Soldaten loyal zu ihrem Kommandeur  wofür Ihre Truppen, wie ich hörte, als Paradebeispiel dienen können , sind Sie in der Lage, Ihre Position, falls nötig, durchaus wirksam zu behaupten.


  Und dennoch … Donal war sich noch immer unschlüssig. Wenn man einen solchen Posten übernimmt, macht man sich unweigerlich Feinde. Wenn etwas schiefgehen sollte, hätte ich keinen Platz, wohin ich mich wenden könnte; niemand würde mich anstellen …


  Ehrlich gesagt, gab William scharf zurück, ich bin enttäuscht von Ihnen, Donal. Mangelt es Ihnen denn völlig an Voraussicht? Seine Stimme klang jetzt ein wenig ungeduldig. Sehen Sie nicht, daß wir unausweichlich auf eine einzelne Regierung für alle Welten zusteuern? Sie wird vielleicht nicht morgen entstehen, nicht einmal während des nächsten Jahrzehnts. Aber jede überplanetare Organisation muß sich ganz zwangsläufig zu einer elementaren und zentralen Autorität entwickeln.


  Und in dem Fall, sagte Donal, wäre ich doch nichts weiter als ein einfacher Angestellter. Was ich möchte …  der Schimmer in seinen Augen erstrahlte ein wenig heller  … ist eine Art Besitz. Eine ganze Welt … warum nicht? Ich bin durchaus in der Lage, einen Planeten zu kontrollieren. Und ihn zu verteidigen. Er wandte sich William zu. Sie werden Ihren Platz haben, fügte er hinzu.


  Williams Augen waren so kalt und glänzend wie zwei geschliffene Juwelen. Er lachte kurz auf.


  Sie nehmen kein Blatt vor den Mund, sagte er.


  Das ist nicht meine Art, erwiderte Donal, und seine Stimme klang fast ein wenig prahlerisch. Sie hätten damit rechnen müssen, daß ich Ihren Plan durchschaue. Sie wollen Regierungsgewalt. In Ordnung. Geben Sie mir eine der Welten, die Sie in der Hand haben.


  Und wenn ich in der Lage wäre, Ihnen eine Welt zu geben. sagte William. Welche?


  Irgendeine einigermaßen große. Donal fuhr sich mit der Zunge über die Lippen. Nun, warum nicht Neuerde?


  William lachte. Donal versteifte sich.


  So kommen wir nicht weiter, sagte Donal. Er erhob sich. Danke für die Einladung. Er wandte sich ab und lenkte seine Schritte dem Ausgang aus dem Salon entgegen.


  Warten Sie!


  Donal drehte sich um, als Williams Stimme erklang. Der Fürst war ebenfalls aufgestanden und trat nun auf Donal zu.


  Ich habe Sie erneut unterschätzt, sagte William. Verzeihen Sie. Er legte Donal die Hand auf den Arm und hinderte ihn so daran zu gehen. Um die Wahrheit zu sagen: Sie sind mir zuvorgekommen. In Wirklichkeit hatte ich die Absicht, Ihnen mehr anzubieten als einem einfachen Söldner. Aber … all das ist noch Zukunftsmusik. Er zuckte mit den Achseln. Derzeit kann ich Ihnen höchstens versprechen, was Sie wollen.


  Oh, sagte Donal. Sie wären zu mehr in der Lage als nur einem Versprechen. Sie könnten mir einen Kontrakt geben, mit dem Sie mir die oberste Befehlsgewalt auf Neuerde zuschreiben.


  William starrte ihn an, und diesmal lachte er laut und anhaltend.


  Donal! sagte er. Entschuldigen Sie … aber was nützte Ihnen ein solcher Kontrakt? Er breitete weit die Arme aus. Vielleicht gehört uns Neuerde eines Tages, und dann könnte ich Ihnen einen solchen Kontrakt geben. Aber jetzt …?


  Sie könnten ihn trotzdem aufsetzen. Er würde eine Garantie darstellen, daß Ihr Versprechen ernst gemeint ist.


  William lachte nicht mehr. Er kniff die Augen zusammen.


  Ich soll ein solches Schriftstück unterschreiben? fragte er. Für wie dumm halten Sie mich eigentlich?


  Donal fühlte sich ein wenig unbehaglich angesichts der zornigen Verachtung in der Stimme des älteren Mannes.


  Nun … Sie könnten zumindest den Vertragstext niederlegen, sagte er. Daß Sie ihn unterzeichnen, kann ich wohl nicht erwarten. Aber … so hätte ich zumindest etwas in der Hand.


  Sie hätten etwas in der Hand, das mich möglicherweise in eine gewisse Verlegenheit bringen könnte, erwiderte William. Ich hoffe, Sie sind sich darüber im klaren, daß Sie mehr damit nicht erreichen können  denn ich würde natürlich abstreiten, diese ganze Sache überhaupt jemals mit Ihnen besprochen zu haben.


  Ich würde mich sicherer fühlen, wenn die Kontraktbedingungen schon vorher feststehen, sagte Donal beinahe demütig. William zuckte nicht ohne Spott mit den Achseln.


  Also gut, kommen Sie, gab er zurück. Er führte ihn zu einem Schreibtisch, der auf der anderen Seite des Salons stand. Er betätigte eine Taste des Integralterminals und beugte sich zum Kom-Gitter hinunter. Diktat, sagte er.


  


  Später verließ Donal Williams Apartment mit dem nicht unterzeichneten Vertrag in der Tasche. Er trat so rasch auf den breiten Hotelkorridor vor der Tür hinaus, daß er beinahe Anea auf die Füße trat, die ihre Suite offenbar ebenfalls gerade verlassen hatte.


  Wohin des Weges? fragte er. Sie drehte sich zu ihm um.


  Das geht Sie nichts an! gab sie scharf zurück. Doch die von ihr nicht zu vermeidende Offenheit ihres Gesichts zeigte einen Ausdruck, der ihn plötzlich argwöhnisch machte. Er streckte rasch seinen Arm aus und umfaßte ihre rechte Hand, die zur Fast geballt war. Sie wehrte sich gegen seinen Griff, aber er öffnete ihre Faust ganz mühelos. Ihre Hand offenbarte einen winzigen Kontakthorcher.


  Sie sind und bleiben eine Närrin, sagte er müde und ließ ihre Hand, die noch immer den Horcher hielt, sinken. Wieviel haben Sie gehört?


  Genug, um meine Meinung über Sie bestätigt zu wissen! zischte sie.


  Tragen Sie diese Ansicht bei der nächsten Sitzung der Konferenz vor, wenn Sie Einlaß finden, schlug er vor. Und ging. Sie starrte ihm nach. Sie zitterte vor Wut  aber plötzlich verspürte sie auch Gewissensbisse, und dafür konnte sie keine einleuchtende und vernünftige Erklärung finden.


  Während des folgenden Nachmittags und Abends sagte sie sich immer wieder, daß sie gar nicht die Absicht hatte, an der nächsten Konferenzsitzung persönlich teilzunehmen. Früh am nächsten Morgen jedoch fragte sie Galt, ob er ihr einen Besucherpaß besorgen könnte, der ihr Zugang zum Konferenzsaal gestattete.


  Der Marschall mußte ihr mitteilen, daß auf Williams Antrag hin diese Tagung der Konferenz nicht öffentlich war. Er versprach ihr aber, sie soweit wie möglich auf dem laufenden zu halten. Und sie war gezwungen, sich damit zufriedenzugeben, auch wenn ihr das nicht gerade behagte.


  Galt selbst suchte den Konferenzsaal auf, kam dabei einige Minuten zu spät und stellte fest, daß die Sitzung bereits begonnen hatte. William erläuterte gerade einen Plan, der die volle Aufmerksamkeit des Dorsai-Marschalls von Freiland auf sich zog, noch ehe er in seinem Sessel am Verhandlungstisch Platz genommen hatte.


  … sollte durch eine Abstimmung dieser Tagung verabschiedet werden, sagte William gerade. Natürlich, fuhr er fort und lächelte, muß diese Verfügung später von unseren eigenen jeweiligen Regierungen ratifiziert werden, aber wir alle wissen, daß das nichts weiter als eine Formalität ist. Ein überplanetares Kontrollorgan  das nur über Handel und Kontraktaustausch Rechtshoheit besitzt , in Verbindung mit der allgemeinen Einführung des offenen Marktes, kommt den Wünschen aller hier Anwesenden entgegen. Und sobald dieses Problem gelöst ist, sehe ich keinen Grund, warum wir das gegenwärtige Putschistenkabinett von Neuerde nicht auffordern sollten, zugunsten der vorherigen, rechtmäßigen Regierung zurückzutreten. Und ich bin davon überzeugt, daß die gegenwärtigen Machthaber dort unseren Wünschen nachkommen werden, wenn diese Konferenz mit einer Stimme spricht. Er lächelte den am Tisch Sitzenden zu. Ich erwarte Ihre Fragen und Einwände, meine Herren.


  Sie sagten etwas von einer multinationalen Streitmacht, die die Entscheidungen dieses Kontrollorgans durchsetzen würde, meldete sich Projekt Blaine mit seiner sanften und klar akzentuierten Stimme zu Wort. Eine solche Streitmacht widerspricht natürlich unseren Prinzipien in Hinsicht auf die Souveränität der einzelnen Welten. Ich möchte schon jetzt eines klarstellen: Ich glaube kaum, daß wir eine solche Streitmacht in irgendeiner Weise unterstützen oder ihr die von Ihnen erwähnten Befugnisse zusprechen werden, wenn der befehlshabende Kommandeur eine Einstellung vertritt, die unseren Interessen abträglich ist. Kurz gesagt …


  Und wir werden auf keinen Fall der Berufung eines Kommandeurs beipflichten, der nicht volles Verständnis für unsere eigenen Prinzipien und Rechte aufbringt, unterbrach ihn Arjean von Santa Maria und starrte den Venusier dabei durchdringend an. Galts buschige Augenbrauen zogen sich zusammen, als er die Stirn runzelte.


  Die Art und Weise, in der diese beiden Delegierten aneinandergerieten, wirkte irgendwie zu gekünstelt. Er wollte sich umwenden und Donal ansehen, um eine Bestätigung seines Verdachts zu erlangen, doch in diesem Augenblick zog Williams Stimme Galts Aufmerksamkeit wieder auf den Cetaner.


  Das verstehe ich natürlich, sagte William. Doch ich glaube, ich habe eine angemessene Antwort auf alle Ihre Einwände und Bedenken. Er blickte sie der Reihe nach an, und seine Miene war ganz sachlich. Wirklich hervorragende Kommandeure sind, wie Sie wissen, nur spärlich gesät. Jeder von ihnen hat verschiedene Beziehungen, die ihn für diesen oder jenen der hier versammelten Delegierten unakzeptabel machen. Im wesentlichen, so würde ich meinen, brauchen wir einen Berufssoldaten, der nichts weiter als ein Berufssoldat ist. Die besten Beispiele dafür sind natürlich unsere Dorsai …


  Die Blicke der am Tisch Sitzenden richteten sich plötzlich alle auf Galt, der sich gelassen gab, um sein Erstaunen zu verbergen.


  Unsere Wahl müßte deshalb  aufgrund seiner beruflichen Position und seines Rufes zwischen den Sternen  ganz selbstverständlich auf den Marschall von Freiland fallen. Aber … William brachte dieses Wort gerade noch rechtzeitig genug hervor, um den Einwänden zu begegnen, die nun an verschiedenen Stellen des Tisches zu ertönen begannen. Ceta ist sich darüber im klaren, daß er einigen von Ihnen aufgrund seiner langen Verbindung mit Freiland in einer solchen Position nicht willkommen ist. Wir schlagen deshalb einen ganz anderen Mann vor  ebenfalls einen Dorsai. Aber er hat die Szene erst kürzlich betreten und ist jung genug, um als frei von politischen Vorurteilen eingeschätzt zu werden. Ich meine den Protektor von Prokyon, Donal Graeme.


  Er deutete auf Donal und setzte sich.


  Sofort erhob sich ein Stimmengewirr, aber Donal war bereits aufgestanden. Unter den anderen Delegierten wirkte er groß und schlank und bemerkenswert jung. Er stand schweigend da und wartete, bis sich die Unruhe schließlich legte.


  Ich möchte Ihre Aufmerksamkeit nicht lange in Anspruch nehmen, sagte Donal und sah die Delegierten an. Ich stimme der von Fürst William vorgeschlagenen Kompromißlösung in allen Punkten zu. Denn ich bin durch und durch davon überzeugt, daß wir tatsächlich einen Wachhund brauchen, um die Welten vor dem zu schützen, was sich gerade ereignet hat. Er hielt kurz inne und sah erneut in die Runde. Wissen Sie, ich fühle mich sehr geehrt von Fürst Williams Vorschlag, aber ich kann ihn aufgrund eines Dokuments, in dessen Besitz ich vor kurzem gelangte, nicht annehmen. Es nennt keine Namen, aber es verspricht Dinge, die für uns alle eine Enthüllung sein werden. Ich nenne ebenfalls keine Namen, aber wenn es ein Beispiel dafür ist, was hier vor sich geht, dann sind vermutlich auch noch ein halbes Dutzend anderer solcher Schriftstücke im Umlauf.


  Er wartete, bis sich die Bedeutung seiner Worte voll entfaltet hatte.


  Deshalb lehne ich die Nominierung hiermit ab. Und als Protest gegen die Art und Weise, in der man mich hier zu beeinflussen versuchte, weigere ich mich nunmehr, weiterhin als Delegierter an dieser Konferenz teilzunehmen. Ich könnte einen solchen Posten oder eine solche Verantwortung nur mit ganz reinem Gewissen und ohne Vorbedingungen akzeptieren. Auf Wiedersehen, meine Herren.


  Er nickte ihnen zu und trat von dem Tisch zurück. Alle schwiegen wie erstarrt oder gelähmt. Als er sich dem Ausgang zuwenden wollte, verharrte er noch einmal und zog den nicht unterschriebenen und namenlosen Vertrag aus der Tasche, den er am Tag zuvor von William erhalten hatte. Ach, übrigens, meinte er. Dies ist das Dokument, von dem ich sprach. Vielleicht möchten Sie es sich alle näher ansehen.


  Er warf es mitten auf den Tisch und ging auf die Tür zu. Als er den Konferenzsaal verließ, vernahm er das plötzliche Stimmengewirr, das hinter ihm aufbrandete.


  Er kehrte nicht direkt in sein Apartment zurück, sondern suchte statt dessen Galts Suite auf. Die Elektrikwache an der Tür ließ ihn ein. Dort lenkte er seine Schritte dem Hauptsalon entgegen und war ganz sicher, ihn leer vorzufinden.


  


  Doch das war nicht der Fall. Er hatte den Raum bereits zur Hälfte durchquert, als er eine andere Person entdeckte, die allein an einem kleinen Tisch mit einem Schachbrett saß und bei seinem Eintreten überrascht aufsah.


  Es war Anea.


  Er blieb stehen und neigte den Kopf in ihre Richtung.


  Entschuldigen Sie, sagte er. Ich wollte hier auf Hendrik warten. Ich nehme in einem der anderen Zimmer Platz.


  Nein. Sie war aufgestanden. Ihr Gesicht war ein wenig blaß, wirkte aber beherrscht. Ich warte ebenfalls auf ihn. Ist die Sitzung beendet?


  Noch nicht, erwiderte er.


  Dann lassen Sie uns zusammen auf ihn warten. Sie ließ sich wieder an dem Tisch nieder. Mit der Hand deutete sie auf die Figuren vor ihr, die im Augenblick eine schwierige Turm-Springer-Konstellation bildeten. Spielen Sie Schach?


  Ja, sagte er.


  Dann setzen Sie sich zu mir. Auf die Art und Weise, wie sie es sagte, klang es beinahe wie ein Befehl. Donal reagierte aber nicht entsprechend darauf, sondern trat schweigend an den Tisch heran und nahm ihr gegenüber Platz. Sie begannen die Figuren neu aufzustellen.


  Wenn sie erwartet hatte zu gewinnen, so irrte sie sich. Donal gewann drei rasche Spiele  doch seltsamerweise zeigte er dabei kein herausragendes Geschick oder eine besondere Voraussicht. Also war er offenbar in der Lage, Gelegenheiten wahrzunehmen, die sie übersehen hatte, die aber die ganze Zeit über klar ersichtlich gewesen waren. Der Ausgang der Partien schien sich mehr auf ihre Unaufmerksamkeit zu gründen als auf sein Können. Das sagte sie ihm auch. Er zuckte mit den Achseln.


  Sie haben mit mir gespielt, sagte er. Sie hätten statt dessen mit meinen Figuren spielen sollen.


  Sie runzelte die Stirn. Doch bevor sie eine Möglichkeit hatte, den Sinn dieser Antwort zu erfassen, ertönte außerhalb des Salons das Geräusch von Schritten, und Galt kam herein. Er machte einen aufgeregten Eindruck.


  Donal und Anea erhoben sich.


  Was ist geschehen? rief sie.


  Wie? Was? Galts Aufmerksamkeit hatte allein Donal gegolten. Nun wandte sich der ältere Mann Anea zu. Hat er Ihnen nicht erzählt, was bis zu dem Augenblick geschah, als er ging?


  Nein! Sie warf Donal einen Blick zu, doch sein Gesicht war völlig ausdruckslos.


  Galt erzählte es rasch. Ihr Gesicht wurde blaß und spiegelte Verwirrung wider. Erneut blickte sie Donal an. Doch bevor sie die Frage, die ihr auf der Zunge lag, in Worte fassen konnte, wandte sich Donal an Galt.


  Und nachdem ich gegangen bin?


  Das hätten Sie sehen sollen! In der Stimme des älteren Mannes schwang Begeisterung mit. Noch bevor Sie ganz draußen waren, sprang jeder am Tisch jedem anderen an die Kehle. Ich schwöre es Ihnen: In den nächsten fünf Minuten fielen alle Schiebereien hinter den Kulissen, alle Gemeinheiten und Schweinereien und Bosheiten auf die jeweiligen Urheber zurück. Keiner traute mehr dem anderen; jeder sah in seinem Tischnachbarn den Teufel persönlich! Mann, als hätten Sie unter jedem einzelnen eine Bombe gezündet! Galt kicherte. Ich fühle mich allein dadurch vierzig Jahre jünger, das erlebt zu haben. Wer ist denn nun wirklich mit diesem Angebot an Sie herangetreten, Junge? Es war William, nicht wahr? Geben Sie es zu!


  Das möchte ich lieber nicht, erwiderte Donal.


  Nun, in Ordnung, das macht nichts. Wenn man die moralische Qualität der Delegierten bedenkt, hätte es jeder von ihnen sein können. Aber denken Sie, was dann geschah! Raten Sie mal, wie alles endete …


  Sie haben mich schließlich zum Oberbefehlshaber gewählt? vermutete Donal.


  Sie … Galt hielt plötzlich inne, und sein Gesicht nahm einen überraschten und verwirrten Ausdruck an. Woher wissen Sie das?


  Donal lächelte ein wenig traurig. Aber bevor er antworten konnte, holte jemand zischend Luft, und sie wandten sich beide um. Anea stand, reglos wie eine Statue, ein kleines Stück von ihnen entfernt. Ihr Gesicht war kalkweiß.


  Ich hätte es mir denken sollen, sagte sie zu Donal, und ihre Stimme war leise und scharf. Ich hätte es wissen sollen.


  Wissen sollen? fragte Galt und starrte erst Donal und dann Anea an. Was wissen sollen? Aber ihr Blick löste sich nicht von Donal.


  Das haben Sie also damit gemeint, als Sie sagten, ich solle meine Meinung während der heutigen Sitzung vortragen, fuhr sie in dem gleichen leisen und haßerfüllten Tonfall fort. Haben Sie geglaubt, diese … diese Art von Doppelspiel könnte sie ändern?


  Für einen Augenblick glühte der Schimmer von Schmerz in Donals rätselhaften und sonst so unbewegten Augen auf.


  Ich hätte Sie wirklich besser kennen müssen, nehme ich an, sagte er ruhig. Ich dachte, Sie sähen vielleicht über die Notwendigkeit dieser Aktion hinaus und verstünden …


  Vielen Dank, unterbrach sie ihn eisig. Bis zu den Knöcheln im Dreck ist tief genug. Sie wandte sich Galt zu. Ich besuche Sie ein anderes Mal, Hendrik. Und damit verließ sie den Salon.


  Die beiden Männer sahen ihr schweigend nach. Dann drehte sich Galt langsam um und musterte den jüngeren Mann.


  Was ist bei euch beiden los, Junge? fragte er.


  Donal schüttelte den Kopf.


  Ich glaube, die Hälfte des Himmels und das ganze Feuer der Hölle, sagte er. Und das war die verständlichste Antwort, die der Marschall aus ihm herausholen konnte.


  


  Oberbefehlshaber


  


  Nach Einführung des gemeinsamen Marktes, der von den Vereinigten Planetaren Streitkräften unter dem Kommando von Oberbefehlshaber Donal Graeme überwacht wurde, befanden sich die zivilisierten Welten in dem äußerst ungewöhnlichen Zustand eines fast völlig ungestörten Friedens. Er dauerte zwei Jahre, neun Monate und drei Tage absoluter Zeit. Doch früh am Morgen des vierten Tages wurde Donal ziemlich unsanft aus dem Schlaf gerissen, als jemand an seiner Schulter zerrte.


  Was ist los? fragte er, als sein Verstand sofort zu arbeiten begann und die Reste der Müdigkeit abstreifte.


  Sir … Es war die Stimme Lees. Ein Sonderkurier, der Sie sprechen möchte. Er sagt, die Nachricht dulde keinen Aufschub.


  Gut. Noch benommen, aber entschlossen schwang Donal die Beine über den Rand der Schwebliege und griff nach seiner Unterhose, die auf einem Gleitsessel neben ihm lag. Er nahm sie auf und warf dabei irgend etwas zu Boden.


  Licht, sagte er zu Lee. Die Beleuchtung flammte auf, und er konnte erkennen, daß sein Armbandcomputer vom Sessel gefallen war. Er hob ihn auf und starrte mit trüben Augen auf die Anzeigen. Neunter März, murmelte er. Ist das richtig, Lee?


  Ja, das stimmt, antwortete die Stimme Lees von der anderen Seite des Zimmers. Donal lachte leise und ein wenig heiser.


  Noch keine Nerfling-Saison, murmelte er. Aber sie fängt bald an. Bald.


  Sir?


  Nichts, Wo ist der Kurier, Lee?


  Im Gartensalon.


  Donal zog die Unterhose an, unmittelbar darauf die Uniformhose und auch Hemd und Jacke, womit seine Ausstattung komplett war. Er folgte Lee in den Gartensalon. Außerhalb seiner Suite klebte noch die Schwärze der zu Ende gehenden Nacht über Tomblecity, Cassida. Der Kurier, ein schlanker, kleiner Mann mittleren Alters in Zivilkleidung, wartete auf ihn.


  Kommandeur … Der Kurier blinzelte Donal an. Ich habe eine Mitteilung für Sie. Ich weiß selbst nicht, was sie bedeutet …


  Schon gut, unterbrach ihn Donal. Wie lautet sie?


  Ich soll folgendes ausrichten: ‚Die graue Ratte ist aus dem schwarzen Labyrinth herausgekommen und hat den weißen Hebel betätigt.


  Ich verstehe, sagte Donal. Ich danke Ihnen. Der Kurier zögerte.


  Irgendwelche Botschaften oder Befehle, Kommandeur?


  Nein, danke, sagte Donal. Guten Morgen.


  Guten Morgen, Sir, sagte der Kurier, und Lee begleitete ihn hinaus. Als Lee zurückkehrte, stellte er fest, daß Donal inzwischen seinem Onkel Bescheid gegeben hatte. Ian Graeme war bereits bei ihm, voll angekleidet und bewaffnet. Donal schnallte sich ebenfalls einen Waffengurt um. Der Glanz des künstlichen Lichts hatte die Dunkelheit aus dem Raum vertrieben, und sowohl die Helligkeit als auch die Nähe seines düsteren und hochgewachsenen Onkels machten deutlich, daß die Belastungen und Anstrengungen der letzten Monate nicht spurlos an Donal vorübergegangen waren. Er wirkte nicht direkt eingefallen, aber die Haut schien nun direkt über seinen groben Knochen zum Zerreißen gespannt zu sein. Er schien nur noch aus eckigen Kanten und angespannten Muskeln zu bestehen. Seine Augen lagen tief; die dunklen Ringe darunter zeugten von den Strapazen, denen er ausgesetzt war.


  Wenn man ihn musterte, dann konnte man praktisch nur zu dem Schluß kommen, es hier mit einem Mann zu tun zu haben, der am Rande des körperlichen und nervlichen Zusammenbruchs stand. Oder mit jemandem, der mit so fanatischer Entschlossenheit ein Ziel verfolgte, daß er bereits weit über die Grenzen der üblichen menschlichen Leistungsfähigkeit hinaus war. Ihm haftete irgend etwas von der Transparenz eines Fanatikers an, in dem das Licht eines alles verzehrenden Willens durch die zerbrechliche und nicht so standhafte Hülle des Körpers schimmert. Mit dem einen Unterschied, daß Donal nicht wirklich transparent war  er glühte, sein Körper, alles an ihm, jede Faser seines Seins. Er war wie ein fester, solider Barren aus gerade im Feuer gehärtetem Stahl, und die weiße, ascherne Hitze war sein Wille, der alles verzehrte, nur sich selbst nicht.


  Bewaffnen Sie sich, Lee, sagte Donal und deutete auf einen anderen Waffengürtel. Wir haben noch zwei Stunden, bis die Sonne aufgeht und es zum großen Knall kommt. Danach werde ich auf jeder Welt außer Dorsai als Verbrecher geächtet sein  und ihr beide ebenfalls. Er kam nicht auf den Gedanken, sich bei ihnen zu erkundigen, ob sie sich mit ihm in die Katastrophe stürzen wollten, die bald um ihn herum losbrechen würde. Und sowohl Lee als auch Ian stellten die Selbstverständlichkeit, mit der er sie einbezog, nicht in Frage.


  Ian, hast du Lludrow verständigt?


  Ja, sagte Ian. Er hat sich mit allen Einheiten in den Raum zurückgezogen, und er meint, er kann sie dort, falls nötig, eine Woche festhalten  in völliger Funkstille.


  Gut. Kommt.


  


  Sie verließen das Gebäude und traten auf die Reiseplattform zu, die in der Bereithaltungsmulde auf sie wartete. Kurz darauf trug sie die Plattform lautlos durch die samtene Schwärze der zu Ende gehenden Nacht und neigte sich dann dem Landefeld entgegen, das nicht weit von Donals Wohnsitz entfernt war. Donal schwieg und überlegte, was er in sieben Tagen absoluter Zeit erreichen konnte. Am achten Tag mußte Lludrow die Funkverbindung wiederherstellen. Und die Befehle, die er dann erhielt, würden sich kraß von denen unterscheiden, die ihm Donal in einer versiegelten Kapsel zugestellt hatte und die Lludrow jetzt gerade studieren mochte. Sieben Tage …


  Sie gingen auf dem Landefeld nieder. Das Schiff  ein Raum- und Atmosphärenkurier vom Typ N4J  stand für sie bereit. Die Positionslichter glühten stetig und gleichmäßig. Das vordere Schott des großen, nur schattenhaft zu erkennenden Zylinders schwang auf, und ein narbengesichtiger Senior-Kapitän trat ihnen entgegen.


  Sir, sagte er, salutierte vor Donal und wich zur Seite, damit sie eintreten konnten. Sie gingen an Bord, und das Schott schloß sich hinter ihnen.


  Coby, Kapitän, sagte Donal.


  Ja, Sir. Der Kapitän schritt an einen Wandkommunikator heran. Kontrollraum, sagte er. Coby. Dann wandte er sich wieder Donal zu. Darf ich Sie zum Salon führen, Kommandeur?


  Das wäre mir recht, erwiderte Donal. Und lassen Sie Kaffee kommen.


  Sie suchten den Salon auf, der so eingerichtet war wie der Gesellschaftsraum einer Privatjacht. Und kurz darauf schickte die Kombüse den bestellten Kaffee. Ein Autoservierer brachte ihn, rollte leise summend durch die Tür und parkte direkt neben ihren Gleitsesseln.


  Setzen Sie sich zu uns, Cor, sagte Donal. Lee, das ist Kapitän Coruna El Man. Cor, mein Onkel Ian Graeme.


  Dorsai! sagte Ian und schüttelte ihm die Hand.


  Dorsai! erwiderte El Man. Die beiden düster wirkenden Berufssoldaten lächelten einander andeutungsweise zu.


  Gut, sagte Donal. Jetzt, da die Vorstellungsformalitäten erledigt sind … wie lange brauchen wir bis nach Coby?


  Wir können sofort in die erste Phasenverschiebung gehen, sobald wir die Atmosphäre hinter uns gelassen haben, erwiderte El Man mit seiner ziemlich rauhen und kratzenden Stimme. Wir haben die Berechnungen die ganze Zeit über auf dem aktuellen Stand gehalten. Nach dem ersten Sprung brauchen wir mindestens vier Stunden, um die Daten für den nächsten zu ermitteln. Dann sind wir nur noch ein Lichtjahr von Coby entfernt, und für jede weitere Phasenverschiebung ist immer weniger Berechnungszeit erforderlich. Trotzdem  fünf weitere Kalkulationsperioden, die durchschnittlich jeweils zwei Stunden umfassen. Zehn Stunden, plus die vier für den zweiten Sprung, dann drei oder vier weitere für den Direktanflug und die Landung auf Coby. Sagen wir achtzehn Stunden insgesamt  mindestens.


  Gut, meinte Donal. Ich brauche zehn von Ihren Leuten für einen Stoßtrupp. Und einen guten Offizier.


  Nehmen Sie mich, sagte El Man.


  Kapitän, ich … nun gut, erwiderte Donal. Sie und zehn Männer. Nun … Er zog einen Bauplan aus der Innentasche seiner Jacke. Wenn Sie sich das hier bitte alle ansehen würden … wir stehen vor folgender Aufgabe …


  


  Der Plan zeigte eine unterirdische Residenz auf Coby, jenem Planeten, dessen Staat sich aus einer Ansammlung von Bergwerken heraus entwickelt hatte und der nie richtig terrageformt worden war. Allerdings war es auch fraglich, ob das selbst mit modernen Methoden überhaupt möglich war. Wega, eine Sonne vom AO-Typ, war zu ungastlich zu ihren Satelliten, und die Umweltbedingungen auf Coby, dem vierten Planeten von sieben, waren nicht gerade paradiesisch.


  Auf dem Plan war ein Gebäudekomplex mittlerer Größe dargestellt, der rund achtzehn Räume umfaßte und von Gärten und Höfen umgeben war. Der Unterschied zu den gewöhnlichen, überirdisch angelegten Bauwerken auf anderen Welten, so legte Donal dar, bestand in der damit verbundenen optischen Täuschung. Soweit es das visuelle Bild betraf, mochte jemand, der sich in dem Gebäude oder einem der Gärten befand, die Vorstellung haben, sich auf der Oberfläche eines durch und durch terrageformten Planeten aufzuhalten. Aber achtzig Prozent dieses Eindrucks waren nichts weiter als reine Illusion. In Wirklichkeit war die betreffende Person in allen Richtungen von massivem Fels umgeben  Fels unter den Füßen, Felsen höchstens zehn Meter über dem Kopf, Felsen überall.


  Für den Stoßtrupp bot diese Situation gewisse Nachteile, aber auch einige bestimmte und eindeutige Vorteile. Ein Nachteil war, daß der Rückzug nach Erreichen des Ziels  der Festnahme eines Mannes, über dessen Identität sich Donal noch keine Gedanken machte  nicht so einfach vonstatten gehen konnte, wie es auf der Oberfläche eines Planeten der Fall sein mochte. Da brauchte man bloß alle Männer in das in der Nähe wartende Schiff zu verfrachten und abzudampfen. Ein großer Vorteil jedoch, der den erwähnten Nachteil mehr als ausglich, war folgender: Bei dieser Art von Gebäude waren die es umgebenden Felswände durchsetzt mit Versorgungskorridoren und Gerätekammern, die die Oberflächenillusion schufen  und somit war ein leichtes und unbemerktes Eindringen möglich.


  Als die anderen drei Männer bei ihm unterrichtet waren, gab Donal den Plan El Man, der ihn mitnahm, um die Männer des Stoßtrupps in Kenntnis zu setzen. Donal schlug Lee und Ian vor, seinem Beispiel zu folgen und so viel Schlaf wie möglich zu tanken. Dann suchte er seine Kabine auf, entkleidete sich und legte sich in die Koje. Seine Nerven waren bis zum Zerreißen gespannt, und für ein paar Augenblicke drohten sich seine Gedanken in Spekulationen darüber zu verlieren, was auf den verschiedenen Welten geschehen mochte, während er schlief. Unglücklicherweise hatte noch niemand das Problem der überlichtschnellen Nachrichtenverbindung gelöst. Und das war natürlich der Grund, warum alle für andere Planeten gedachten Mitteilungen und Botschaften von Raumschiffen überbracht wurden. Es war die schnellste und auch  wenn man es sich genau überlegte  praktischste Möglichkeit, sie den Empfängern zu übermitteln.


  Doch das zwanzigjährige harte Training bekam Donals Nerven langsam unter Kontrolle. Er schlief ein.


  Er erwachte rund zwölf Stunden später und fühlte sich so ausgeruht wie seit mehr als einem Jahr nicht mehr. Nach dem Frühstück ging er hinunter zum Fitneßcenter des Schiffes. So eng und klein es auch war  in einem interstellaren Raumschiff war diese zusätzliche Einrichtung noch immer ein Luxus. Hier traf er auf Ian, der dabei war, ganz methodisch die Körperübungen nach Art der Dorsai durchzuführen. Wenn sich ihm die Gelegenheit dazu bot, unterzog sich der düstere Mann jeden Morgen dieser Prozedur, genauso gewissenhaft und nahezu automatisch, wie sich die meisten Männer rasieren oder sich die Zähne putzen. Einige Minuten lang beobachtete Donal, wie Ian am Barren turnte und dabei die Muskeln seines ganzen Körpers beanspruchte. Und als sein Onkel auf die Matte hinuntersprang, glänzte seine breite Brust vor Schweiß, und der säuerliche Geruch stieg Donal scharf in die Nase. Dann begannen sie zu ringen.


  Das Resultat war ein wenig überraschend für Donal  Ian war noch weitaus stärker, als er erwartet hatte. Sein Onkel war größer und kräftiger als er. Aber Donal hätte ihm an Schnelligkeit und Gewandtheit klar überlegen sein müssen  aufgrund seiner Jugend und auch seiner eigenen natürlichen Reflexe, die außergewöhnlich gut waren. Doch die Strapazen des letzten Jahres und seine physische Untätigkeit hatten ihren Tribut gefordert. Dreimal konnte er sich gerade noch rechtzeitig aus der Umklammerung seines Onkels befreien. Und als er den älteren Mann schließlich zu Boden warf, gelang ihm das nur mit Hilfe eines Tricks, den er während des letzten Schuljahres auf Dorsai verschmäht hätte. Es war ein Trick, der auf hinterlistige Weise die leichte Steifheit des ganz vernarbten linken Arms von Ian ausnutzte. Diese geringe Beeinträchtigung der Beweglichkeit war das Ergebnis einer alten Verwundung.


  Die Situation konnte Ian kaum verborgen geblieben sein, ebensowenig wie die Gründe, die hinter der eigentlich unfairen List standen, mit der ihn Donal geschlagen hatte. Doch in der letzten Zeit schien ihn nichts aus der Ruhe bringen oder verärgern zu können. Er sagte kein Wort, duschte zusammen mit Donal und kleidete sich an. Dann suchten sie den Salon auf.


  


  Kaum hatten sie dort Platz genommen, kam die Aufforderung, die Sedative einzunehmen. Und  ein paar Minuten später  der Schock einer Phasenverschiebung. Unmittelbar darauf trat El Man in den Salon.


  Wir sind jetzt in Funkreichweite, Kommandeur, sagte er. Wenn Sie die Nachrichten hören wollen …


  Sehr gern, gab Donal zurück.


  El Man berührte einen bestimmten Punkt an der Wand, und sie schien ihre Festigkeit zu verlieren und wurde transparent. Das dreidimensionale Bild eines am Tisch sitzenden Nachrichtensprechers von Coby erschien.


  … breitete sich nach den Anschuldigungen, die die Kommission des Gemeinsamen Marktes gegenüber dem Oberbefehlshaber der Vereinigten Planetaren Streitkräfte, Donal Graeme, erhob, rasch aus, ertönte die Stimme des Nachrichtensprechers. Der Kommandeur selbst ist verschwunden; die meisten Schiffe seiner Raumflotte befinden sich derzeit offenbar außerhalb der Funkreichweite, so daß ihr jetziger Standort unbekannt ist. Diese Entwicklung hat offenbar zu Gewaltakten auf den meisten zivilisierten Welten geführt, was in einigen Fällen gar in offenen Revolten gegen die amtierenden Regierungen gipfelte. Anlaß für die Vielzahl der Auseinandersetzungen ist offenbar einerseits die Furcht der breiten Massen vor einer Ausweitung des unbeschränkten Marktes und andererseits die Überzeugung, die Anschuldigungen gegen Graeme seien ein Versuch, die letzten noch bestehenden Sicherheitsgarantien für die Rechte des einzelnen aufzuheben.


  Nach den uns vorliegenden Informationen finden Kämpfe auf den folgenden Welten statt: Venus, Mars, Cassida, Neuerde, Freiland, Harmonie, Eintracht und Santa Maria. Bekanntgeworden ist, daß die Regierungen folgender Planeten abgesetzt oder in den Untergrund gegangen sind: Cassida, Neuerde und Freiland. Von Alt-Erde, Dunnins Welt, Mara, Kultis und Ceta werden keine Kämpfe gemeldet. Und hier auf Coby ist es bisher ebenfalls zu keinen Gewalttätigkeiten gekommen. Fürst William von Ceta hat angeboten, seine Söldnerstreitkräfte als Polizeitruppen einzusetzen, um den Unruhen damit ein Ende zu machen. Truppenkontingente von Ceta sind auf dem Weg oder befinden sich bereits auf den Welten, auf denen derzeit gekämpft wird. William hat angekündigt, daß seine Truppen dazu eingesetzt werden, alle Rebellionen niederzuschlagen, mit denen sie es zu tun bekommen  ohne Rücksicht darauf, welche Gruppe dadurch an die Macht kommt. ‚Es ist nicht unsere Aufgabe, Partei zu ergreifen, hat er angeblich verlauten lassen. ‚Wir haben die Pflicht, Ordnung in das gegenwärtige Chaos zu bringen und die Flammen der Selbstzerstörung zu löschen.


  Ein gerade von Alt-Erde eingetroffener Bericht besagt, daß eine Anzahl der aufständischen Gruppen für die Ernennung Williams zum Weltregenten eintreten. Er solle mit unbeschränkten Befugnissen ausgestattet werden und als starker Mann dem gegenwärtigen Notstand ein Ende machen. Eine ähnlich starke Bewegung hat den Namen Graemes auf ihr Banner geschrieben und favorisiert den verschwundenen Oberbefehlshaber für diesen Posten.


  Weitere Meldungen folgen in Kürze, schloß der Mann am Tisch. Schalten Sie zu unserer nächsten Nachrichtensendung in fünfzehn Minuten wieder ein.


  Gut, sagte Donal und bedeutete El Man, den Empfänger auszuschalten. Der narbengesichtige Dorsai kam der Aufforderung nach. Wie lange noch bis zur Landung?


  Ein paar Stunden, erwiderte El Man. Wir sind unserem Zeitplan ein wenig voraus. Die letzte Phasenverschiebung haben wir bereits hinter uns. Wir befinden uns nun im Direktanflug. Haben Sie Koordinaten für das Landegebiet?


  Donal nickte und erhob sich.


  Ich komme in den Kontrollraum hoch, sagte er.


  


  Es war ein zeitraubender, aber recht einfacher Vorgang, die N4J auf dem Punkt der Oberfläche von Coby zu landen, den Donal mit seinen Koordinaten beschrieben hatte. Donals Wunsch, unbemerkt niederzugehen, machte die Sache nur wenig schwieriger. Coby besaß nichts von dem, was eine terrageformte Welt ihr eigen nennen mochte, und hatte deshalb auch nichts zu verteidigen. Das Kurierschiff setzte ohne Zwischenfall auf der atmosphärelosen Oberfläche auf, direkt über der Frachtschleuse eines subplanetaren Transporttunnels.


  Also gut, sagte Donal fünf Minuten später, als sich die bewaffneten Männer der Einsatzgruppe im Salon versammelt hatten. Dies ist ein Unternehmen auf völlig freiwilliger Basis, und ich möchte jedem von Ihnen noch einmal die Gelegenheit bieten, es sich anders zu überlegen, ohne Nachteile befürchten zu müssen. Er wartete. Niemand rührte sich. Verstehen Sie mich bitte richtig, sagte er. Ich möchte nicht, daß jemand mitkommt, weil er sich dazu moralisch genötigt sieht oder nicht vor seinen Schiffskameraden zurückstehen will. Wieder wartete er. Niemand trat zurück. Also gut. Wir gehen folgendermaßen vor: Sie begleiten mich durch diese Frachtschleuse und folgen mir in den Empfangsraum. Hier befindet sich eine Tür, die zu einem Tunnel führt. Wir gehen jedoch nicht durch diesen Korridor, sondern brennen uns durch eine der Wände; auf diese Weise verschaffen wir uns einen direkten Zugang zu der Versorgungssektion einer angrenzenden Wohnanlage. Sie alle haben eine Skizze unserer Route gesehen. Sie haben meine Anordnungen zu befolgen  oder, wenn ich ausfalle, die des jeweils Befehlshabenden. Verletzte, die nicht weiterkönnen, müssen zurückbleiben. Noch Fragen? Er sah sich im Kreis der Männer um.


  Also gut, sagte er. Gehen wir.


  Er führte sie den Hauptkorridor entlang, dann aus dem Schiff hinaus und durch die Frachtschleuse in den Empfangsraum. Dabei handelte es sich um eine düstere Kammer mit glattgeschmolzenen Felswänden. Donal vermaß eine dieser Wände, kennzeichnete eine bestimmte Stelle und ließ seine Männer mit den Brennern aktiv werden. Drei Minuten später befanden sie sich in der Versorgungssektion einer Wohnanlage von Coby.


  Der Bereich, in dem sie sich nun aufhielten, erwies sich als ein Netzwerk aus kleinen Tunnels, die gerade groß genug waren, um jeweils einem Mann Durchlaß zu gewähren. Dieses Labyrinth aus Korridoren war durchsetzt mit winzigen Nischen und Spalten, die die technischen Vorrichtungen enthielten, die zur Erzeugung und Aufrechterhaltung der Oberflächenillusion erforderlich waren. Die Wände waren mit einer Dauerbeleuchtungs-Patina beschichtet. Und in diesem kalten, weißen Licht schritten sie hintereinander durch einen der Tunnels und gelangten in einen Garten.


  Der Zyklus des Kunstumweltsystems der Wohnanlage war offenbar gerade auf Nacht justiert. Dunkelheit hüllte den Garten ein, und über ihnen glänzte der imitierte Schimmer eines sternübersäten Himmels. Voraus und rechts von ihnen befand sich die Ansammlung von Haupträumen. Das aus ihnen tropfende Licht tauchte sie wie in eine weiche Aura.


  Zwei Mann halten diesen Ausgang, flüsterte Donal. Die anderen folgen uns.


  Geduckt führte er sie durch den Garten zum Fuß einer breiten Treppe. Am oberen Absatz war eine einzelne Gestalt zu erkennen. Sie ging auf der Terrasse vor einer transparenten Wand auf und ab.


  Kapitän …, wisperte Donal. El Man glitt fort und verschwand in den Büschen unter der Terrasse. Eine Zeitlang rührte sich nichts in der künstlichen Nacht, dann tauchte er als verschwommene Kontur hinter der oben auf und ab schreitenden Gestalt auf. Die beiden Schatten verschmolzen miteinander und sanken zu Boden. Nur der Schemen El Mans kam wieder in die Höhe. Er winkte sie zu sich.


  Drei Mann bleiben auf dieser Terrasse, flüsterte Donal, als sie alle den obersten Treppenabsatz erreicht hatten. El Man wählte drei Soldaten des Stoßtrupps aus, dann drangen sie weiter in das beleuchtete Innere der Wohnanlage vor.


  Sie kamen an verschiedenen Räumen vorbei, und eine Zeitlang schien es, als könnten sie ihr Ziel erreichen, ohne auf einen anderen Mann zu stoßen als den, den sie hier suchten. Dann, ohne jede Vorwarnung, brach um sie herum eine regelrechte Schlacht los.


  


  Als sie in die Haupthalle gelangten, wurde aus drei nebeneinander liegenden Räumen gleichzeitig mit Handwaffen das Feuer auf sie eröffnet. Die Soldaten reagierten ganz automatisch auf die von der Ausbildung trainierten Reflexe, warfen sich zu Boden, gingen in Deckung und erwiderten das Feuer. Damit saßen sie fest.


  Sie  aber nicht die drei Dorsai. Donal, Ian und El Man reagierten auf ihre eigene, besondere Weise, die das Produkt ihrer Gene und Reflexe und der Spezialausbildung war und die die Dorsai als Berufssoldaten prädestinierte. Die gemeinsame Reaktion dieser drei Männer erfolgte bereits einen Sekundenbruchteil, bevor das Feuer auf sie eröffnet wurde. Es war fast, als besäßen sie eine Art sechsten Sinn, der nun wirksam geworden war. Jedenfalls wirbelten sie so rasch herum, daß man ihren Bewegungen kaum folgen konnte, und stürmten auf einen der Räume zu, in denen sich der Gegner verbarg. Sie erreichten die Tür, rissen sie auf und standen ihren Feinden direkt gegenüber, noch bevor die ihre Waffen zum Einsatz bringen konnten. Jetzt befanden sich die drei Dorsai mitten unter ihnen in dem verdunkelten Raum, und sie gingen unmittelbar darauf zum Angriff über.


  Und hier zeichnete sich wieder der besondere Charakter eines Dorsai-Soldaten aus. Acht Männer lagen hier in diesem Raum im Hinterhalt, und alle waren kampferprobte Veteranen. Aber nicht einmal zwei zusammen waren in der Lage, es mit einem einzelnen Dorsai aufzunehmen. Und außerdem hatten die Dorsai den Vorteil, sich fast instinktiv in der Dunkelheit und dem Handgemenge zu erkennen und ganz genau aufeinander abgestimmt kämpfen zu können, ohne sich dazu vorher absprechen zu müssen. Die Summe dieser Vorteile führte dazu, daß die folgende Auseinandersetzung beinahe so wirkte, als würden drei Sehende gegen acht Blinde antreten.


  Donal stürmte unmittelbar hinter und links von El Man in den dunklen Raum, und Ian befand sich wiederum direkt hinter ihm. Ihr Angriff splitterte die Verteidiger in zwei Gruppen auf und trieb sie gleichzeitig weiter in die Dunkelheit zurück  eine Bewegung, die die drei Dorsai infolge einer stillschweigenden Übereinkunft mit noch mehr Nachdruck verstärkten, um den Feind weiter auseinanderzutreiben. Donal drängte vier Männer zurück. Aufgrund der einfachen und ganz vernünftigen Maxime, daß man die größten Erfolgsaussichten hat, wenn man nur gegen jeweils einen Mann kämpft, überließ er drei von ihnen Ian, der sich hinter ihm befand. Dann beugte er sich hinab, bis sein Kopf beinahe auf Kniehöhe des vierten Mannes war, und warf sich gegen ihn. Sie gingen zu Boden, und Donal nutzte dabei die Gelegenheit, dem anderen Soldaten das Genick zu brechen.


  Er rollte sich ab und kam wieder auf die Beine, wobei er sich automatisch drehte und einen Schritt zur Seite trat. Ein dunkler Körper stürzte an ihm vorbei, aber der schon erwähnte Instinkt sagte ihm sofort, daß es El Man war, der quer durch den ganzen Raum raste, um das allgemeine Durcheinander noch zu erhöhen. Donal wirbelte herum und wandte sich in die Richtung, aus der El Man gekommen war. Dort stieß er auf einen Gegner, der mit niedrig gehaltenem Messer gegen ihn antrat. Er wischte das Messer beiseite und hieb dem Mann die hornhautüberzogene Handkante an den Hals. Doch der Schlag war nicht ganz genau plaziert: Er tötete den Mann nicht, sondern brach ihm bloß das Schlüsselbein. Donal wandte sich dennoch von ihm ab, um in Bewegung zu bleiben. Er stürzte nach rechts, trieb einen anderen Mann an der Wand in die Enge und nahm ihm das Leben, indem er einen Schlag mit versteiften Fingern gegen dessen Luftröhre ausführte.


  Dann stieß er sich von der Wand ab und jagte in die Mitte des Raumes zurück. Seine Ohren sagten ihm, daß El Man gerade einen weiteren Soldaten tötete und Ian mit den restlichen beiden beschäftigt war. Donal eilte ihm zu Hilfe und griff einen der beiden Gegner Ians von hinten an. Doch Ian, und das war überraschend genug, kämpfte noch immer mit dem anderen. Donal stürzte vor, und dann sah er auch, warum Ian solche Probleme hatte. Sein Onkel war auf einen anderen Dorsai gestoßen.


  


  Donal schloß zu den beiden Männern auf, und als sie zu Boden gingen, rollten sich Ian und Donal auf den gegnerischen Soldaten und hielten ihn so fest, daß er sich nicht mehr rühren konnte und ihnen hilflos ausgeliefert war.


  Shai Dorsai! keuchte Donal. Ergeben Sie sich!


  Wem? knurrte der andere.


  Donal und Ian Graeme, sagte Ian. Von Foralie.


  Habe schon von Ihnen gehört, erwiderte der fremde Dorsai. Es ist mir eine Ehre. Ich bin Hord van Tarsel, Snelbrich-Kanton. Also gut, lassen Sie mich hoch. Mein rechter Arm ist ohnehin gebrochen.


  Donal und Ian entließen ihn aus ihrem Griff und halfen van Tarsel dann auf die Beine. El Man hatte das ausgeschaltet, was vom Feind noch übriggeblieben war, und trat nun zu ihnen.


  Hord van Tarsel  Coruna El Man, sagte Donal.


  Mir eine Ehre, sagte El Man.


  Ganz meinerseits, antwortete van Tarsel. Ich bin Ihr Gefangener, meine Herren. Wollen Sie mein Ehrenwort?


  Das würde ich zu schätzen wissen, sagte Donal. Wir haben hier noch einiges zu erledigen. Unter welcher Art von Vertrag stehen Sie?


  Reine Diensterfüllung. Keine Loyalitätsklausel. Warum?


  Besteht irgendein Grund, warum ich Sie nicht auf Gefangenenbasis anstellen könnte? fragte Donal.


  Nicht, was diesen Kontrakt angeht. Van Tarsels Stimme klang verärgert. Ich bin zweimal auf dem offenen Markt verkauft worden, weil mein letzter Vertrag einen Druckfehler enthielt. Und er fügte hinzu: Außerdem habe ich, wie schon gesagt, von Ihnen gehört.


  Dann sind Sie hiermit angestellt. Wir suchen den Mann, den Sie hier bewachen. Können Sie uns sagen, wo er zu finden ist?


  Folgen Sie mir, antwortete van Tarsel. Er führte sie durch eine Tür. Sie schritten einen kurzen Korridor entlang und eine Rampe hinauf, bis sie zu einer weiteren Tür gelangten.


  Verriegelt, sagte van Tarsel. Der Alarm ist ausgelöst worden. Er sah sie an. Seine Ehre verbot es ihm, ihnen noch mehr zu sagen  auch wenn er Angestellter auf Gefangenenbasis war.


  Aus dem Weg schmelzen, ordnete Donal an.


  Zusammen mit Ian und El Man eröffnete er das Feuer auf die Tür. Sie glühte nur langsam und wie widerspenstig auf, wurde dann weiß vor Hitze und schmolz schließlich. Ian schleuderte eine Vibrationskapsel gegen das Hindernis, und die Erschütterung riß die Tür zur Seite.


  An der gegenüberliegenden Wand des dahinter liegenden Raumes duckte sich ein hochgewachsener Mann. Er trug eine schwarze Kapuze über dem Kopf, und seine Hand umklammerte einen der schweren Ionenwerfer, die hier in den Bergwerken Einsatz fanden. Unsicher richtete er die Waffe auf die Eindringlinge und konnte sich offenbar nicht entscheiden, wen er zuerst ins Visier nehmen sollte.


  Machen Sie keinen Unsinn, sagte Ian. Wir sind alle Dorsai.


  Der Mann mit der Kapuze ließ die Waffe sinken und gab einen erstickten, verbitterten Fluch von sich. Sein Gesicht war nur ein Schatten.


  Kommen Sie. Donal winkte ihn heraus. Der Mann ließ die Waffe fallen und kam mit hängenden Schultern. Daraufhin wandten sie sich um und machten sich auf den Rückweg.


  Die Schießerei in der Halle dauerte noch immer an, als sie den gleichen Weg zurückgingen, doch als sie sich weiter näherten, nahm das Gefecht ein Ende. Zwei der fünf Männer, die sie zurückgelassen hatten, konnten den Rückweg zum Schiff mit eigener Kraft schaffen, ein weiterer mußte gestützt werden. Die beiden anderen waren tot. Rasch kehrten sie zur Terrasse zurück, eilten durch den Garten und von dort aus in den Tunnel. Unterwegs sammelten sie die restlichen Soldaten ihres Stoßtrupps ein. Fünfzehn Minuten später waren sie alle an Bord des Kurierschiffes, und die N4J steuerte den tiefen Raum an.


  Donal stand vor dem Mann mit der Kapuze, der in einem Sessel des Salons kauerte.


  Und jetzt, meine Herren, sagte er, sehen Sie sich Williams Sozialtechniker an.


  Ian und El Man, die ebenfalls zugegen waren, warfen Donal einen scharfen Blick zu. Nicht die Worte hatten sie überrascht, sondern der Tonfall, in dem er sie vorgebracht hatte. Seine Stimme hatte so bitter geklungen, wie sie es bei ihm noch nie gehört hatten.


  Hier ist der Mann, der den Sturm gesät hat, der im Augenblick über die zivilisierten Welten fegt, fuhr Donal fort. Er streckte die Hand aus, um nach der Kapuze zu greifen. Der Mann schreckte vor ihm zurück, doch Donal packte den Überwurf und riß ihn fort. Ein überraschter Laut entfuhr seinen Lippen.


  Sie haben sich also doch noch verkauft, sagte er.


  Der Mann vor ihnen war ArDell Montor.


  


  Oberbefehlshaber II


  


  ArDell starrte ihn an. Sein Gesicht war kalkweiß, aber seine Augen wichen Donals durchdringendem Blick nicht aus.


  Ich mußte Arbeit haben, sagte er. Die Untätigkeit war wie ein langsamer Tod für mich. Ich will mich auch gar nicht entschuldigen.


  Das allein war der Grund? fragte Donal ironisch.


  Bei diesen Worten wandte ArDell sich ab.


  Nein … sagte er. Es war ihretwegen.


  Sie! Der Tonfall von Donals Stimme veranlaßte die beiden anderen Dorsai, unwillkürlich einen Schritt näher an ihn heranzutreten. Aber Donal rührte keinen Muskel und beherrschte sich. Anea?


  Vielleicht hätte sie Mitleid mit mir gehabt …, flüsterte ArDell und starrte auf den Boden des Salons. Sie verstehen das nicht … all die Jahre, die ich in ihrer unmittelbaren Nähe verbrachte … und mir war so erbärmlich zumute, und sie … ich konnte nichts dagegen tun, daß ich mich in sie verliebte …


  Nein, sagte Donal. Langsam versiegte die Flutwelle aus Anspannung, deren Gischt in ihm hochgesprüht war. Sie konnten nichts dagegen tun. Er drehte sich um. Sie Narr, sagte er und wandte ArDell den Rücken zu. Kannten Sie ihn nicht gut genug, um zu wissen, wann er Sie anlog? Er wollte sie für sich selbst.


  William? Nein! ArDell war mit einem plötzlichen Satz auf den Beinen. Er … mit ihr? Unmöglich … das kann nicht sein!


  Das wird es auch nicht, sagte Donal müde. Aber nicht deshalb, weil es an Leuten wie Ihnen läge, ihn aufzuhalten. Er wandte sich wieder um und sah ArDell an. Kapitän, sperren Sie ihn bitte ein. El Mans kräftige Hand schloß sich um den Arm des Newtoniers und dirigierte ihn auf den Ausgang des Salons zu. Ach, noch eins, Kapitän …


  Sir? erwiderte El Man und drehte sich zu ihm um.


  Wir stoßen so bald wie möglich zu den Schiffen von Flottenkommandeur Lludrow.


  Ja, Sir. Halb zerrend und halb schiebend brachte El Man ArDell aus dem Raum. Es war wie ein Symbol: Der Newtonier wurde nicht nur aus dem Salon entfernt, sondern auch aus dem Hauptentwicklungsstrom der Menschheit, den er mit seiner Sozialwissenschaft zu beeinflussen versucht hatte  für William, Fürst von Ceta.


  Die N4J machte sich auf den Weg, um mit Lludrow Kontakt aufzunehmen. Es war ein Vorhaben, das Zeit kostete und gar nicht so einfach durchzuführen war. Selbst wenn die ungefähre Position bekannt ist, so ist es alles andere als ein Kinderspiel, in der unfaßbaren Weite des interstellaren Raums ein so kleines Ziel wie eine Flotte von Raumschiffen ausfindig zu machen und zu ihr zu stoßen. Ganz einfach deswegen, weil es immer die Möglichkeit eines Berechnungsfehlers gibt, eine Sicherheitsdistanz berücksichtigt werden muß  besser, man kommt ein ganzes Stück vom Ziel entfernt aus der Phasenverschiebung als so nah, daß die Gefahr einer Kollision besteht  und im ganzen Universum, wie jedermann weiß, nichts stillsteht. Man errechnete die gegenwärtige Position des Kurierschiffes, dann ging die N4J in die Phasenverschiebung und sprang zu dem Koordinatenpunkt, wo sich anderen Berechnungen zufolge die Flotte befinden mußte. Dann sendete man ein Rufsignal  und erhielt keine Antwort. Erneute Daten- und Koordinatenermittlung, ein Sprung, ein Rufsignal  und immer so fort. Bis das erste, noch sehr schwache Antwortsignal eintraf, dann ein stärkeres und schließlich eins, das eine Verständigung möglich machte. Das Flaggschiff der Flotte und die N4J stimmten die Daten untereinander ab, eine letzte Verschiebung  und man hatte das Ziel endlich erreicht.


  


  Währenddessen waren mehr als drei Tage der vereinbarten Woche verstrichen, in der absolute Funkstille herrschen sollte. Donal ging zusammen mit Ian an Bord des Flaggschiffes und übernahm das Kommando.


  Sie sind über die Lage informiert? lautete seine erste Frage, als er Lludrow wieder gegenüberstand.


  Ja, antwortete der Flottenkommandeur. Ich habe insgeheim ein Schiff zwischen Dunnins Welt und uns hier hin und her pendeln lassen. Wir sind auf dem laufenden.


  Donal nickte. Das war eine völlig andere Sache als der komplizierte Anflug der N4J. Ein Kurier, der zwischen einem Planeten mit bekannter Position und Eigenbewegung und einer Flotte pendelte, deren Standort und Abdrift ebenfalls bekannt waren, konnte mit einer einzigen Phasenverschiebung bis in Funkreichweite der betreffenden Welt springen und genauso problemlos zurückkehren  vorausgesetzt, die Entfernung war nicht zu groß für eine genaue Berechnung, was manchmal zwischen den verschiedenen Planeten der Fall war.


  Soll ich Ihnen eine Übersicht zeigen, oder möchten Sie, daß ich Sie rasch instruiere? fragte Lludrow.


  Eine kurze Zusammenfassung reicht, sagte Donal.


  Und so berichtete Lludrow. Die Hysterie, die den Anschuldigungen der Kommission gegen Donal und sein Verschwinden gefolgt war, hatte zum Sturz der bestehenden Regierungen geführt, deren Positionen bereits zuvor durch die Zwistigkeiten in Hinsicht auf den offenen Markt ins Wanken geraten waren. Ausgenommen waren hier nur die der Exotischen Welten, von Dorsai, Alt-Erde sowie die der beiden kleineren Planeten Coby und Dunnins Welt. Dadurch war ein vollkommenes Machtvakuum entstanden, in das William mit seinen Streitkräften von Ceta rasch und ohne zu zögern vorgestoßen war. Auf Neuerde, Freiland, Newton, Cassida, Venus, Mars, Harmonie und Eintracht waren provisorische Regierungen entstanden und hatten im Namen des Volkes die Macht übernommen. Doch sie standen direkt unter Williams Befehl und hielten die betreffenden Welten nun im eisernen Griff des Kriegsrechts. William hatte sich in der letzten Zeit weniger um seine üblichen Geschäfte gekümmert, sondern statt dessen die Kontrakte vieler Truppenkontingente auf den zivilisierten Welten aufgekauft. Unter den verschiedensten Vorwänden  zur Ausbildung, Vermietung, Bereitschaft und aus einem Dutzend anderer scheinheiliger Gründe  hatte William ganze mit Kontrakten an Ceta gebundene Armeen auf allen Welten stationiert, auf denen es zu Unruhen gekommen war. Er hatte nur kleine Truppenkontingente und Offiziere mit den richtigen Befehlen für die bereits vor Ort befindlichen Streitkräfte einsetzen müssen.


  Generalstabsbesprechung, sagte Donal.


  Sein Stab versammelte sich im Konferenzraum des Flaggschiffes: Flottenkommandeur Lludrow, Truppenkommandeur Ian Graeme  und jeweils ein halbes Dutzend Senior-Offiziere, die den beiden unterstellt waren.


  


  Meine Herren, sagte Donal, als sie alle am Tisch Platz genommen hatten. Sicherlich sind Sie alle mit der Lage vertraut. Irgendwelche Vorschläge?


  Für kurze Zeit herrschte Schweigen. Donal sah die Männer der Reihe nach an.


  Wir sollten Verbindung mit Freiland oder Neuerde aufnehmen, sagte Ian. Oder mit irgendeinem anderen Planeten, von dem wir Unterstützung erwarten können. Wir landen eine kleine Streitmacht und holen zum Gegenschlag gegen die Truppen von Ceta aus. Er blickte seinen Neffen an. Die Berufssoldaten beider Seiten kennen deinen Namen. Vielleicht erhalten wir sogar aus den Reihen der gegnerischen Streitkräfte Unterstützung.


  Das bringt nichts, widersprach Lludrow von der anderen Seite des Tisches. Das ginge zu langsam. Sobald wir uns auf einem bestimmten Planeten einrichten, könnte William dort seine Truppen zusammenziehen. Er wandte sich an Donal. Was die Anzahl der Schiffe betrifft, so sind wir ihm überlegen  aber seine Einheiten besäßen Bodenunterstützung auf allen von ihm kontrollierten Welten. Und unsere Landetruppen hätten alle Hände voll zu tun, um einen Brückenkopf zu errichten.


  Das stimmt allerdings, erwiderte Donal. Was schlagen Sie also vor?


  Wir sollten uns auf einen der Planeten zurückziehen, auf denen es zu keinen Unruhen gekommen ist: Die Exotischen Welten kämen da in Frage, ferner Coby und Dunnins Welt. Oder sogar Dorsai, wenn man uns da aufnimmt. Dort wären wir sicher und in einer Position der Stärke. Und wir hätten Zeit genug, um nach einer Möglichkeit für einen Gegenschlag Ausschau zu halten.


  Ian schüttelte den Kopf.


  William wird auf den von ihm übernommenen Welten mit jeder Stunde und jedem Tag stärker, sagte er. Je länger wir warten, desto schlechter werden unsere Aussichten. Und schließlich wäre er so stark, um uns angreifen zu können  und uns zu schlagen.


  Nun, was sollen wir dann Ihrer Meinung nach unternehmen? fragte Lludrow scharf. Eine Flotte ohne Heimatbasis ist keine durchschlagende Waffe. Und wie viele von unseren Leuten werden mit uns Kopf und Kragen riskieren? Es sind Berufssoldaten, Söldner  keine Patrioten, die auf heimatlichem Boden kämpfen!


  Entweder wir setzen die Infanterieeinheiten jetzt ein oder nie! sagte Ian und schüttelte den Kopf. Wir haben vierzigtausend kampfbereite Männer an Bord dieser Schiffe. Ich habe sie ausgebildet, und ich kenne sie. Setzen Sie sie an irgendeinem gottverlassenen Ort ab, und in zwei Monaten ist alle Disziplin zum Teufel.


  Ich würde trotzdem dafür plädieren …


  Schon gut, schon gut! Donal klopfte mit den Fingerknöcheln auf den Tisch, um sie zur Ordnung zu rufen. Lludrow und Ian nahmen daraufhin wieder in ihren Gleitsesseln Platz. Die Aufmerksamkeit aller Männer am Tisch richtete sich auf Donal.


  Ich habe diese Besprechung und die gerade gehörten Diskussionsbeiträge angeregt, sagte er, damit wir sicher sein können, keine Möglichkeit übersehen zu haben. Tatsache ist, daß Sie beide mit Ihren Einwänden recht haben  aber beide Pläne haben gleichzeitig auch etwas für sich. Sie stellen jedoch ein Risiko dar, sowohl der eine als auch der andere  ein großes, verzweifeltes Risiko.


  Er hielt kurz inne und sah sich um.


  Ich möchte Ihnen an dieser Stelle etwas ins Gedächtnis zurückrufen: Wenn Sie einem Gegner im Nahkampf gegenüberstehen, dann greifen Sie ihn zuletzt dort an, wo er es am ehesten erwartet. Das Wesentliche an einem erfolgreichen Kampf besteht darin, den Feind ganz überraschend an einer ungeschützten Stelle zu erwischen  dort, wo er nicht mit einem Hieb rechnet.


  Donal erhob sich am Ende des Tisches.


  William hat während der letzten Jahre vor allem die Ausbildung von Bodentruppen, von landgestützten Kampfverbänden, mit Nachdruck verfolgt, sagte er. Ich habe das gleiche getan  aber zu einem ganz anderen Zweck.


  Er legte den Finger auf eine Taste des Tischterminals vor ihm und wandte sich halb zu der großen Wand hinter ihm um.


  Zweifellos kennen Sie alle die militärische Binsenwahrheit, die lautet: Einen zivilisierten Planeten kann man nicht erobern. Dies ist zufällig eine der überlieferten Maximen, die ich persönlich schon immer sehr bezweifelt habe. Denn für jedermann mit gesundem Menschenverstand sollte es klar ersichtlich sein, daß man rein theoretisch alles erobern kann  die notwendigen Mittel dazu vorausgesetzt. Damit rückt die Eroberung einer zivilisierten Welt völlig in den Bereich des Möglichen. Das einzige Problem dabei besteht nur darin, die für ein solches Unternehmen notwendigen Voraussetzungen zu schaffen.


  Sie hörten ihm alle aufmerksam zu  einige ein wenig verwirrt, andere skeptisch. Einige mochten sogar annehmen, sein ganzer Vortrag könne sich plötzlich als ein Scherz herausstellen, der die Anspannung auflockern sollte. Nur Ian war ganz gelassen und gab durch nichts zu erkennen, was er dachte.


  Während der letzten paar Monate haben die uns unterstehenden Truppen diese notwendigen Voraussetzungen herausgebildet  einige davon sind Bestandteile herkömmlicher militärstrategischer und -taktischer Erwägungen, andere sind ganz neu entwickelt worden. Ihre Männer kennen die Techniken und Verfahrensweisen, auch wenn man ihnen nie gesagt hat, in welcher Hinsicht sie angewendet werden sollen. Ian hier hat durch rigorose Ausbildung hochspezialisierte kleine Kampfeinheiten geformt, Gruppen, die unter gewöhnlichen Gefechtsbedingungen fünfzig Mann umfassen, die wir aber im Zuge dieser Modernisierung auf dreißig Mann beschränkt haben. Diese Gruppen sind dazu ausgebildet, völlig unabhängig voneinander zu operieren und über eine beträchtliche Zeitspanne ohne jede Unterstützung auszukommen. Den gleichen Vorbereitungen sind auch die höheren Dienstgrade unterzogen worden  und die letzten Flottenmanöver, die von uns durchgeführt wurden, dienten ebenfalls diesem besonderen Zweck.


  Er hielt kurz inne.


  Dies alles läuft auf einen Punkt hinaus, meine Herren, fuhr er fort. Wir sind darauf vorbereitet, die alte Binsenwahrheit zu widerlegen  und eine ganze zivilisierte Welt mit allem Drum und Dran zu erobern. Wir werden dieses Unternehmen mit den Soldaten und Schiffen durchführen, die wir hier zur Verfügung haben. Unsere Truppen sind sorgfältig ausgebildet und für diese besondere Aufgabe ausgewählt worden, ebenso wie die Besatzungen der Schiffe  und auch der Zielplanet, der in jeder Hinsicht genau ausgekundschaftet wurde. Er lächelte ihnen zu. Die Männer waren alle wie erstarrt.


  Donal betätigte die Taste, die sein Finger die ganze Zeit über berührt hatte. Die Wand hinter ihm verschwand und wurde von dem dreidimensionalen Bild eines großen, grünen Planeten ersetzt. Dieser Zielplanet ist das Herz des Macht- und Einflußbereiches unseres Feindes: seine Heimatbasis  Ceta!


  Das war zuviel  selbst für die Senior-Offiziere. Am Tisch erhob sich plötzlich ein erregtes Stimmengewirr. Donal achtete nicht darauf. Er hatte eine Schublade am Tischende geöffnet, holte ein dickes Bündel von Unterlagen hervor und warf es mitten auf den Tisch.


  Wir werden Ceta erobern, meine Herren, sagte er. Innerhalb von vierundzwanzig Stunden haben unsere Leute die Kontrolle über alle lokalen Truppenverbände, alle Polizeistationen, alle Garnisonen und Milizen und Exekutivorgane auf Bezirks- und Kreisebene.


  Er deutete auf das Aktenbündel.


  Unsere Spezialeinheiten werden alle diese Institutionen einzeln, unabhängig voneinander und mit einem Schlag übernehmen. Wenn die Bevölkerung am nächsten Morgen erwacht, dann wird sie feststellen, daß nicht mehr Cetaner, sondern wir ihre Truppen, Polizei, Milizen und Behörden kontrollieren. Die Einzelheiten wie etwa die Angaben über Ziele und Gruppenzusammensetzungen sind in den Papieren dort aufgeführt. Machen wir uns gleich an die Arbeit?


  


  Sie begannen mit der Einsatzplanung. Ceta war ein großer Planet mit niedriger Schwerkraft und wies weite, unberührte Gebiete auf. Der bewohnte Teil konnte in achtunddreißig größere Städte und dazwischen liegende Landwirtschaftsflächen und Wohngegenden aufgegliedert werden. Es gab soundso viele Militärbasen, soundso viele in Garnisonen stationierte Truppen, soundso viele Polizeistationen, soundso viele Munitionsdepots  die Details waren wie die Teile eines Präzisionsinstruments, das man auseinandernahm und dann wieder zusammensetzte, wobei jedem einzelnen Bestandteil ein entsprechendes Element aus der von Donal kommandierten Streitmacht zugeordnet wurde und sich nahtlos mit den anderen zusammenfügte. Es war ein Meisterwerk der Invasionsvorbereitung.


  Und jetzt, sagte Donal, als sie fertig waren, instruieren Sie bitte Ihre Truppen.


  Er sah zu, wie sie den Konferenzraum verließen  alle bis auf Ian, den er mit einem Wink zurückgehalten hatte. Und Lee, der gerade auf sein Rufzeichen hin hereinkam. Als die anderen gegangen waren, wandte er sich den beiden Männern zu, die nun noch bei ihm waren.


  Lee, sagte er, in sechs Stunden weiß jeder Soldat dieser Flotte, was wir beabsichtigen. Ich möchte, daß Sie mir einen Mann suchen  keinen der Offiziere , der nicht an einen Erfolg dieses Unternehmens glaubt. Ian … Er blickte seinen Onkel an. Wenn Lee einen solchen Mann gefunden hat und sich bei dir meldet, dann sorge bitte dafür, daß der Betreffende sofort zu mir gebracht wird. Alles klar?


  Die beiden anderen nickten. Und gingen hinaus, um jeder auf seine Weise die ihm obliegenden Aufgaben wahrzunehmen. Und auf diese Weise kam der mürrische Gruppenführer einer bestimmten Landeeinheit zu einer erstaunlichen Begegnung, an die sich eine überraschend herzliche Plauderei mit seinem Oberbefehlshaber anschloß. Eine halbe Stunde später traten sie Arm in Arm aus Donals Kabine und suchten den Kontrollraum des Flaggschiffes auf, wo der Dorsai um eine Bild-und-Ton-Verbindung zu den anderen Schiffen bat und sie auch bekam.


  Sie alle sind inzwischen von dem bevorstehenden Unternehmen unterrichtet worden, sagte Donal, als die Verbindung hergestellt war und er von Tausenden von Bildschirmen seinen Soldaten zulächelte. Diese Aktion ist einige Jahre lang mit äußerster Geheimhaltung geplant worden, und ein Großteil der Vorbereitungsarbeiten gründet sich auf die Informationen des besten Geheimdienstes aller bewohnten Welten, auf den wir glücklicherweise zurückgreifen konnten. Dennoch ist jemand von Ihnen mit der ganz verständlichen Befürchtung zu mir gekommen, dieser Happen könnte ein bißchen zu groß für uns sein. Da es sich hierbei um eine völlig neue Art militärischer Operation handelt und es meine feste Überzeugung ist, daß die Rechte des einzelnen Berufssoldaten unantastbar sind, unternehme ich deshalb jetzt den ungewöhnlichen Schritt, den beabsichtigten Angriff auf Ceta zur Abstimmung zu bringen. Sie stimmen innerhalb der einzelnen Schiffe ab, und das Ergebnis  das Dafür oder Dagegen  wird von dem jeweiligen Kapitän hier zum Flaggschiff weitergeleitet. Meine Herren … Donal streckte den Arm aus und dirigierte den Mann, den Lee gefunden hatte, an seine Seite und damit in den Erfassungsbereich der Bildschirmübertragung. Ich möchte Ihnen Gruppenführer Theiss vorstellen, der den Mut hatte, wie ein freier Mann aufzustehen und Fragen zu stellen.


  Der Gruppenführer trat überrascht vor. Es machte ihn unsicher, plötzlich im Scheinwerferlicht zu stehen; er fuhr sich mit der Zunge über die Lippen und grinste ein wenig einfältig.


  Ich überlasse die Entscheidung Ihnen allen, fügte Donal hinzu und gab ein Zeichen, damit die Aufnahmekameras ausgeschaltet wurden.


  


  Drei Stunden später befand sich Gruppenführer Theiss wieder an Bord seines eigenen Schiffes und erstaunte seine Kameraden mit einem Bericht darüber, was er erlebt hatte. Dann trafen die Abstimmungsergebnisse ein.


  Fast einstimmig für den Angriff. berichtete Lludrow. Nur drei Schiffe sind dagegen  aber sie gehören nicht zur ersten Welle, und es sind auch keine Truppentransporter.


  Ich möchte, daß diese drei Schiffe nicht zum Angriff hinzugezogen werden, sagte Donal. Und notieren Sie die Kenn-Nummern und die Namen der Kapitäne. Erinnern Sie mich daran, wenn dies alles vorbei ist. Also gut. Er erhob sich aus seinem Sessel im Salon des Flaggschiffes. Erteilen Sie die Befehle, Kommandeur. Es geht los.


  Die Flotte brach auf. Ceta hatte die Möglichkeit eines Feindangriffs nie ernsthaft in Erwägung gezogen. Es war der einzige bewohnbare Planet im System von Tau Ceti, einer Sonne vom KO-Typ; weite Teile seiner Oberfläche waren noch unerforscht, der Großteil der natürlichen Ressourcen ungenutzt. Ceta nahm eine fest verankerte Position ein in dem komplexen Netz aus Forderungen und Verbindlichkeiten, das alle anderen planetaren Regierungen bis zu einem gewissen Grad abhängig machte vom Geschäftsgebaren der Handelsfürsten. Und deshalb befanden sich nur wenige Schiffe in einem permanenten Verteidigungsorbit.


  Die Positionen und Orbitalgeschwindigkeiten dieser Schiffe waren von Donals Nachrichtendienst ganz genau ermittelt worden. Als die Flotte der Angreifer auftauchte, wurden die wenigen Verteidiger gestellt und sofort außer Gefecht gesetzt. Ihnen blieb kaum die Zeit für eine Warnung. Und die wenigen Alarmsignale, die noch gesendet werden konnten, stießen auf Ceta selbst auf Skepsis und Unglauben.


  Aber zu dieser Zeit fielen die Landetruppen bereits der Oberfläche des Planeten entgegen. Eingehüllt vom dunklen Vorhang der Nacht, die rasch um die große, aber schnell rotierende Welt herumglitt, sanken sie den Städten, Militärbasen und Polizeistationen entgegen.


  In den meisten Fällen trafen sie ihre Ziele ganz genau, denn die Manöver der Schiffe, die sie weit oben am Himmel abgesetzt hatten, wurden durch keine Störangriffe des Feindes beeinträchtigt. Und die Gefechte auf dem Boden spielten sich ziemlich genau so ab, wie man es erwarten konnte, wenn voll ausgerüstete, bestens ausgebildete und kampferprobte Truppen auf lokale Polizeieinheiten, kaum bewaffnete Milizen und in Garnisonen faulenzende Soldaten stießen. Hier und da kam es zu erbitterten Kämpfen, wenn eine Angriffsgruppe plötzlich auf eine Söldnereinheit stieß, die sich ebenfalls aus kriegserfahrenen Veteranen zusammensetzte. Aber in diesen Fällen wurde sofort Verstärkung herangebracht, um den Widerstand zu brechen.


  Donal selbst landete mit der vierten Welle. Und als am nächsten Morgen die Sonne groß und gelb über den Horizont kletterte, war Ceta fest in ihrer Hand. Zwei Stunden später übermittelte eine Ordonnanz Donal die Nachricht, daß man William selbst ausfindig gemacht hatte  in seinem Domizil außerhalb von Whitetown, etwa fünfzehnhundert Kilometer entfernt.


  Ich fliege hin, sagte Donal. Er sah sich rasch um. Seine Offiziere waren beschäftigt, und Ian befand sich mit einer Truppenabteilung irgendwo im Einsatz. Er wandte sich an Lee. Kommen Sie mit, Lee, sagte er.


  Sie nahmen eine Vier-Mann-Plattform und machten sich auf den Weg. Die Ordonnanz wies sie ein. Als sie in dem Garten der Wohnanlage landeten, ließ Donal die Ordonnanz bei der Plattform zurück, bedeutete Lee, ihn zu begleiten, und betrat das Haus.


  Er schritt durch stille Räume, in denen sich nur Möbel befanden. Alle Bewohner des Hauses schienen verschwunden zu sein. Nach einer Weile begann er anzunehmen, daß der Bericht möglicherweise auf einem Irrtum beruhte und William ebenfalls das Weite gesucht hatte. Doch dann trat er durch einen gewölbten Eingang in einen kleinen Vorraum und stand plötzlich Anea gegenüber.


  Sie sah ihn mit blassem, aber gefaßtem Gesicht an.


  Wo ist er? fragte Donal.


  Sie drehte sich um und deutete auf eine Tür in der gegenüberliegenden Wand des Zimmers.


  Sie ist verriegelt, sagte sie. Er war dort drinnen, als Ihre Männer landeten. Und er ist bisher nicht wieder herausgekommen. Die anderen wollten nicht bei ihm bleiben. Doch ich … ich konnte nicht gehen.


  Ja, sagte Donal düster. Nachdenklich betrachtete er die Tür in der Wand gegenüber. Es wird nicht leicht für ihn gewesen sein.


  Haben Sie etwas für ihn übrig? Bei diesen Worten sah er sie plötzlich an. Er suchte nach einer Andeutung von Spott in ihrem Gesicht. Doch er konnte nichts entdecken. Ihre Frage war ganz ehrlich gemeint.


  In gewisser Weise habe ich für jeden Menschen etwas übrig, sagte er. Er durchquerte den Raum und trat an die Tür heran. Einem plötzlichen Impuls folgend, legte er die Hand auf das Schloß, preßte den Daumen auf den Kontaktgeber  und die Tür schwang auf.


  Eine jähe Kühle stieg in ihm empor.


  Bleiben Sie bei ihr! rief er Lee über die Schulter zu. Er stieß die Tür ganz auf und stand dann vor einer weiteren, größeren. Sie öffnete sich ebenfalls auf einen Fingerdruck hin, und er trat ein.


  William saß hinter einem Schreibtisch, auf dem sich ein ganzer Berg von Papieren stapelte und der am Ende des langen Raumes stand. Er erhob sich, als Donal hereinkam.


  Somit wären Sie also endlich hier, sagte er ruhig. Gut, gut.


  Donal kam näher und musterte Gesicht und Augen des Mannes. Er entdeckte nichts, das eine solche Bemerkung begründete. Doch Donal hatte plötzlich den Verdacht, daß William noch nicht alle Trümpfe ausgespielt hatte.


  Es war ein sehr gutes Landeunternehmen, wirklich sehr gut, sagte William müde. Klug eingefädelt. Wie Sie sehen, gestehe ich diese Tatsache ein. Ich habe Sie von dem Tag an, als wir uns zum erstenmal begegneten, unterschätzt. Das gebe ich offen zu. Meine Niederlage ist total  oder?


  Donal trat vor den Schreibtisch. Er blickte in Williams ruhiges und erschöpftes Gesicht.


  Ceta ist ganz in meiner Hand, sagte Donal. Ihre Expeditionskorps auf den anderen Welten sind abgeschnitten  und ihre Kontrakte sind nicht mehr das Papier wert, auf dem sie geschrieben stehen. Sie können keine Befehle mehr geben, und damit ist die Sache erledigt.


  Ja … ja, das habe ich mir schon gedacht, erwiderte William mit einem leisen Seufzer. Wissen Sie, Sie sind mein Verhängnis  mein Schicksal. Das hätte ich früher erkennen sollen. Eine Macht von dem Ausmaß, wie ich sie über die Menschen hatte, muß ein Gegengewicht haben. Ich dachte, der Ausgleich bestünde in der zahlenmäßigen Überlegenheit auf der anderen Seite, doch das war nicht der Fall. Er sah Donal mit einem so eigenartigen, prüfenden Ausdruck an, daß Donal unwillkürlich die Augen zusammenkniff.


  Es geht Ihnen nicht gut, sagte der Dorsai.


  Nein, es geht mir nicht gut. William rieb sich müde die Augen. In letzter Zeit habe ich zu hart gearbeitet  und es war auch noch vergebens. Montors Kalkulationen waren narrensicher. Aber je perfekter mein Plan, desto unvermeidlicher ging er jedesmal schief. Er ließ die Hand sinken und sah wieder zu Donal auf. Wissen Sie, ich hasse Sie, sagte er ganz unbewegt. Niemand in der ganzen Geschichte der Menschheit hat jemals jemanden so gehaßt, wie ich Sie hasse.


  Kommen Sie, sagte Donal, ging um den Schreibtisch herum und trat auf ihn zu. Ich bringe Sie zu jemandem, der Ihnen helfen kann …


  Nein, warten Sie … William hob die Hand und wich vor ihm zurück. Donal blieb stehen. Zuerst muß ich Ihnen noch etwas zeigen. Ich sah das Ende in dem Augenblick voraus, als ich die ersten Berichte über die Landung Ihrer Truppen bekam. Ich habe jetzt fast zehn Stunden gewartet. Er schauderte plötzlich. Eine lange Zeit. Ich mußte irgend etwas haben, um mich zu beschäftigen. Er drehte sich um und schritt rasch auf eine Doppeltür zu, die in der gegenüberliegenden Wand eingelassen war. Sehen Sie einmal hier hinein, forderte er Donal auf und betätigte eine Taste.


  Die beiden Türhälften glitten zur Seite.


  Donal erstarrte. In der kleinen Kammer, die nun sichtbar geworden war, hing eine blutige Masse, die kaum noch etwas Menschliches an sich hatte. Es war sein Bruder Mor  oder das, was von ihm übriggeblieben war.


  


  Verteidigungsminister


  


  Blitze aus Verstehen und Begreifen loderten wieder auf.


  Schon eine ganze Zeitlang und in unregelmäßigen Abständen drängten sie zu ihm hinab in die finsteren Korridore, die er durchwanderte. Aber er war mit sich selbst beschäftigt gewesen, zu beschäftigt, um darauf zu reagieren. Jetzt aber  ganz langsam  begann er sich auf die Stimmen zu konzentrieren, die ihm entgegenflüsterten. Manchmal erkannte er die von Anea und Sayona und Ian. Und dann wiederum waren es Stimmen, die er niemandem zuordnen konnte.


  Er wandte sich ihnen nur langsam zu. Es widerstrebte ihm, die finsteren Hallen zu verlassen, die er durchstreifte. Dies hier war der weite Ozean, in den hineinzutauchen er immer gezögert hatte. Doch jetzt, da er in seinen Tiefen schwamm, erfüllten ihn die Fluten mit Wärme. Er hätte sich diesem Meer am Grunde seines Ichs ganz hingegeben, wenn nicht die leisen Stimmen gewesen wären, die ihn an Nichtigkeiten erinnerten. Und doch: Nicht hier unten in der sanften Umarmung des dunklen Ozeans erwartete ihn seine Aufgabe, sondern dort oben im Licht  jene Pflicht, die bereits von jungen Jahren an sein ganzes Leben erfüllt hatte. Jene Dinge, die noch nicht oder nur unvollständig erledigt waren  und das, was er William angetan hatte.


  Donal? fragte die Stimme Sayonas.


  Ich bin hier, sagte er. Er schlug die Augen auf. Und sie erblickten ein weißes Krankenzimmer und das Bett, in dem er lag. Sayona, Anea und Galt standen daneben  und ein kleiner Mann mit einem Schnurrbart, der die rosafarbene Robe eines Exoten-Psychiaters trug.


  Donal schwang die Beine über die Bettkante und stand auf. Sein Körper war vom langen Liegen geschwächt. Aber er ignorierte diese Schwäche  so wie man eine zwar verwirrende, aber unbedeutende und nicht weiter wichtige Sache einfach nicht beachtet.


  Sie sollten sich noch schonen, sagte der Arzt.


  Donal warf ihm einen flüchtigen Blick zu. Der Psychiater senkte den Kopf, und Donal lächelte, um ihn zu beruhigen.


  Vielen Dank, daß Sie mich geheilt haben, Doktor, sagte er.


  Ich habe Sie nicht geheilt, entgegnete der Arzt ein wenig bitter. Er wich Donals Blick noch immer aus.


  Der Dorsai richtete seine Aufmerksamkeit auf die drei anderen, und eine gewisse Trauer stieg in ihm empor. Sie selbst hatten sich zwar nicht verändert, und das Krankenzimmer sah so aus, wie solche Räume schon immer ausgesehen hatten. Und doch war in gewisser Weise alles geschrumpft  sowohl die Menschen als auch das Zimmer. Jetzt haftete ihnen etwas Unbedeutendes und Graues an, etwas Billiges und Begrenztes. Aber es war nicht ihre Schuld.


  Donal, begann Sayona in einem seltsam ungeduldigen und fragenden Tonfall. Donal sah den älteren Mann an. Und wie der Arzt, so senkte auch Sayona ganz automatisch den Kopf. Donal wandte sich Galt zu, der daraufhin ebenfalls zur Seite sah. Nur Anea hielt seinem Blick stand, als er sie betrachtete. Ihre Augen waren so unschuldig wie die eines Kindes.


  Jetzt nicht, Sayona, sagte Donal. Wir sprechen später darüber. Wo ist William?


  Eine Etage tiefer … Donal … Und dann platzte es plötzlich aus Sayona heraus: Was haben Sie mit ihm gemacht?


  Ich habe ihm gesagt, er soll büßen, sagte Donal schlicht. Das war ein Fehler. Bringen Sie mich zu ihm.


  Sie gingen langsam  und, soweit es Donal betraf, ein wenig unsicher  durch die Tür hinaus und dann zu einem Zimmer, das eine Etage tiefer lag. Hier lag ein Mann in einem Bett, das dem in Donals Raum glich. Der Körper war ganz starr und steif  und der Mann war kaum als William zu erkennen. Trotz der regelmäßig durchgeführten Desinfektionsbehandlungen war das ganze Zimmer von einem schwachen, tierhaften Geruch durchdrungen. Und das Gesicht des Mannes war eine verzerrte Fratze, die unvorstellbare Pein ausdrückte. Die Gesichtshaut spannte sich so straff über die Knochen wie ein hauchdünnes, durchsichtiges Tuch über eine Tonmaske. Und die Augen erkannten niemanden.


  William …, sagte Donal und trat an das Bett heran. Die trüben Augen reagierten auf den Klang seiner Stimme. Mors Leiden sind vorüber.


  Schwaches Verstehen flackerte in der pawlowschen Fixierung der Augen auf. Die starren und zusammengepreßten Kiefer lockerten sich, und ein heiserer Laut entrang sich der angespannten Kehle. Donal legte seine Hand auf die Stirn, deren Haut zum Zerreißen gespannt war.


  Es wird alles wieder gut, sagte er. Jetzt wird alles wieder gut.


  So langsam, als lösten sich unsichtbare Fesseln nach und nach auf, schmolz die Starre aus dem Mann vor ihnen heraus. Allmählich wurde das Gesicht weicher und nahm wieder menschliche Züge an. Das Trübe in den Augen verschwand; Begreifen tropfte in sie zurück. Der Blick wandte sich Donal zu, als sei die hochgewachsene Gestalt des Dorsai ein einsames Licht in einer von Finsternis erfüllten Höhle.


  Es wartet Arbeit auf Sie, sagte Donal. Gute Arbeit. All das, was Sie immer tun wollten. Ich verspreche es Ihnen.


  William seufzte tief. Donal nahm die Hand von seiner Stirn. Die Augen schlossen sich, und William schlief ein.


  Es war nicht Ihre Schuld, sagte Donal in Gedanken verloren und blickte auf ihn hinab. Es war nicht Ihre Schuld, sondern Ihre Natur. Ich hätte es wissen sollen. Ein wenig unsicher wandte er sich zu den anderen um. Sie starrten ihn an, als hätten sie ihn nie zuvor gesehen. Er wird sich erholen. Ich möchte jetzt zurück in mein Hauptquartier auf Cassida. Ich kann mich unterwegs ausruhen. Es gibt eine Menge zu tun.


  


  Vom Krankenhaus auf Mara, wo sowohl Donal als auch William unter Beobachtung gestanden hatten, machten sie sich sofort auf den Weg nach Tomblecity, Cassida. Donal erlebte die Reise wie in einem Traum. Ob er wach war oder schlief: Er war noch immer halb eingehüllt von jenem Ozean, in den er durch Mors Tod schließlich hineingetaucht war und dessen dunkle Wasser ihn nun nie wieder ganz freigeben würden. Damit hatte er sich jetzt abzufinden. Er mußte einen Weg finden, mit diesem Meer des Verstehens zu leben, an dessen Ufern er all die jungen Jahre seines Lebens entlanggewandert war und das kein anderer Mensch begreifen konnte, auch wenn er es noch so detailliert zu erklären versuchte. Er verstand nun, warum er verstand  das hatte der Schock über Mors Tod verursacht. Er war wie ein kleines Kind gewesen, das an der Grenze zum Unbekannten zögerte, bevor es von seiner Neugier und einem plötzlichen, von äußeren Umständen hervorgerufenen Stoß kopfüber hineingeworfen wurde.


  Zuerst hatte er lernen müssen, sich seine Andersartigkeit einzugestehen, dann, sie zu akzeptieren, und jetzt schließlich, sie willkommen zu heißen.


  Es war notwendig gewesen, daß dieser einzigartige Faktor Donal bedroht hatte  zuerst infolge der psychischen Schocks der Phasenverschiebungen während des Angriffs auf Newton und dann durch die Art von Mors Tod, für die ganz allein er die Verantwortung trug, was in diesem Ausmaß nur ihm klar war. Durch diese Bedrohungen war er dazu gezwungen gewesen, um sein Leben zu kämpfen. Und dieser Kampf hatte ihn seine Fangzähne erkennen lassen und ihn gelehrt, wie er seine Klauen einsetzen konnte. In diesem letzten Kampf hatte er sich schließlich selbst gegenübergestanden: den unauslotbaren Tiefen seines Ichs. Und er hatte endlich erkannt, was er war. Niemand sonst würde das jemals herausfinden. Einzig Anea mochte es wissen, ohne es aber begreifen zu können. Das ist das uralte Erbe der Frauen: Intuitiv ahnen sie Zusammenhänge, ohne daß sie ihnen völlig bewußt werden. Sayona, William und einige andere würden es teilweise erkennen, aber niemals ganz verstehen. Der Rest der Menschheit war für immer zur Unwissenheit verdammt.


  Und er … er selbst, der nun wußte und verstand, war wie ein Mann, der gerade das Lesen erlernt hatte und das erste kleine Buch einer Bibliothek zur Hand nahm, deren Regale sich bis in die Unendlichkeit erstreckten  ein Kind in einem Zauberland, dessen Wunder sich ihm zu offenbaren begannen.


  Anea, Sayona, Galt und die anderen begleiteten ihn auf dem Rückweg nach Tomblecity. Er mußte sie nicht darum bitten. Jetzt folgten sie ihm instinktiv.


  


  Donal


  


  Der Mann war sonderbar.


  Man begann bereits darüber zu sprechen. Und in dieser Tatsache lag der Keim für ein mögliches Problem. Es war nötig, überlegte Donal, daß er etwas unternahm, um die aus dieser Erkenntnis entstehende Unruhe zu kanalisieren und in ungefährliche Bahnen zu lenken.


  Er stand allein auf einem Balkon seines Domizils außerhalb von Tomblecity, in der Haltung, in der man ihn in letzter Zeit oft sah: mit auf dem Rücken zusammengelegten Händen, wie ein Soldat in Rührt-euch-Stellung. Er sah hinauf zur Milchstraße und ihren unbekannten Sternen, und er hörte, wie Anea hinter ihn trat.


  Sayona ist hier, sagte sie.


  Er drehte sich nicht um. Und nach einem Augenblick fügte sie hinzu:


  Möchtest du, daß ich mit ihm spreche?


  Für ein paar Minuten, antwortete Donal und rührte sich noch immer nicht. Er hörte, wie sich ihre Schritte in Richtung des großen Salons entfernten. Wieder versank er in dem Anblick der Sterne, und einen Augenblick später vernahm er den Klang einer männlichen Stimme, die sich mit der Aneas leise unterhielt. Auf diese Entfernung waren die Worte nicht zu verstehen. Aber Donal wußte auch so, worüber Anea und Sayona sprachen.


  Acht Monate waren vergangen, seit er zum erstenmal einen Blick auf das umfassende Universum geworfen hatte, das sich nur seinen Augen allein darbot. Acht Monate, dachte Donal. Und in dieser kurzen Zeit war wieder Ordnung eingekehrt auf den zivilisierten Planeten. Man hatte ein Weltenparlament geschaffen und aus seiner Mitte einen Rat von zweiunddreißig Hauptrepräsentanten gewählt, zwei für jeden Planeten. Und dieses Parlament hatte heute hier auf Cassida über die Ernennung eines ständigen Verteidigungsministers abgestimmt …


  Donals Gedanken wandten sich einer anderen Thematik zu und extrapolierten mühelos, was Sayona in diesem Augenblick zu Anea sagte.


  … und dann ging er kurz vor der Abstimmung durch den Saal. Sayonas Stimme drang nur als Murmeln aus dem Salon hinter ihm an seine Ohren. Er sprach hier ein Wort und da ein Wort  nichts von Bedeutung. Aber als er wieder in seinem Sessel Platz nahm, hatte er sie alle in der Hand. Es war genau wie im letzten Monat, als er sich unter die Delegierten für die Vollversammlung mischte.


  Ja, erwiderte Anea. Ich kann mir vorstellen, wie es war.


  Verstehen Sie das? fragte Sayona und sah sie dabei durchdringend an.


  Nein, gab sie ruhig zurück. Aber ich habe es selbst erlebt. Er lodert  lodert  wie eine atomare Fackel inmitten einer Vielzahl kleiner Lagerfeuer. Ihre Lichter verblassen, wenn er zu nahe kommt. Und wenn er unter ihnen weilt, schirmt er seinen Glanz ab, um sie nicht zu blenden.


  Dann tut es Ihnen nicht leid …?


  Leid! Ihr heiteres Lachen zerriß seine dumme Frage in kleine Fetzen.


  Ich weiß, welche Wirkung er auf Männer hat, sagte Sayona ernst. Und ich kann mir vorstellen, wie er auf andere Frauen wirkt. Sind Sie sicher, daß Sie nichts bereuen?


  Wie könnte ich? Aber plötzlich sah sie ihn nachdenklich an. Worauf wollen Sie hinaus?


  Ich bin heute abend aus einem bestimmten Grund hierhergekommen, sagte Sayona. Ich muß Ihnen etwas erzählen … und anschließend würde ich Ihnen gern eine Frage stellen.


  Was für eine Frage? Ihre Stimme klang scharf.


  Zuerst meine Erklärung, sagte er. Dann können Sie antworten oder nicht  ganz wie Sie wollen. Es wird Ihnen nichts ausmachen  jetzt nicht mehr. Ich hätte es Ihnen nur eher sagen sollen. Leider habe ich gezögert, bis … bis es nicht mehr möglich war, es auf die lange Bank zu schieben. Was wissen Sie von Ihrer Erbgeschichte, Anea?


  Nun … Sie sah ihn an. Alles.


  Nicht alles, widersprach Sayona. Sie wissen, daß Ihre Genstruktur zu einem gewissen Zweck manipuliert wurde … Er legte die alte, schmale Hand auf den Rand ihres Gleitsessels, als wollte er sie inständig um Verzeihung bitten.


  Ja, erwiderte sie und musterte ihn. Die Ausrichtung von Körper und Geist auf gewisse ausgewählte Faktoren.


  Und noch mehr, sagte Sayona. Mit wenigen Worten ist das schwer zu erklären. Aber Sie kennen doch die Grundlagen und Bedeutung von Montors Wissenschaft, nicht wahr? Sie betrachtet die menschliche Rasse als eine Einheit, als eine soziale Entität, die sich in gewisser Weise selbst regeneriert: Ihre individuellen Komponenten sterben, doch gleichzeitig werden neue geboren. Unter statistischem Druck ist eine solche Entität manipulierbar  etwa so, wie ein einzelner Mensch durch physischen oder emotionalen Druck beeinflußbar ist. Man erhöhe die Temperatur des Zimmers, in dem sich ein Mensch aufhält, und er zieht dann seine Jacke aus. Das war Williams Schlüssel zur Macht.


  Aber … Sie starrte ihn an. Ich bin ein Individuum …


  Nein, nein, warten Sie. Sayona hob die Hand. Das war Montors Wissenschaft. Die unsere auf den Exotischen Welten ging praktisch von der gleichen Grundlage aus, doch die Ausrichtung war eine andere. Wir betrachteten die Menschheit als eine Einheit, die durch ihre individuellen Komponenten manipulierbar ist  als eine Entität, die ständig wächst und sich weiterentwickelt, da die Masse, aus der sie besteht, immer wieder neue und verbesserte Individuen hervorbringt. Wir glaubten, Genauswahl sei der Schlüssel dazu  sowohl natürliche und damit zufällige als auch kontrollierte.


  Und das stimmt doch auch! gab Anea zurück.


  Nein. Sayona schüttelte langsam den Kopf. Wir haben uns geirrt. Eine Manipulation auf diese Weise ist eigentlich nicht möglich. Nur eine Analyse und Deutung. Für den Historiker, den nachdenklichen Philosophen, ist das ausreichend. Und das sind wir Exoten. Deshalb erschien uns diese Betrachtungsweise nicht nur schlüssig, sondern durch und durch zutreffend.


  Aber eine solche Manipulation ist nur in einem kleinen, einem sehr kleinen Rahmen möglich. Die Rasse läßt sich nicht aus ihrem Innern heraus kontrollieren. Die von uns durchgeführte Genauswahl konnte nur auf jene Charakteristiken zurückgreifen, die wir bereits kannten und verstanden. Wir scheuten vor jenen zurück, die wir zwar entdeckten, aber nicht verstanden  und natürlich konnten wir nicht mit denen arbeiten, von deren Existenz wir gar nichts ahnten.


  Da wir diese Tatsache nicht begriffen, war uns sowohl der Anfang als auch das Ende verwehrt. Wir hatten nur die Mitte. Wir konnten nicht an die Verschmelzung von Charakteristiken  Zweckfaktoren  denken, die wir nicht bereits isoliert und verstanden hatten. Und das war natürlich das Ziel  wirklich neue Charakteristiken. Und zu Anfang handelte es sich dementsprechend um wirklich neue Gene und Genkombinationen.


  Dieses Problem stellte sich bereits vor langer Zeit. Wir täuschten uns selbst, indem wir seine Bedeutung herunterspielten. Um eine schlichte Analogie heranzuziehen: Kann eine Tagung von Gorillas, die anberaumt wurde, um die Züchtung des Supergorillas zu planen, die Entwicklung eines Menschen entwerfen? Kann sie über den evolutionären Strang hinaussehen, der im Zuge einer immer besseren Anpassung an den tropischen Lebensraum die Entwicklung von stärkeren Muskeln und härteren und längeren Zähnen vorsieht?


  Bei der Beeinflussung der Rasse vom Innern der Rasse selbst aus handelt es sich um einen Rückkopplungsprozeß. Es gibt nur ein sinnvolles Betätigungsfeld für uns: Wir können die wertvollen genetischen Geschenke, die uns von den außerhalb unserer eigenen Domäne gelegenen Bereichen gegeben werden, stabilisieren und konservieren und verbreiten.


  William  und das müssen Sie besser als irgend jemand sonst erkannt haben  gehört zu jener kleinen und ausgewählten Gruppe von Menschen, die als Eroberer geboren werden. Wissen Sie, es gibt einen Namen für diese seltenen und unberechenbaren Individuen  aber ein Name an sich bedeutet gar nichts. Er ist nur ein Etikett für etwas, das wir noch nicht ganz verstanden haben. Solche Menschen setzen sich über alle Widerstände hinweg  und sie können viel Positives bewirken. Aber meistens richten sie auch ebensoviel Schaden an, weil sie nicht kontrolliert werden. Ich versuche, Ihnen etwas sehr Komplexes klarzumachen. Wir von den Exotischen Welten wurden auf William und sein Wesen aufmerksam, als er gerade gut zwanzig war. Danach faßten wir den Entschluß, jene Gene auszuwählen und zu verschmelzen, die schließlich Sie hervorbrachten.


  Mich! Sie versteifte sich plötzlich und starrte ihn an.


  Sie. Sayona nickte ihr kurz zu. Haben Sie sich nie gefragt, warum Sie so instinktiv gegen alle Aktionen Williams opponierten? Oder warum er so widernatürlich darauf versessen war, Ihren Kontrakt zu besitzen? Oder warum wir auf Kultis eine so offensichtlich unglückliche Beziehung fortdauern ließen?


  Anea schüttelte langsam den Kopf. Ich … ich denke schon. Aber ich kann mich nicht daran erinnern …


  Sie waren in psychologischer Hinsicht als Ergänzung zu William gedacht. Sayona seufzte. Wo seine Instinkte zur Herrschaft um der Herrschaft willen neigten, waren Ihre auf Ziele und Zweckbestimmungen fixiert. Es kümmerte Sie nicht, wer die Kontrolle hatte, solange diese Kontrolle einem Ziel diente, das Sie im Auge hatten. Ihre Heirat schließlich  die wir im Sinn hatten  hätte, so hofften wir, diese beiden Wesensarten miteinander verschmolzen. Sie wären der Regulator gewesen, den Williams Persönlichkeit brauchte. Wir hielten das daraus resultierende Ergebnis für nützlich …


  Sie schauderte.


  Ich hätte ihn nie geheiratet.


  Doch, gab Sayona seufzend zurück. Das hätten Sie. Sie waren so geplant  bitte verzeihen Sie diesen harten Ausdruck , um bei voller Reife auf den Mann zu reagieren, der zu diesem Zeitpunkt aus der Masse aller anderen herausragte. Sayonas ernste Miene lockerte sich ein wenig, und ein heiteres Funkeln stahl sich in seine Augen. Und das, meine Liebe, war ganz und gar nicht schwierig zu bewerkstelligen. Es wäre so gut wie unmöglich gewesen, es zu verhindern! Sie wissen bestimmt, daß der älteste und stärkste aller weiblichen Instinkte darin besteht, das von allen stärkste männliche Geschöpf ausfindig zu machen und sich seines Schutzes zu versichern. Und das erreicht eine Frau am besten damit, indem sie seine Kinder trägt.


  Aber … da war Donal! sagte sie, und ihr Gesicht erhellte sich.


  Genau. Sayona lachte leise. Selbst wenn der stärkste Mann der Galaxis irregeleitet wäre und seine große Macht mißbrauchte  Sie hätten sich dennoch auf ihn fixiert, nur um der großen Bedeutung dieser Macht willen. Stärken und Fähigkeiten sind Werkzeuge, und als solche sind sie wichtig. Wie sie verwendet werden, steht auf einem ganz anderen Blatt.


  Aber als Donal auf der Bildfläche erschien … Nun, er richtete all unsere Theorien zugrunde, er machte unsere ganzen Pläne zunichte. Ein Produkt einer dieser evolutionären Zufälle, außerhalb unserer Domäne entstanden, eine Genkombination, die selbst der Williams überlegen war. Die Verschmelzung einer wirklich bedeutsamen Linie von Philosophen mit einer nicht minder langen und wichtigen Ahnenreihe von Menschen, die auf das Handeln ausgerichtet sind.


  Ich habe dies nicht einmal erkannt, als wir ihn testeten. Sayona schüttelte den Kopf, als müsse er Ordnung in seine Gedanken bringen. Oder … vielleicht konnten unsere Tests die wirklich wichtigen Charakteristiken in ihm nicht erfassen. Wir … nun, wir wissen es nicht. Das ist es, was mich so beschäftigt. Wenn wir nicht in der Lage waren, eine solche Mutation zu entdecken  jemanden mit einer großartigen neuen Fähigkeit, die der Rasse nützlich sein kann , dann haben wir durch und durch versagt.


  Warum denn? fragte sie. Was hat das mit Ihnen zu tun?


  Es betrifft das Fachgebiet, auf dem gerade wir uns auskennen sollten. Wenn ein Kybernetiker nicht erkennt, daß sich sein Kollege das Bein gebrochen hat, so kann man ihm keinen Vorwurf machen. Wenn der gleiche Fehler einem Arzt unterläuft, so verdient er eine schwere Strafe.


  Wir Exoten haben die Pflicht, dieses neue Talent zu erkennen, es zu isolieren und zu verstehen. Möglicherweise besitzt Donal etwas, das er selbst nicht begreift. Er sah sie an. Und damit kommen wir zu der Frage, die ich Ihnen stellen muß. Sie stehen ihm näher als irgend jemand sonst. Glauben Sie, daß Donal etwas Besonderes an sich hat, etwas, das ihn ganz offensichtlich von anderen Menschen unterscheidet? Ich meine nicht nur seinen überragenden Intellekt. Das wäre nur mehr von dem, was auch andere haben. Ich meine eine wirklich neue Gabe, die ihn aus der Masse der normalen Menschen heraushebt.


  Anea schwieg eine ganze Weile und wich Sayonas Blick aus. Dann sah sie ihn wieder an und sagte: Wollen Sie irgendeine Vermutung von mir hören? Warum fragen Sie ihn nicht selbst?


  Es war nicht so, daß sie die Antwort nicht wußte. Sie wußte nicht, wieviel sie wußte. Und sie war sich nicht darüber im klaren, wie sie es formulieren sollte  und ob es überhaupt klug war, ihre Gedanken in Worte zu fassen. Aber tief in ihrem Innern war die ruhige und feste Überzeugung, daß Donal selbst die richtigen Worte finden würde, um nicht zuviel, aber auch nicht zuwenig zu sagen.


  Sayona zuckte müde mit den Schultern. Ich bin ein Narr. Ich will nicht glauben, was mir mein eigenes Wissen sagt. Es war ganz selbstverständlich, daß mir die Auserlesene von Kultis eine solche Antwort geben würde. Ich habe Angst, ihn zu fragen. Und das zu wissen, verringert meine Furcht nicht. Aber Sie haben recht, meine Liebe. Ich … ich werde ihn fragen.


  Sie hob die Hand.


  Donal! rief sie.


  Er stand auf dem Balkon und hörte sie. Er wandte den Blick nicht von den Sternen ab.


  Ja, antwortete er.


  Hinter ihm erklang das Geräusch von Schritten, dann die Stimme Sayonas. Donal …


  Sie müssen mir verzeihen, sagte Donal, ohne sich umzudrehen. Ich wollte Sie nicht warten lassen. Aber ich mußte meine Gedanken ordnen.


  Schon gut, sagte Sayona. Ich störe Sie nicht gern  ich weiß, daß Sie in letzter Zeit sehr beschäftigt sind. Aber ich möchte Ihnen eine Frage stellen.


  Bin ich ein Übermensch? meinte Donal.


  Ja, genau das ist es. Sayona lachte leise. Hat Sie das schon jemand anders gefragt?


  Nein. Jetzt lächelte auch Donal. Aber ich kann mir denken, daß manche in diesem Punkt sehr neugierig sind.


  Nun, machen Sie ihnen deshalb keine Vorwürfe, sagte Sayona ernst. Wissen Sie, in gewisser Weise sind Sie es tatsächlich.


  In gewisser Weise?


  Oh, was Ihre allgemeinen Fähigkeiten im Vergleich zu denen der gewöhnlichen Menschen angeht. Sayona winkte ab. Aber darauf wollte ich nicht hinaus …


  Ich glaube, Sie sagten, ein Name sei ohne Bedeutung, meinte Donal. Was meinen Sie mit ‚Übermensch? Kann Ihre Frage überhaupt beantwortet werden, wenn dieses Etikett keine Bedeutung hat und ohne Begriffsbestimmung ist?


  Und wer wollte ein Übermensch sein? In Donals Stimme klang sowohl Ironie als auch Melancholie, und sein Blick erfaßte die dunklen Sternenräume am Firmament. Welcher Mensch möchte sich um sechzig Milliarden Kinder kümmern? Welcher Mensch wäre so vielen gewachsen? Wie träfe er die notwendige Wahl zwischen ihnen, wenn sie ihm alle gleich viel bedeuten? Denken Sie an die damit verbundene Verantwortung, ihnen die Bonbons zu verweigern, die ihnen nicht bekommen, die sie aber bekommen könnten  und wenn man sie dann zwingen muß, zum Zahnarzt zu gehen! Und wenn es nur einen einzigen Übermenschen gibt  stellen Sie sich vor, für sechzig Milliarden Kinder sorgen zu müssen und keinen Freund zu haben, mit dem man plaudern, bei dem man sich aussprechen und Dampf ablassen kann, damit die schwere Arbeit des kommenden Tages erträglicher wird.


  Und wenn Ihr ‚Übermensch wirklich so überlegen ist, wer könnte ihn dann dazu zwingen, seine ganze Mühe darauf zu verwenden, sechzig Milliarden Nasen zu putzen und das Durcheinander aufzuräumen, das sechzig Milliarden nörgelnder Rangen anrichten? Ein Übermensch könnte doch sicher ein zufriedenstellenderes Betätigungsfeld für seine herausragenden Fähigkeiten finden, nicht wahr?


  Ja, ja, sagte Sayona. Aber an so etwas Überzogenes habe ich natürlich nicht gedacht. Er blickte Donal, der ihm noch immer den Rücken zuwandte, ein bißchen verärgert an. Wir wissen inzwischen genug über Genetik, um zu begreifen, daß wir nicht mit einem Schlag einen völlig neuen Menschentyp schaffen können. Jede einzelne Veränderung stellt sich uns jeweils in Form eines neuen, experimentellen Talents dar.


  Aber was wäre, wenn es sich um eine nicht nachvollziehbare Fähigkeit handelte?


  Nicht nachvollziehbar?


  Angenommen, sagte Donal, ich bin in der Lage, eine ganz neue Farbe zu sehen. Wie könnte ich sie Ihnen beschreiben, wenn Sie sie nicht sehen können?


  Oh, wir würden extrapolieren, entgegnete Sayona. Wir würden es mit allen möglichen Strahlungsmodifikationen probieren, bis wir auf eine stoßen, die Sie als die entsprechende neue Farbe identifizieren können.


  Aber Sie selbst wären nach wie vor nicht in der Lage, sie zu sehen.


  Nun, das nicht, sagte Sayona. Aber das ist auch nicht weiter wichtig, wenn wir wissen, aus welchen Strahlungen sie sich zusammensetzt.


  Sind Sie sicher? fragte Donal skeptisch. Er drehte sich noch immer nicht um. Angenommen, es gibt jemanden mit einer neuen Denkweise; jemanden, der in seiner Kindheit gezwungen wurde, innerhalb der Bahnen unserer Logik zu denken  weil die Menschen in seiner Umgebung nur diese Denkart kennen. Während er aufwächst, erkennt er jedoch allmählich, daß sich ihm Beziehungen und Zusammenhänge offenbaren, die den anderen verborgen bleiben. Er weiß zum Beispiel, daß sich in einigen Jahren das Leben eines Menschen auf einem anderen Planeten verändern wird, wenn er jetzt diesen Baum dort unten im Garten fällt. Aber in logischen Begriffen kann er diese Kenntnis nicht erklären. Was würde Ihnen das Wissen um die Art dieser Gabe nützen?


  Selbstverständlich gar nichts, antwortete Sayona gutmütig. Aber dem Betreffenden andererseits genausowenig, da er in einer Gesellschaft der Logik lebt und ein Teil von ihr ist. Und da sie so wenig vorteilhaft für ihn ist, würde er sich seiner Gabe zweifellos erst gar nicht bewußt werden. Womit sich die Mutation als evolutionärer Fehlschlag erwiesen hätte und sich nie ausprägen könnte.


  Da kann ich Ihnen nicht zustimmen, sagte Donal. Denn ich selbst bin ein intuitiver Übermensch. Bei mir ist die Intuition bis zum Grade der Bewußtheit ausgeprägt. Ich verwende die Intuition so bewußt wie Sie die Logik, um zu einer Schlußfolgerung zu gelangen. Ich kann rückkontrollieren und dabei die eine Intuition gegen die andere abwägen, um die richtige und zutreffende zu finden. Und ich kann mit einem intuitiven Gedankengebäude zu einer intuitiven Schlußfolgerung kommen. Es ist ein einzelnes Talent  aber es multipliziert die Bedeutung und Wirksamkeit aller bisherigen menschlichen Fähigkeiten und fügt zudem durch sich selbst neue Faktoren hinzu.


  Sayona lachte schallend.


  Und da Ihnen diese Fähigkeit nach meiner eigenen Argumentation so wenig nützlich wäre, daß Sie sich ihrer nicht einmal bewußt werden könnten, folgt daraus, daß Sie meine eingangs gestellte Frage, ob Sie ein Übermensch seien, nicht bejahend beantworten konnten! Sehr gut, Donal. Es ist lange her, seit jemand die sokratische Methode in der Beweisführung gegen mich verwendet hat. Ich habe es nicht einmal bemerkt, als Sie mich mit ihr konfrontierten.


  Oder Sie haben sich vielleicht instinktiv geweigert, meine Gabe zu erkennen, sagte Donal.


  Nein, nein, es reicht jetzt, gab Sayona zurück und lachte noch immer. Sie haben gewonnen, Donal. Aber wie dem auch sei: Vielen Dank, daß Sie mich beruhigt haben. Wäre eine echte Möglichkeit unserer Aufmerksamkeit entgangen, dann hätte ich mir selbst die Schuld daran gegeben. Sie hätten auf mein Wort vertraut  und ich wäre nachlässig gewesen. Er lächelte. Wenn es sich um keine großartige und phantastische Fähigkeit handelt  würden Sie mir dann das tatsächliche Geheimnis Ihrer Erfolge verraten?


  Ich habe die Gabe der Intuition, sagte Donal.


  Natürlich haben Sie die, antwortete Sayona. Selbstverständlich. Aber nur Intuition allein … Er kicherte. Nun, vielen Dank, Donal. Sie können sich nicht vorstellen, welcher Stein mir in dieser speziellen Angelegenheit vom Herzen gefallen ist. Ich will Sie jetzt nicht länger aufhalten. Er zögerte, aber Donal drehte sich nicht um. Gute Nacht.


  Gute Nacht, sagte Donal. Er hörte, wie sich der ältere Mann abwandte und wie sich seine Schritte entfernten.


  Gute Nacht, ertönte Sayonas Stimme aus dem Salon hinter ihm.


  Gute Nacht, antwortete Anea.


  Dann verklangen Sayonas Schritte. Donal rührte sich noch immer nicht. Er war sich der Gegenwart Aneas bewußt, die im Zimmer hinter ihm wartete.


  Nur Intuition, wiederholte er Sayonas Worte flüsternd. Nur … Erneut hob er den Kopf und wandte sein Gesicht den namenlosen Sternen entgegen  so wie ein Mann, der sich zu Beginn eines langen Arbeitstages, wenn der Feierabend noch fern ist, nach der Kühle der Hügel sehnt, die die träge Hitze des Tals umsäumen. Und während er hinaufsah, trug sein Gesicht einen Ausdruck, den noch kein lebender Mensch gesehen hatte, nicht einmal Anea. Dann senkte er zögernd seinen Blick und wandte sich langsam um. Und dabei löste sich dieser Gesichtsausdruck auf. Wie Anea gesagt hatte: Er schirmte den hellen Glanz seiner Flamme ab, damit andere nicht geblendet wurden. Und dann, als er sich ganz umgedreht hatte, kehrte er für eine Weile in die Welt der Menschen zurück.


  


  


  Nachwort


  


  Der Autor dieses Romans, Gordon Rupert Dickson, wurde 1923 in Edmonton, Alberta, geboren. Er wuchs in Kanada auf, siedelte mit seiner Familie im Alter von 13 Jahren in die USA über und studierte, unterbrochen durch die Teilnahme am Zweiten Weltkrieg, an der Universität von Minnesota. Hier lernte er u. a. Poul Anderson kennen, der damals nicht nur an derselben Universität studierte, sondern auch im selben Haus wie Dickson wohnte. Gordon R. Dickson veröffentlicht seit 1950 Science Fiction und wurde mehrfach mit Preisen ausgezeichnet: Neben dem E. E. Smith Memorial Award und dem August Derleth Award errang er einmal den Nebula und dreimal den Hugo. Zu den mit dem Hugo ausgezeichneten Werken gehören zwei Novellen aus dem Childe-Zyklus: Soldier, Ask Not (Unter dem Banner von Dorsai, Moewig, SF 3596) und Lost Dorsai (deutscher Titel liegt noch nicht fest). Womit wir beim Thema wären. Denn obwohl Gordon R. Dickson auch einige andere sehr gute SF-und Fantasy-Romane geschrieben hat, steht im Mittelpunkt seines Werkes eine auf insgesamt zwölf Werke angelegte Geschichte der Menschheit. Die Kernwerke sind auch als Dorsai-Zyklus bekannt. Tactics of Mistake (Die Söldner von Dorsai, Moewig-SF 3580) ist chronologisch gesehen der erste Dorsai-Roman. Der Zyklus wird fortgeführt mit Soldier, Ask Not (Unter dem Banner von Dorsai) und Dorsai! (Der General von Dorsai, Moewig-SF 3608). Im Anschluß daran folgen die Bände The Spirit of Dorsai und Lost Dorsai. Der Vollständigkeit halber sei erwähnt, daß Tactics of Mistake und Dorsai! bereits  in stark gekürzten Ausgaben  unter den Titeln Das Planeten-Duell bzw. Söldner der Galaxis vor Jahren einmal in deutschen Übersetzungen erschienen sind. Die in der Reihe Moewig Science Fiction erscheinenden Ausgaben präsentieren jedoch ungekürzte Neuübersetzungen dieser Romane.


  Der Name Childe für den gesamten Zyklus bezieht sich auf den letzten, bis jetzt noch nicht erschienenen Roman. Dickson hat die einzelnen Bände über die Jahre hinweg und keineswegs handlungschronologisch veröffentlicht. Es geht ihm bei dem Gesamtwerk um die Darstellung der Evolution des Menschen von der Renaissance bis zum 23. Jahrhundert, wobei sich in dieser Evolution das Werden und die Vollendung des neuen Menschen, des verantwortlichen Menschen, widerspiegeln sollen. Drei der Romane sollen übrigens in der Vergangenheit und drei in der Gegenwart angesiedelt sein. Diese Titel sind bislang ebenfalls noch nicht erschienen. Der handlungschronologisch früheste Roman erschien unter dem Titel Necromancer (Nichts für Menschen).


  Die Menschheit hat sich im All ausgebreitet, sich dabei jedoch in stark voneinander differierende Kulturen aufgespalten. Jede dieser Kulturen verkörpert ein Potential des Menschen. Es gibt meditierende Philosophen, religiöse Eiferer, Technokraten und Händler.


  Necromancer (auch unter dem Titel No Room for Man erschienen) schildert eine übervölkerte, durch Technokraten und Computer reglementierte Erde, auf der sich allerlei Fraktionen und Kulte gebildet haben, die nach der Macht streben. Die Hauptperson der Handlung, Paul Formain, erweist sich dabei als identisch mit Donal Graeme, einem Charakter aus Dorsai!, der aus der Zukunft heraus Einfluß auf die irdische Entwicklung nimmt. Er gerät in die Auseinandersetzungen der stärksten Machtgruppierungen hinein und formt dabei den weiteren Weg der Menschheit mit. Als die interstellare Raumfahrt möglich wird, erübrigt sich der Machtkampf auf der Erde, und jede der rivalisierenden Gruppen kann eigene Planeten besiedeln.


  Tactics of Mistake präsentiert die bereits zersplitterten Kulturen, die sich ihre Unabhängigkeit von der Erde erstreiten. Gleichzeitig wird eine neue Machtbalance etabliert, die darauf beruht, daß die einzelnen Planeten bei Auseinandersetzungen auf die Söldner des Kriegerplaneten Dorsai zurückgreifen und sich selbst voll auf ihren eigenen Weg konzentrieren können.


  Soldier, Ask Not und Dorsai! behandeln die gleiche Epoche aus verschiedenen Blickwinkeln. Soldier, Ask Not beleuchtet das weitere Geschick der auf der Erde zurückgebliebenen Menschen, die in gewisser Weise ihre spezialisierten Talente verloren haben. Einer der Protagonisten dieses Romans, Mark Torre, geht jedoch davon aus, daß eines Tages die Spezialisten wieder zu einem neuen Ganzen, einer neuen Menschheit werden, und baut eine Final Encyclopedia auf, eine computerisierte Sammlung des gesamten menschlichen Wissens.


  Dorsai! (auch unter dem Titel The Genetic General erschienen) rückt die Kultur der Krieger in den Mittelpunkt. Hier ist durch genetische Zuchtwahl das Soldatentum zu höchster Blüte entwickelt worden.


  Der weiter oben erwähnte Protagonist Donal Graeme ist ein Produkt dieser Umgebung und hat als besonderes Merkmal die Fähigkeit, seine Umwelt umfassend wahrzunehmen und alle möglichen Konsequenzen seines Handelns vorausberechnen zu können. Diese Begabung setzt er, allen Feinden zum Trotz, dafür ein, die Wiedervereinigung aller Welten und damit den Frieden zwischen allen zu erreichen.


  The Final Encyclopedia schließlich schildert als Klimax die Erreichung dieses Zieles auf der Erde selbst.


  Die kürzeren Texte wie Lost Dorsai, Warrior, Lulungomeena, Amanda Morgan und Brothers (zu finden in den Bänden Lost Dorsai und The Spirit of Dorsai) ergänzen diesen Gesamtrahmen durch Episoden am Rande.


  Gordon R. Dicksons Childe Zyklus dürfte zu den interessantesten Hervorbringungen unter den Future Historys zählen, vergleichbar durchaus mit Asimovs Foundation-Romanen und Heinleins Future History.


  


  Hans Joachim Alpers
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  {1} Ninive: Hauptstadt des Assyrerreiches (Anm. d. Übers.)


  {2} Stadt in Phönizien (Anm. d. Übers.)


  {3} Rosenkriege: 1459-1485: Kampf des Hauses York (Weiße Rose) gegen Lancaster (Rote Rose) um den englischen Thron. Der Krieg wurde beendet mit der Niederlage und dem Tod von Richard III. Sieger war Heinrich Tudor. (Anm. d. Übers.)
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